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! (Th armer Presse)

) A n z e ig e n p r e is  die 6 gespaltene Ä otonelzeite oder deren R aum  15 P f .,  für S tellen angebote und (

r Vorschrift 25 P f . I m  N eklam eteil kostet die Z eile  50  P f .  R abatt nach Tarif. —  A nzeigenanftrage ! 
i  nehmen an alle soliden A nzeigenverm ittlungsstellen  des I n -  und A u sla n d es. —  Anzeigen- ) 
! annähm e in der Geschäftsstelle b is 1 Uhr m ittags, größere A nzeigen  sind tags vorher aufzugeben, r

Thorn, Donnerstag den N . April > M .
Druck u n d  V erlag der C. D o m b ro w sk i'sc h e n  B uchdruckerei in  T horn . 

Verantw ortlich für die S ch riftleitu n g: H e i n r .  W a r t m a n n  i,l Thorn.

"3en siud nicht au  eine P erson , sondern an  die Schriftleitung oder Geschäftsstelle zu richten. —  B ei E insendung redaktioneller B eiträge w ird gleichzeitig A ngabe des H o no rars erbeten; nachträgliche Fo rderunge 
können nicht berücksichtigt w erden. Unbenutzte E insendungen w erden nicht aufbew ahrt, unverlangte M anuskripte n u r zurückgeschickt, w enn das Postgeld fü r die Rücksendung beigefügt ist.

„Dar Recht -er Ztratze."
"lsiziös-"^"^^ ' ^ rresp ."  schreibt partei-

Sorge sehen preußische Patrio- 
geaen E e n  Entwicklung der Dinge ent-
genan'n?^ letzter Zeit aus Anlaß der so- 
bahn  ̂ AZahlrechtsdemonstrationen an-
ichsanr- Staatsbehörden scheinen darüber 
einer ^ g e w o rd en  zu sein, was sie unter 
HE.''Gefährdung der öffentlichen Sicher- 
Himw-r ^ 5  ""l Versammlungen unter freiem 
100 (M Straßenaufzüge von SO- bis 
scheinen verstehen haben und sie
Eenedmt^^chien,  daß sie durch Versagen der 
stimm»« hierzu gegen die betreffenden Be- 
stoken öes Reichsvereinsgesetzes ver-
brfri-n- ^  Behörden werden vielleicht sehr 
Berlin - - Eber sein, daß es vorgestern in 
Siplin ^ " lg e  der sozialdemokratischen Dis- 
Aber Einerlei Unordnung gekommen ist.
tanao Essen uns doch fragen, ob und wie 

"ach dem „Vorwärts" vorläufige 
^   ̂ schEung dauern wird? Wenn einmal 
Dkaswn wird Zweifellos geschehen — die 
redn-«' ^ gere iz t durch ihre Agitations- 
wea n'° '̂"Etisch dazu übergehen, vom Platze 
Ctaai- öffentliche Sicherheit und dre
Nack>i«««s^  ̂ Sturm zu laufen, dann wird es 
solche ys«r^ ^  spät sein, um zu erkennen, daß 
Zwecke« zu offenbaren politischen
für die -- Aufreizung eine latente Gefahr 
Segenüd-! Sicherheit in sich tragen, der
Ora«»«^ E  entscheidenden Augenblick die 
werden » ^  ^?lizei zunächst machtlos sein 
kurier ^ e  nachträglich nur durch Blut 
Bebördo^- " Eann. Hatte nicht früher die 
Nein»»« ^  8 rage bereits im Sinne der Ver­
s a g t u n d  die Genehmigung ver­
änderte ^ ^ e  sich seitdem wesentlich ge-
werd°n «^Ente und mußte nicht abgewartet 
Word-»' E  es richterlicherseits ausgesprochen 
Verein.-« die Bestimmungen des neuen
die ne-° ^ e s  nicht ausreichten? Mußte nicht
entschsM gezeigte Nachgiebigkeit und Un-
^riumnn der Staatsorgane als ein
werden^ Sozialdemokratie aufgefaßt
wcirtia- ^e^wegen befremdet die gegen-
wesentli^^öierungsseitig — Lei d en im 
pissen völlig unveränderten Verhält-
tun« jll öegenLLer früher eingenommene Hal- 
eine ennnm ^rade. Sie trägt zugleich 
Man E  Verantwortlichkeit in sich. Soll 
Länder» ^n Preußen wie in anderen
dos Volkes ^  gewöhnen lernen, die Rechte 
irische» m """ der geordneten parlamen-
Scordnet»» L o tu n g , sondern von der un­
sren dnn» der Straße vertreten zu
Landes b e s t e l l t ^ s e u m  die Ruhe des

dre Bestimmungen des neuen Ver- 
fur nickt « g^uüber solchen Vorkommnissen 
dann wür-,^^^ichend erklärt werden sollten, 
Bussen d»k>^-*E es allerdings bedauern 
^^ichstaos rechtsstehenden Parteien des 
waligen Zwei Jahren unter den da-
der R eal-« ,.? '^n  Verhältnissen dem Wunsche 
ulten pre»k,:s§ "ps Modernisierung unseres 
iungsreKtp« « r» Vereins- und Versamm 
------- ^  gefugt haben.

Entwurf -erwertzuwachzsteuer-
der jetzt . g e s e tz t .
d°ch anders ^ „ ? ^ c h sta g  Zugegangen ist, sieht
skizziert hatte ' °  ̂ ihn das „Perl. Tagebl."

steuerpst?chti?E 5 Proz. bei einen?
10 Pror >, Wertzuwachse von nicht mehr 

O'ä Pro^ ° L > s  Erwerbspreises, sie steigt um 
^wachs^ um Vermehrung des Wert-
nO O .Pr°z/b7i^O .Pr°z. und zwar bis zu 

b e t r a t ?  200 Proz. des Erwerbs- 
^°zent 10 Proz., bei 200 bis 400
s«k Prozent über 400 Prozent
!?^n  zwische« Abgabe erhöht sich, 
^ltrauw  von n ^ ? " ^  und Veräußerung ein 

Nicht mehr als 30 Jahren liegt,

für jedes Jahr der kürzeren Besitzdauer um 
7 Prozent des Steuerbetrages. Beträgt der 
Zeitraum zwischen Erwerb und Veräußerung 
mehr als zehn Jahre, so werden von dem 
steuerpflichtigen Zuwachse für das erste Jahr 
der längeren Besitzdauer 4 Proz. und für jedes 
fernere Jahr weitere Proz. des Erwerbs- 
preises bis zum Höchstbetrage von 10 Proz. 
steuerfrei gelassen. Die Steuer wird erhoben 
beim Äbergange des Eigentums an inländi­
schen Grundstücken. Die Steuerpflicht wird be­
gründet durch die Eintragung der Rechtsände­
rung in das Grundbuch. Erfolgt der Übergang 
des Eigentums nicht innerhalb eines Jahres 
nach Abschluß des zur Übertragung des Eigen­
tums verpflichtenden Veräußerungsgeschäfts, 
so gelangt die Steuer aus Anlaß dieses Rechts­
geschäfts zur Hebung. Als Rechtsgeschäfte sind 
auch anzusehen: 1. Die Übertragung der Rechte 
der Erwerber aus Veräußerungsgeschäften und 
aus Anträgen zur Schließung eines Ver­
äußerungsgeschäfts, die den Veräußerer binden, 
2. nachträgliche Erklärungen des aus einem 
Veräußerungsgeschäfte berechtigten Erwerbes, 
die Rechte für einen Dritten erworben oder die 
Pflichten für einen Dritten übernommen zu 
haben. 3. die Abtretung der Rechte aus dem 
Meistgebot. — Die Steuer wird nicht er­
hoben bei Erbschaften, und Scheiknngen, bei 
letzteren sofern nicht anzunehmen ist, daß diese 
Form gewählt ist, um die Steuer zu ersparen, 
bei der Begründung und Fortsetzung der ehe­
lichen Gütergemeinschaft, bei Teilungsverträ­
gen, beim Austausch von Grundstücken zum 
Zwecke der Zusammenlegung und Ilmlegung.

Als steuerpflichtiger Wertzuwachs gilt der 
Unterschied zwischen dem Erwerbspreis und 
dem Veräußerungspreis. Dem Erwerbspreis 
sind hinzuzurechnen die vom Veräußerer nach­
weislich aufgewendeten Kosten des Erwerbes 
einschließlich der Vermittlungsgebühr falls der 
Erwerb im Wege der Zwangsversteigerung er­
folgt ist und der Veräußerer zurzeit der Ein­
leitung der Zwangsversteigerung Hypotheken- 
oder Grundschuldgläubiger war, der nachweis­
liche Betrag seiner ausgefallenen Forderungen. 
Von dem Veräußerungspreise sind in Abzug 
zu bringen: die Aufwendungen für Bauten 
und Verbesserungen, soweit sie eine zurzeit des 
Eintritts der Steuerpflicht noch fortbestehende 
Werterhöhung zurfolge haben und weder der 
laufenden Unterhaltung oder ordnungsmäßigen 
Bewirtschaftung dienen, ferner die Anlieger­
beiträge, die dem bisherigen Eigentümer zur 
Last fallenden Kosten der Übertragung und 
schließlich 4 Proz. von dem Erwerbspreis un­
bebauter Grundstücke, die vom Veräußerer vor 
der Veräußerung bebaut worden sind, für 
einen Zeitraum von nicht mehr als 60 Jahren 
vor der behördlichen Eebrauchsabnahme. Die 
Entrichtung der Steuer liegt dem Verkäufer 
ob. über die Art der Steuereinziehung ent­
hält der Entwurf eine Reihe von Bestim­
mungen.

Von dem Ertrage der Steuer erhält das 
Reich 50 Proz., die Bundesstaaten 10 Proz., die 
Kommunen 40 Proz. Die Gemeinden können 
zu den vom Reich erhobenen Steuersätzen für 
ihre Rechnung noch Zuschläge erheben. Er­
reicht der Anteil der Gemeinden, in denen eins 
Zuwachssteuer am 1. April 1909 in Geltung 
war, nicht den bis zu diesem Zeitpunkt erziel­
ten jährlichen Durchschnittsertrag, so ist ihnen 
für einen Zeitraum von 5 Jahren nach dem 
Inkrafttreten dieses Gesetzes der Unterschied 
aus dem auf das Reich entfallenden Anteil ani 
Ertrage zuzuweisen. M it dem Tage des I n ­
krafttretens (der Termin ist offen gelassen) 
treten die kommunalen Zuwachsgesetze mit der 
Maßgabe außer Kraft, daß die vor dem 1. April 
1910 eingetretenen Rechtsvorgänge auch dann 
nach den alten Gesetzen der Zuwachssteuer 
unterliegen, wenn das Verfahren zur Fest­
stellung der Steuer erst nach dem Inkrafttreten 
des Reichsgesetzes zum Abschluß kommt.

P o litisch e  T ageSsch au .
Eine Absage an die Zungliberalen 

wird in der „N ationalüberalen Korrespondenz" 
bekannt gegeben. Z w ar wird die P ille  da­
durch versüßt, daß sich das parteiamtliche 
O rgan in der F orm  gegen die „Kreuzztg." 
wendet, doch in jnngliberalen Kreisen durfte 
man sehr verschnupft werden, daß ihren 
Vereinen gesagt wird, sie gefielen sich häufig 
darin, „d u r ch u n  z e i t i g e u n d  u »z we c k ­
m ä ß i g e  R e s o l u t i o n e n  in die 
schwebenden parlamentarischen V erhandlungen 
einzugreifen und erweckten dadurch den A n­
schein, als ob sie den Fraktionen Direktiven 
geben wollten." Die Zungliberalen wollen 
durchaus die nationalliberale P a rte i n a ch 
l i n k s  ze rren ; lange genug haben sie sich 
mit der Hoffnung tragen dürfen, daß dieses 
Bestreben nicht erfolglos sei.

Die Erfindung eines Verbandskartells
der Reichs- und Staatsarbeiterverbände 

wurde dieser Tage von einer Reihe der 
inbetracht kommenden Vereinigungen beschlossen 
und zwar in erster Linie durch die V er­
treter des 67 000 M itglieder zählenden Ven 
bandes deutscher Eisenbahn-Handwerker und 
-Arbeiter.

Der Kampf im Baugewerbe.
Auch aus M ü n c h e n ,  wo die Regierung 

»ermittelnd eingreifen wollte, kommt jetzt die 
Nachricht: Die Versuche, im Münchener
Baugewerbe noch in letzter S tunde eine 
Einigung zu erzielen, sind vergeblich gewesen 
Die Aussperrung beginnt Freitag Abend. I n  
E  r fu r t beschloß eine stark besuchte V ertreter 
Versammlung des Bezirksoerbandes Thüringen 
im deutschen Bauarbeitgeberoerband, am Frei 
tag, 15. d. M ts ., am Abend sämtliche 
M aurer, Zimmerer und B auarbeiter zu 
entlassen und die dem Bezirksoerbande an­
gehörenden 1054 Geschäfte zu schließen. Von 
der Aussperrung werden ungefähr 16000 
Arbeiter betroffen. E in gleicher Beschluß 
wurde in H a n n o v e r  von der Delegierten­
versammlung des nordwestdeutschen Arbeit­
geberverbandes gefaßt; er zieht ungefähr 
15 000 B auarbeiter in Mitleidenschaft.

Die zweite sächsische Kam m er 
verhandelte am Dienstag eine s o z i a l -  
d e m o k r  a t i s c h e  I n t e r p e l l a t i o n  be­
treffend die vlöhiiche Entlassung von dreizehn 
Eisenbahn-Werk'stättenarbeitern in Chemnitz 
wegen Teilnahme an einer öffentlichen V er­
sammlung. S taatsm inister Dr. v o n R ü g e r  
führte in B eantw ortung der In terpellation  
etwa folgendes aus, die Eisenbahnverwaltnng 
könne den Beitritt der Eisenbahnarbeiter zum 
Deutschen Transportarbeiterverband keines­
falls dulden. Die Regierung habe eine V er­
ordnung erlassen, nach welcher die einzelnen 
Dienststellen angewiesen wurden, jede A gita­
tion unter den Eisenbahnarbeitern für den 
Deutschen Transportarbeiterverband zu ver­
hindern. D as Endziel des Verbandes gehe 
darauf hinaus, schließlich auf dem Wege 
des Streiks weitgehende Forderungen von 
der E 'senbahnverwaltung zu erzwingen. Vor 
dem Unheil eines Eisenbahnarbeiterstreiks 
müsse das Volk unbedingt bewahrt bleiben. 
Die Eisenbahnarbeiter ständen nicht unter der 
Gewerbeordnung. E s  stehe ihnen unbe­
schränktes Koalitionsrecht nicht zu. Die E n t­
lassung sei aufgrund des Disziplinargesetzes 
erfolgt. Dieses Disziplinargesetz sei von dem 
Neichsvereinsgesetz nicht aufgehoben worden. 
Die betreffenden Arbeiter hätten sich ihre 
Entlassung selbst zuzuschreiben und auch, die 
Veranstalter solcher Versammlungen luden 
eine schwere V erantw ortung auf sich wenn sie 
wüßten, daß die Arbeiter, die dein R ate  
folgten, sich schweren wirtschaftlichen Nachtellen 
aussetzten.

Die Festlichkeiten in Jerusalem.
Die „Kölnische Volkszeitung" meldet aus 

Je ru sa lem : Auf eine E r g e b e n  h e i t s -

depesche des Pilgerkomitees des deutschen 
Vereins vom heiligen Lande a n t w o r t e t e  
der K a i s e r  dem Fürsten zu Salm -Reiffer- 
scheidt: „Ich ersuche S ie , den dortigen
deutschen P ilgern  für ihr freundliches Gedenken 
gelegentlich der Einweihungsfeierlichkeiten auf 
dem S io n  meinen herzlichsten Dank auszu- 
sprechen. M it der gesamten deutschen Christen­
heit habe ich den würdigen Verlauf der 
beiden Feiern in Jerusalem  mit lebhaftem 
Interesse begleitet. Ich beglückwünsche den 
deutschen Verein vom heiligen Lande 
zu den bedeutsamen Erfolgen seiner ver­
dienstvollen Arbeit. Wilhelm I . R ."

Das Streikfieber in M arseille.
Nachdem der Ausstand der Seeleute ge­

scheuert ist, haben die kaufmännischen Ange­
stellten und S traßenbahnbeam ten beschlossen, 
sofort in den Generalstreik zu treten. D er 
Aufruf der Vereinigung der Syndikatskammern 
hat ferner bewirkt, daß in mehreren Fabriken 
und auf verschiedenen Arbeitsplätzen A rbeits­
niederlegungen erfolgt sind, insbesondere haben 
viele Kupferschmiede ihre Arbeitsstellen ver­
lassen. Die Vereinigung der Syndikats­
kammern hat sich als Komitee für den Gen­
eralstreik konstituiert. Am Dienstag sind die 
Handlungsgehilfen und die S traßenbahnange­
stellten tatsächlich in den Ausstand g etre ten ; 
auch in mehreren Werkstätten ist die Arbeit 
eingestellt. Einzelne S traßenbahnw agen ver­
kehren unter dem Schutz der Polizei. Z u r 
Aufrechterhaltung der Ordnung sind umfassen­
de M aßregeln getroffen. Der Verkehr der 
S traßenbahnw agen ist vollständig eingestellt. 
Die Kohlenverlader dreier Schiffahrtsgesell­
schaften haben die Arbeit eingestellt. 1500 
Hafenarbeiter befinden sich jedoch in Tätigkeit, 
und die Verladung der Frachtgüter geht in 
normaler Weise vor sich. D as Streikkomitee 
macht bekannt, daß sich 18 000 M ann  im 
Ausstande befinden. Nach den letzten M el­
dungen verschärft sich die Bewegung für den 
Generalstreik. Fast alle Läden im M ittel­
punkt der S ta d t sind geschlossen. —  Nach­
m ittags konnten mehrere S traßenbahnw agen 
unter dem Schutze der Polizei den Verkehr 
aufnehmen. Die M ehrzahl der Läden haben 
ihre Schaufenster wieder offen. Die Arbeit 
anf den Kais wird fortgesetzt, doch ist eine 
Anzahl von Leuten nicht zur Arbeit erschienen. 
— Die ausständigen Straßenbahnangestellten 
beschlossen, die Arbeit am Mittwoch wieder­
aufzunehmen.

König Friedrich von Dänemark 
hat am D ienstag eine Reise nach der fran­
zösischen Niviera angetreten, wo er unter 
dem Namen eines Grafen Kronborg einige 
Zeit zur Erholung weilen wird.

Unterschlagungen im griechischen Kriegs­
ministerium.

W ie die Zeitung „Koroi" behauptet, sind 
im Kriegsministern«» Unterschlagungen in 
einer Höhe von 7 M illionen M ark entdeck/ 
worden.

Zur Lage in Griechenland.
König Georg von Griechenland empfing 

in Athen einen Korrespondenten des „Carriere 
della S e ra "  und äußerte ihm gegenüber, daß 
die K r i s i s  b e e n d e t  s e i .  Griechen­
land trete wieder in das normale politische 
Leben ein. E s  benötigte vor allem der Ruhe, 
um seine wirtschaftlichen Kräfte zu entwickeln. 
Der König wies im weiteren Verlaufe des 
In te rv iew s auf die Fortschritte hin, die 
Griechenland und Athen unter seiner Regierung 
gemacht haben, und wünschte, daß Kapitalisten 
kämen, um die Eisen-, S ilber-, Blei- und 
M arm orlager des Landes auszubeuten. — 
Der König begibt sich, wie die „M agdeb. 
Z tg ." berichtet, zu einem mehrwöchigen A uf­
enthalt nach Korfu, wo er die Königin 
Alexandra von England erwartet.

Beilegung des Aufstandes in  Albanien. 
Wie der Wiener „Neuen Freien Presse" 

aus Ueskub gemeldet wird, ist die aufständische



Bewegung in Prischtina und Pnzrent bei­
gelegt. Die Albanesen ergaben sich und 
brachten die eroberte Kanone zurück. — Nach 
Depeschen des Kommandanten des 3. türkischen 
Korps haben sich neun Rebellenchefs 
bedingungslos unterworfen. Die übrigen 
wollten sich am Dienstag unterwerfen. Die 
Rebellen lieferten außer einer erbeuteten 
Kanone auch sieben gefangene Soldaten aus. 
Der Oberkommandant Schewket Pascha reiste 
nach Adrianopel ab, von wo er sich mit vier 
Bataillonen und zwei Maschinengewehrkompa­
nien nach Nordalbanien begibt.

Deutsches Reich.
B e rlin . 12. A p r il 1910.

— Se. Majestät der Kaiser ließ sich heute 
in Homburg v. d. H. Entwürfe für den auf 
dem Herzberg im Taunus geplanten Aussichts­
turm vorlegen. Der Turm, der eine Höhe 
von 20 Metern erhalten wird, ist im An­
klang an die römische Form der Saalburg 
gedacht. Der Kaiser genehmigte die Entwürfe. 
Ein Fonds von 25 000 Mark ist für den 
Turm bereits gesammelt.

— Die russische Reichsduma hat die 
Summe von 102 000 Rubel für die russische 
Abteilung der internationalen Hygieneaus­
stellung Dresden 1911 bewilligt.

— Der Gesamtvorstand des Verbandes 
deutscher Beamtenvereine hielt am 9. d. M ts . 
in Berlin eine Sitzung ab. Anstelle des ver­
hinderten Vorsitzers des Verbandes, M i­
nisterialdirektors Just, leitete der stellvertre­
tende Vorsitzer, Geheimer Rechnungsrat 
Raeke, die Verhandlungen. Außer den Ber­
liner Mitgliedern des Vorstandes waren Ver­
treter der Vereine in Altona, Köln, Dres­
den, Düsseldorf, Hamburg, München, Straß- 
burg sowie des Zentralverbandes der Ge­
meindebeamten Preußens erschienen. U. a. 
wurde die in den ersten Tagen des Jun i in 
Homburg v. d. Höhe stattfindende Haupt­
versammlung vorbereitet.

Ausland.
Petersburg, 12. April. Der Kaiser verlieh 

dem japanischen Prinzen Fushimi den S t. 
Andreas-Orden.

Prouinzialnachrichleu.
e Briesen, 12. A p ril. (Von der Kreissparkasse. 

Schwerer Unfall.) Nach dem Kreis-Verwaltungsbericht 
hat die Kreissparkasse einen steten Rückgang der Be- 
leihungen auf ländliche Grundstücke zu verzeichnen. Dies 
erklärt sich dadurch, daß die Landschaft die Beleihungs- 
grenze erheblich erweitert hat und die ländlichen Dar- 
lehnssucher den billigeren landschaftlichen Darlehnen den 
Vorzug geben. Die von der Änsiedlungskommission 
vergebenen zahlreichen Grundstücke können von der 
Kreissparkasse nicht mehr beliehen werden, da die ein­
getragenen Renten und Restkaufgelder durchweg den 
der Sparkasse vorgeschriebenen Beleibungswert erreichen 
oder übersteigen. Besonders erfreulich an dem A u f­
schwünge, den die Kreissparkasse im  übrigen genommen 
hat, ist dagegen die Zunahme der Tilgungsdarlehne 
auf Hypothek. Am  Schlüsse des Jahres 1909 betrugen 
die gegen regelmäßige T ilgung  bewilligten Hypotheken- 
darlehne 374946 Mark. —  Der 68jährige Pferdeknecht 
Anton Cieminski in N ielub fuhr, als er ein Faß 
Wasser aus dem Gutsgarten holen sollte, gegen einen 
Baum , wurde vom Wagen geschleudert und geriet 
unter das Vorderrad, das ihm eine Zeitlang auf der 
Brust stehen blieb. E r e rlitt außer Rippenbrüchen eine 
schwere Quetschung und starb nach einigen Stunden.

t r  P fe ilsdors, 11. A p ril. (Eine recht günstige Ge­
schäftslage) weist der Jahresbericht der hiesigen Molkerei­
genossenschaft nach. Gegründet wurde dieselbe im 
Herbste 1904 m it nur 47 M itgliedern und zu Anfang 
hatten sie m it erheblichen finanziellen Schwierigkeiten 
zu kämpfen. Jetzt ist die M itgliederzahl aus 129 ge­
stiegen und bereits ein eigenes Vermögen von 7160 
M ark vorhanden. Im  verflossenen Geschäftsjahre wurden 
über IV 2 M illionen  M ilch verarbeitet; der Rein­
gewinn betrug 1882,49 M ark. Die Produkte wurden 
in den letzten drei Jahren mehrmals prämiiert. Dem 
vergrößerten Betriebe entsprechend, fand im  vorigen 
Jahre eine bedeutende Erweiterung des Betriebsgebäudes 
statt, wobei die modernsten Maschinen zur Aufstellung 
gelangten. Diese günstige Entwickelung hat die Genossen­
schaft zum großen Teile der Tüchtigkeit des jetzigen 
Verwalters, Herrn Felske, zu verdanken.

Culm , 12. A p ril. (D ie Domäne Glasau,) Kreis Culm, 
ist an die Änsiedlungskommission übergegangen.

Lokalnachrichten.
7 Thor», 13. A p r il 1910.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Der D ip lom -IngenieurÄettle r 
ist zum königl. Oberlehrer an der königl. Gewerbeschule 
in Thorn ernannt worden.

— ( S i t z u n g  d e s  B e z i r k s e i s e n -  
b a h n r a t s z u V r o m b e r g . )  Di e nächste 
ordentliche Sitzung des Bezirkseisenbahnrats für 
die Direktionsbezirke Bromberg, Danzig und 
Königsberg findet im Ju n i d. I s .  in B r o m -  
b e r g  statt.

—  ( D e r  V o r s t a n d  d e r  W e s t -  
p r e u ß i s c h e n  H a n d w e r k s k a m m e r )  
tr it t  am 19. d. M ts . zu einer Sitzung in 
D a n z i g  zusammen. Es handelt sich um Errichtung 
eines Innungs-Altenheims, über Unfallversiche­
rung, Beteiligung an der Baltischen Ausstellung 
in  M a lm ö , Veranstaltung außerordentlicher 
Meisterkurse, Bewilligung einer Beihilfe zwecks 
Prämiierung von Lehrlingsarbeiten für die 
Photographen-Innung in Thorn, ebenso für die 
Fachschule der Barbier-, Friseur- und Perücken- 
macher-Jnnung in Elbing usw.

— (O st d a n k  f ü r  H a n d e l  u n d  G e w e r b e . )  
I n  der Dienstag in Posen abgehaltenen ordentlichen 
Generalversammlung, an der als Vertreter der königl. 
Seehandlung (Preußischen Staatsbank), B e rlin , deren 
Präsident, Exzellenz von Dom bois-Berlin , teilnahm, 
«aren 8183 500 M ark Aktien m it 16367 Stim m en

vertreten. Die sofort z a h R ^ r Dividende wurde auf ,  
7 Prozent festgesetzt. Einstimmig wurde dem Aussichts­
rat und der Direktion Entlastung erteilt. Bankdirektor 
Siegmund Schwitzer-Berlin und Kommerzienrat W il­
helm Beer-Kömgsberg wurden in den Aussichtsrat auf 
vier Jahre wiedergewählt. Anstelle des durch den Tod 
ausgeschiedenen Bankdirektors D r. Hans Vosberg- 
Breslau wurde der Vantdirektor Friedrich W ilhelm  
Ulrich D r. G ra f v. Brockdorff von der Breslaüer D is ­
kontobank, Breslau, neu in den Aufsichtsrat gewählt. 
Der Vorstand te ilt m it, daß sich das Geschäft im 
neuen Jahre bei verhältnismäßig großer Geldflüssigkeit 
normal entwickle.

(D  e r  d r  0 h e n d e A  u s st a 11 d i in V  a u -  
g e w e r  b e.) W ie schon gemeldet, hat der w e s t -  
p r e u  b i s c h e  L a n d e s v e r b a n d  d e r  A r -  
b e i t g e b e r i m  B a u g e w e r b e  auf seiner V e r­
sammlung in Graudenz beschlossen, am 15. A p ril die 
sämtlichen M aurer und Zimmerleute der Provinz West- 
preußen von der Arbeit auszusperren. Be i dieser A us­
sperrung handelt es sich darum, daß alle M itglieder 
des Arbeitgeberbundes ihre Werke stillstehen lassen. Es 
werden also nicht nur alle Handwerker, sondern auch 
alle Bauhilfsarbeiter ausgesperrt. Am  Freitag Abend 
sollen die Arbeiter m it der Lohnzahlung entlassen 
werden. N u r einige Firmen gehören dem Bunde nicht 
an und beteiligen sich somit nicht an der Aussperrung. 
— Die H a u p t st r  e i t p u n k t e bei diesem Riesen­
kampfe sind folgende: Die Arbeitgeber wollen einen 
eigenen Arbeitsnachweis einrichten, während die Arbeiter 
einen paritätischen Arbeitsnachweis wünschen. B isher 
haben die lokalen Organisationen miteinander über die 
Tarife verhandelt. Die Arbeitgeber wollen nun einen 
T a rif nur durch die z e n t r a l e n  Organisationsvor­
stände beider Gruppen schließen. Dann wollen die 
Arbeitgeber bei der Festsetzung der Akkordsätze auf die 
M itw irkung  der lokalen Arbeiterorganisationen ver­
zichten.

- -  ( K l e i n b a h n  T h o r n - S c h a r n a  u.) 
Auf der Kleinbahn Thorn-Scharnau sind im 
M onat M ärz über 4000 Personen befördert 
worden, und zwar sind Fahrkarten ausgegeben 
auf den Stationen Thorn-Nord 172, Thorn- 
Schulstraße 2016, Schmolln-BreiLenlhal (vom 
Zugführer) 549, Gr.-Bösendorf (vom Zugführer) 
662, Scharnau 394, wozu noch die Ausgabe auf 
den übrigen Stationen tr itt. Das macht einen 
Tagesverkehr von rund 130 Personen, noch ohne 
jede Verstärkung durch den für die Zukunft zu er­
wartenden Holzhafenverkehr. Das Hauptkontingent, 
etwa die Hälfte, haben dazu die Thorner, be­
sonders wohl die Sonntags-Ausflügler, gestellt. 
Da auch der Güterverkehr in stetigem Steigen 
begriffen ist und durch die Einführung des 
Rübenbaues in Gr.-Bäfendorf, der durch den 
Bahnanschluß ermöglicht w ird, vielleicht auch durch 
Braunkohlenbergbau in Scharnau einen weiteren 
Aufschwung nehmen w ird, so erscheint die Ren­
tabilität der Kleinbahn gesichert.

— ( K o n z e r t  d e s  M o z a r t v e r e i n s  
z u  T h o r n . )  Am  Dienstag fand im großen 
Saal des Artushof ein Konzert des Mozart- 
vereins statt, in dem dieser, ein freundlicher und 
freigebiger W irt, seine Gäste — die so zahlreich 
erschienen waren, daß die Logen geöffnet werden 
mußten —  wieder reich bewirtete, nach den V or­
gerichten der H-molI-Syrnvhünie von Schubert 
und einer Arie aus der „Schöpfung" m it dem 
Hauptstück, dem schönen Werk von Schumann 
„D er Rose P ilgerfahrt." Die Symphonie wurde 
unter Leitung des Vereinsdirigenten Herrn Se­
minar- und Musiklehrer W e w i  0 r k a  von der 
Kapelle des Fußartillerie-Regiments N r. 15 m it 
entzückender Klarheit und Durchsichtigkeit wieder­
gegeben, die uns die Schönheiten dieses in der 
musikalischen W elt hochgeschätzten Tonwerres voll 
erschloß; auch das Andante m it seinem Wechsel 
von dramatischer Spannung und lyrischer S tim ­
mungen voll Süße und Inn igke it wurde in seiner 
A rt ausgeführt, die dem Dirigenten wie dem 
Orchester, das m it sichtlicher Liebe sich seiner A uf­
gabe hingab und allen Intentionen des Führers 
folgte, Ehre machte. Die zweite Nummer des 
Programms brachte die reizende Arie m it voran­
gehendem Rezitativ „Und Gott sprach: es bringe 
das Wasser usw." aus Haydns „Schöpfung", eine 
nicht leichte Aufgabe für die Sängerin Fräulein 
Rhensius, die aber zur Befriedigung der Hörer 
gelöst wurde, was von tüchtiger Schulung der 
Stimme zeugte. A u f diese Vorspiele folgte die 
Aufführung der Märchenkomposition „Der Rose 
P ilgerfahrt" nach der Dichtung von Moritz Horn, 
die schildert, wie eine Rose, zur Jungfrau ge­
worden, der Liebe Glück an sich erfährt und nach 
der Geburt eines Knides gern den Tod erleidet, 
das Amulett der Rose, das sie von der Elfen- 
königin erhalten, ihrem Kinde zu gleichem 
Lebeusglücke hinterlassend. I n  großartiger Weise 
hat Schumann diese Dichtung vertont und in der 
an Bach erinnernden Totenklage „W ie  B lätter 
am Baum " (N r. 8), dem Elsenchor (N r. 10), dem 
BrauLlied „Hochzeit w ird gefeiert" (N r. 21) und 
besonders in dem Männerchor „B ist du im Wald 
gewandelt" (N r. 15), der uns den ganzen Zauber 
des deutschen Waldes erschließt, Stücke von un­
vergänglichem W ert geschaffen, dem sich anderes, 
wie die Duette, das Chculied „O  sel'ge Ze it", der 
Hochzeitsranz und der Schluß nicht unwert an­
schließen. Das große Werk wurde unter der ver­
ständnisvollen und umsichtigen Leitung des D ir i­
genten in der abgedämpften Weise, wie sie der 
Zartheit des Stoffes und der Märchenstimmung 
entspricht, vorzüglich zum Vortrag gebracht, was 
umso höher anzuerkennen, als der Mozartverein 
auch die Solistinnen aus eigenem Besitzstände 
stellte, F rau Zahnarzt D av itt („Rose") und Fräu­
lein Rhensius („Elfenkönigin"), die Beruss- 
sängerinnen nickt nachstehen, Frau Herfarth 
(1. Sopran), Fräulein Wendel (2. Sopran) und 
Frau Wewiorka (A lt), die nur mutiger zu wagen 
braucht, um die Erfolge einer Konzertsängerin zu 
erringen. Von den männlichen Solisten wurde 
der Bassist, Herr Lohmann-Graudenz, seiner A u f­
gabe voll gerecht, während der Tenor in der 
oberen Lage nicht ausreichte, was indessen bei 
den durchweg guten und sympathisch ansprechenden 
Gesangleistungen, besonders auch in den Duetten, 
leicht übersehen wurde. Uneingeschränktes Lob 
verdient der Chor, der sicher in den Einsätzen, 
wohlklingend und m it vornehmem Vortrag die 
Elfenreigen und übrige Chöre prächtig zu Gehör 
brachte. Daß im Brautlied —  und dies wäre

die einzige Ausstellung, die w ir an der Aufführung 
zu machen hätten —  die Worte „Schlüßlein zu 
dem trauten Eheparadies" nicht klar heraus­
kamen, lag wohl daran, daß hier das Tempo 
etwas schnell genommen war. Alles in allem 
war auch der gestrige Abend ein starker Erfolg, 
wie es am besten die Nachwirkung bezeugte, jene 
kunstheitere Stimmung, die uns mehr g ilt und 
im Urteil sicherer leitet als alle Kritik.

—  ( D i e  J u g e n d  w e h r  T h o r n - M o c k e r )  
hielt gestern Abend eine gut besuchte Hauptversammlung 
ab. Da die beiden Vorsitzer verhindert waren, eröffnete 
der T u rn w m t die Versammlung m it einem dreifachen 
Kaiserhoch. Gewählt wurden die Kameraden Hoffmaun 
zum Kleiderwart, Knitte l und Holzmann zu Geräte­
warten, Kretschmer I  zum Vorturner und Finger zum 
stelln. Vorturner der 1. Riege, Hoffmann zum V o r­
turner und Fregin zum stelln. Vorturner der 2. Riege, 
Knitte l zum Vorturner und Otto zum stellv. Vorturner 
der 3. Riege. Der nächste Übungsmorsch findet am 8. 
M a i nach Czernewitz statt. Der Vereinsälteste der 
W ehr Kretschmer gab einen überblick über das bis­
herige Vereinsturnen und empfahl den M itgliedern, 
mehr an den Übungen teilzunehmen. Aufgenommen 
wurden 13 junge Leute.

—  ( Z w e c k s  G r ü n d u n g  e i n e s  V e r e i n s  
z u r  F ö r d e r u n g  d e r  G e f l ü g e l z u c h t )  war 
zu gestern Abend nach dem Restaurant Schlesinger eine 
Versammlung einberufen, zu welcher sich 15 Herren 
einfanden. Herr Tischlermeister B  0 r k o w s k i  hieß 
die Erschienenen willkommen und dankte für das In te r ­
esse, das sie der Sache entgegenbrächten. Überall im 
Westen Deutschlands haben sich seit Jahren bereits Ge­
flügelzucht-Vereine gebildet und zu Verbänden zu­
sammengeschlossen, um die Züchtung von Rassetieren zu 
fördern und so die Hebung der Geflügelzucht herbeizu­
führen. Welche Erfolge damit gezeitigt werden, bewies 
die letzte internationale Ausstellung in B erlin , die er, 
Redner, auch besucht. F ü r die Züchter kommt auch 
die Frage des Verkaufspreises inbetracht. A lle diese 
Ziele ließen sich in einem Verein besser verfolgen. Es 
kamen nun die Satzungen des Leipziger Geflügelzucht­
vereins zur Verlesung, m it denen sich die Anwesenden 
einverstanden erklärten; es sind nur einige den hiesigen 
Verhältnissen entsprechende Abänderungen nötig. Die 
weiteren Vorarbeiten werden einer Kommission über­
tragen bestehend aus den Herren Tischlermeister B or- 
kowski, Kaufmann Kindorff, Kantinenpächter Rogalla, 
BauLechniker Skalski und Herrn Ulkan in Steinau bei 
Toner. Es w ird beschlossen, den Mitgliederbeitrag auf 
monatlich 50 P f. festzusetzen und ein Eintrittsgeld von 
1 M ark zu erheben. Der Verein w ird den Namen 
Thorner Geflügelzuchtverein führen und seine Versamm­
lungen jeden Dienstag nach dem Ersten abhalten. 
Etwa 35 Anmeldungen fü r den Verein sind bereits er­
folgt. E iner der Hauptziele des Vereins w ird es sein, 
in Thorn eins Verkaufsstelle für frische Trinkeier zu er­
richten, bei der dem Publikum wirklich gute Ware 
garantiert w ird.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2.

—  ( G e f u n d e n )  wurde ein Portemonnaie m it 
In h a lt. Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel betrug bei T h o r n  heute 0,78 Meter, er 
ist seit gestern um 6 Zentimeter g e st i e g e n. Bei 
C h w a l o w i c e  ist der S trom  von 2,72 Meter 

auf 2,99 M eter g e s t i e g e n .

Eingesandt
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die preßgesetzliche 

Verantwortlichkeit.)

D a s M i t b r i n g e n  v o n  H u n d e n i s t v e r -  
b o t e n .

Laut Bekanntmachung des Amtsvorstehers für den 
A  m L s b e z i r k P  0 d g 0 r  z in  N r. 30 des „Pod- 
gorzer Anzeiger" ist das M itbringen von Hunden in 
die öffentlichen Lokale (Gasthaus, Schankiokal) oder 
Gürten fü r den Amtsbezirk Podgorz verboten. Bestraft 
werden bis 9 M ark, ev. m it entsprechender Hast die 
Eigentümer der Hunde u n d  a u ch d i e L o k a l ­
i n h a b e r ,  die den Aufenthalt von Hunden in  ihrem 
Lokal oder Garten dulden. Z u  dem genannten A m ts­
bezirk gehören Podgorz, P iask, Stewken, Rudak, 
Schlüsselmühle, Czernewitz, der Schießplatz usw. N a­
mentlich die öffentlichen Gartenlokale der letztgenannten 
Ortschaften gehören zu den beliebten Ausflugsorten 
vieler Thorner. Da, wie w ir  uns überzeugt haben, der 
„Podgorzer Anzeiger" in keinem Lokal hier in  Thorn 
ausliegt und auch sonst wohl nicht gehalten w ird, so 
laufen Thorner Ausflüg ler leicht Gefahr, sich strafbar 
zu machen, sobald sie etwa aus Unkenntnis in B e ­
gleitung ihrer Hunde einmal in ein Lokal der genannten 
Ortschaften einkehren. W ir  warnen daher die Hunde­
besitzer hiermit, da das Verbot laut amtlicher Bekannt­
machung streng durchgeführt werden soll. Weiter 
möchten m ir zur Sache das Nachstehende bemerken: 
I u  ganz großen Städten, in deren öffentlichen Lokalen 
und Gärten oft taufende von Menschen verkehren, haben 
w ir  zwar auch Bestimmungen über das M itbringen 
von Hunden, aber von solch drakonischer Härte wohl 
nirgend da, wo es nicht unter allen Umständen erforder­
lich ist. Und da sind w ir  gleich auf dem springenden 
Punkt und fragen: Is t  es unbedingt erforderlich, fü r 
einen absolut ländlichen Bezirk eine Verordnung zu er­
lassen, die in ihrer Härte nicht nur das Publikum  trifft, 
sondern auch geeignet ist, die Lokalinhaber u. U. 
empfindlich zu schädigen? I n  den Lokalen aus dem 
Schießplatz verkehren z. B . viele Offiziere und M ilitä r -  
personen rc., die, vielleicht unverheiratet, ihre Hunde 
hierher zur Übung mitzubringen gewissermaßen ge­
zwungen sind, fa lls sie daheim keine Pflege fü r die oft 
wertvollen Tiere bestellen können. Sollen nun diese 
Herren, die weiter vielfach gezwungen sind. Lokale auf­
zusuchen, die Hunde nicht mitnehmen dürfen, fü r deren 
leidliche Bedürfnisse sie hier doch auch sorgen müssen? 
W eiter kennen w ir  viele Thorner Herrschaften, Besitzer 
von Hunden, die eine Vorliebe fü r Czernewitz, das 
liebliche Schlüsselmühle und den Schießplatz haben; 
sollen diese Herrschaften, die gewohnt sind, ihre Hunde 
auf ihren Svaziergängen und Ausflügen mitzunehmen, 
auf der linken Weichselseiis nicht einmal in  ein Lokal 
einkehren dürfen und sollen ihnen dadurch die zuvor 
genannten Orte verleidet werden? Ganz gewiß sind 
auch w ir  dafür, daß Besitzer von Hunden sie nicht im 
Lokal und in den Gärten lose umhertreiben lassen. 
W ir  betrachten das sogar als Unfug und als Rücksichts­
losigkeit dem Inhaber des Lokals und dem anderen 
Publikum  gegenüber. Um diesem eventuellen Unfug zu 
steuern, würde aber ein Gebot genügen, die Hunde 
beim Betreten des Lokals bezm. der Gärten an der 
Leine zu führen, wie es vernünftigerweise auch hier fü r 
Thorn besteht. Vielleicht nehmen die Interessenten zu 
dieser Angelegenheit Stellung und die betreffenden 
höheren Dienststellen Veranlassung zur P rü fung , ob 
das Verbot in solch drakonischer Härte hier am rechten 
Platze ist.

Mehrere Interessenten und Hundefreunde.

Briefe von einer Grietremse.
Von einem Thorner. ^

T r ie f t .  29.
So sind w ir  drei Thorner nun wirklich, ^  

vielem H in- und Herplanen, Ändern und o L  ̂
auf dem Wege nach dem Morgenlande. o ch 
wurde Posen und Schlesien durcheilt, j. ^
nur im  Fluge — und dazu noch in  der -naa- 
M ähren und Niederösterreich; als w ir  am 

--------- r -  mzien. Das
- es regnete w
clte Steph

erwachten, waren w ir  in  W ien. ...
empfing u n ^  wenig f r e u n d l ic h ^ e s ^ re g n e ^ ^
Strömen. M iß m utig  sah der alte Srepyanv . .  
drein, das sonst so lustig bunte Dach semer 
war einförm ig grau. E in  schöner A n fa n g ! . 
mählich wurde es etwas besser. Es regnete
war einförmig grau.' E in schöner A n fa n g ! . 
mählich wurde es etwas besser. Es regnete w 
Lens nicht ununterbrochen. Aber dicke g raue/ 
Schwaden krochen die Berge hinauf und netzen 
nur wenig vom Semmering sehen. M i-
wirbelte uns ein tüchtiges Schneegestöber. ^

Berghalden bis tie f rn ore -raieT 
Je weniger sich an Fernsichten Lot, desto begr 
errafften die Augen, was in  der Nahe zu ! ' 
war, und fü r einen Bewohner der ^ n e  
doch im m erhin noch genug: Berge und 6 ' ^  
rauschende Bäche. Und in  den Eisenbahn . ^  
und auf den Bahnhöfen, was drängte sich bo r 
eine Menge bunter Trachten und Uniform e!, . 
klang fü r ein G ew irr von gemütlich o s te ^ e M !^ ,  
sremoartig slawischen und italienischen Worr «
die Ohren! Also: „genug zu sehen und zu 
so trösteten w ir  uns. Unsere Bescheidenheit ^  
belohnt. Im m er klarer wurde der 
weiter w ir  in  Körnten eindrangen, und Metz ^  
uns der Herrgott den allersonnigsten S o n n e n ,^  
kosten. Nun w ar's  wunderschön: eine unaujyo ^  
wechselnde Szenerie von glänzend . 
Schneegipfeln, von du ftig  blau oder vrolerr ! ^  
mernden Bergen, von tie f dunkelblauen » s§ 
W äldern. Unten in  den Täle rn Bäche von 
intensivem Grün, daß man kaum seinen 
traute. W ir  durchquerten die Karawanren-^ 
kette auf der neuen, erst vor wenigen ^ayr 
öffneten Bahn. Dicht schieben sich die hohen 1 ^
Felsberge an die Schienen, in  hohem wertem 
wölben sich Brücken und Viadukte über den / /  ^  
und S te iltä le rn ; alle Augenblick umfing uns ^  
Tunnel (der eine w ar acht K ilom eter lan9 > ^  
M inu ten  brauchte der Zug, ehe er wreoei 
Tageslicht kam), D ie ganze stundenlange ^  
üb e rtr ifft drejemge über den Semmermg u" 
artigkeit, w ilde r Schönheit und überraschen ^  
Ausblicken Lei weitem. E inm a l waren . A  
überrascht, daß w ir  im  ersten Augenblick n rc y r^ ^  
m al „A h "  und „O h" sagen konnten. Abe^ 
w ir  nämlich gebührend einen mächtig s t ^ ^ M "  
digen Berg bewundert, der sich dicht an w e in e n  
drängte, da sahen w ir  plötzlich nach einer 
Biegung, w ie wenn ein Vorhang dicht vor w 
Augen hochgezogen würde, ein breites, hen, 
m it schönem grünem See, umkränzt v o n ^  chch- 
schneebedeckten Vergkolossen, umsäumt nur n  
lichen Häusern; m uten im  See ein Jnftlch?, 
einem weißen Küchlein, dessen schlanker /.urm  ^  
in  die L u ft ragt. Durch den See schaun^ 
lustiger grüner Bach. Boldes heißt der ON, ^  
Sommerfrische, die jetzt schon v ie l besucht 
und jedenfalls noch eine größere Zukunft b? ' ^er, 
aber der Anblick der Landschaft auch iw  Som M  
wo doch der glänzend reine, strahlende Schnv ^  
den Bergen fehlt, von so großer Schönheu 
iekt? W eiter arbeitet sick der Kua. W rr

Dr->xin  wenigen Stunden Görz erreichen. -- ^ 
schaft, und mehr noch die Ortschaften 7̂ 11 
weiter nach Süden, desto mehr italre> 
Charakter. Das D orf Canale sieht genau 
w ie ein kleines italienisches Bergnest; die Nla 
und Knaben m it ihren braunen Gesichter^.^er 
schwarzen Augen und Haaren können 
ausgegeben werden, wenn sie auch wohl w M -  
Slawonen sind; die Rebenhänge m it 
hineingepflanzten Maulbeerfeigen, die 
dunkeln Zypressen, alles ganz w ie in  ^ t io m  
H ier merkt man endlich auch an der V E  
daß w ir  schon ein tüchtiges Stück sudwau^^x, 
kommen sind. ( I n  Breslau w ar's  kaum 
als in  Thorn, in  W ien nur etwas mehr.) Arg? 
Pfirsich- und Kirschbäume überall. 
werden nun allmählich kahler, der Karst v 
uns auf seine furchtbare Sde vor. Herder 
w ir  ihn selbst in  der Dunkelheit, die sich ^  
senkt, nicht mehr. Endlich sind w ir  ganz 
T rie ft; die Häuser sind in  der Finsternis he
nicht zu erkennen. Aber das herrlich ^
Lichtmeer seiner Laternen grüßt aus der ^  ^ 
uns herauf und gibt uns einen VorgesM Z e ­
dern, was uns morgen erwartet. Mur^, Ein­
spannt, zusammengeschüttelt von 27stündrger5 
lich ununterbrochener Fahrt, sind w ir 
ausruhen zu können. Morgen geht's yrn
die wogende See! 
A d r i a t i s c h e s  M e e r . A n  Bord des

Vri-M

So sind w ir  nun an Bord des stattlichen ^ ig ?

Tag und Nacht sein soll. Doch ist an ^  OeN 
essantesten Punkten der istrischen und dann
Küste mehrstündiger A ufentha lt, sodatz ^  M te t 
an Land gehen können. —- Punkt 8 klhr i i ^  
der „V rio n e " die Anker. T rie ft, das so B  
malerisch am Fuße der Berge daliegt, 
mählich immer mehr zurück. Auch g im E  
das weiße Schloß am Meer, ehemals dem §hörlg'
lichen Kaiser M a x im ilia n  ' von Mexiko A

" S
verblaßt in  der Ferne. Und nun 
unseren staunenden Augen ein B i l d "  
anderen von Jstriens malerischer K ü s te

in  den H intergrund treten. Aber was i 
S ilhouetten bieten sie, w ie verblauen ste! 
in  der Ferne! Und welch m e rkw ü rd E
da ist P i r a n o  m it seiner Kirche auf s t?^^ ft ^  
hohe Substruktionen geschützter Terrasse, „  
epheubewachsenen, zinnengekrönten 
ehemaligen Festung oben auf der Dergip^bere' 
seinen Häusern, die so aneinander- und 
andergeichachtelt sind, daß sich die ^ a l 
W inkel, Straßen und T r e p p e n g ä n g e / l^ a  ^  
ist R o v i g n o  auf vorspringender, Hug>-U6 
Zunge, m it  dem'besten W ein M r e n s  /  o A  
natürlich geprobt), m it  dem „Dom  . 
dessen Campanile (Elockenturm) nach dem M  
des C. von S. M arco in  Venedig gebaur^^f v 
das Bronzebild der he iligen Eufeinra 
Spitze träg t (merkwürdigerweise ist d E  A b  
als W etterfahne eingerichtet). Es ist S E  
w ie die Häuser den Hügel h inauf sich u>n ^  pilN 
Patronin drängen. Es ist echt ita lrenrl t



-r SLS .L
S c h w ä t z c h e n u m  nach einem kleinen 
^ p f  Zu fü llen und ihn, auf dem
?^lge Buh ^ *e n d , heimzutragen; wo schwarz- 
?  H ö b /w ^ ^  uachlaufen und ihre Mützen hoch 

aus HenNs^u, um einen Kreuzer zu ergattern; 
^Unte M r ^ ^ r n  un t grünen, weißen, roten Läden 
An, Mit Trocknen heraushängt; wo Esel-
A ..h in u ^ ^ - ^ E ,  ihren Weg dahin trippe ln ; 
Altzelter ein geflügelter, in  S te in  ge-
^von z e u l^ ^ c . ^ .  E e n  Porta len und Giebeln 
^herrscht ^lnst das mächtige Venedig hier
!.^dann L n 7 ^ ^ u  anderer Hinsicht bemerkenswert 
bch d a s ^ ^ r -  ^  große Bucht h inein bahnt 
^spickten Zwischen befestigten, kanonen-
Ahes eise^ü'E^u seinen Weg. Links ein riesig 
Zahlreiche fü r drahtlose Telegraphie.
Agen h ; ' ,,^?Eelgrau gestrichene Kriegsschiffe 
Aen ^ l:L . Kohlendunst qualm t aus
W llt  ^  Ohrenbetäubendes Hämmern
ÜKe K r i? ^ ^ r  heraus. P o la  ist der wich-
^  Österreichs. M e ilenw e it auf-
^a p h ie rt^ ^  ? a r f  vom Schiffe aus nicht photo- 
^ b e e r s t r ä ^ ^ ^ ' 2n  P o la  sehen w ir  blühende 

Ela sW.n Zahl. F ü r den Freund
s b. A u q E «  ^U ertum s wichtig ist der Tempel 
^ L h i s ^ u ^ ^  seinem Portikus von sechs

DAMiMN«
A n  unser -r.horn; im  In n e rn  aber könnte 
A l  a n e w -,Ä ^ ? ^ m c h ^  ^Hörner Rathaus zwei­
ten ! Z e r le g e n ,  und es würde nirgends an- 

^  Cladi^?^0 Menschen konnten hier den T ier-
tzb^eiL ^  ^Eämvien erleben.

frisch,
... . ___  .. ^  dicken Stricken
Ae WeN^. Garden, dam it sie nicht herumrollen

kalte^O stw ind

vwtzen .

Nach daß es nur so seine A rt
A b  M ^^ .^u n te rg a n g  ziehen w ir  uns bes­
s e r  der Zurück, und sofort regt sich in
Aog. preußischen Seelen der Wunsch nach
A  Erna iu  den M itte lm eerländern iß
^ t r ä u l ^ . ^ ^  s E )  allbekanntes und beliebte- 
rn s- r wie in  .......^ ............„D as E i-

Grog sich
Umreit ^oyannes). Unser Eameriere
M n  soll ^  ^opf. Grog? Rum ? n ie n te ! Nun 
K ^hwein ^  ^  Trschwein kochen und wenigstens 

ist'Z s-^°chen. W ein kochen? E r denkt nach 
L  gemeint: er soll eine Flasche Wein
j!^>r? w  einen Topf warmen Wasser­
scheu' °uch das nicht: so und so soll er'-
-A e n 'u n ? d k q , m it H ilfe  von italienischen W ort- 
^ d  ^  Pantomimen, begreift er die Sache 

as lange währte —  wurde gut!

d » L '°

s  L  . « e r  7 n 1 p r L  s ^ 'd L
Si?! ^t,  ̂sicki ihrer Kabine enj
^  !chlafen'^_ "°*8enöm m en  

, Äi»
hatten, so schöi

N - L d - - > w ° ^An! ^en irrer altersgrauen, halbverfallene' 
Assn im sahen w ir  die ersten blühende:

? te r Und. was uns noch in ter
ö n ? « M llc h 'A °ö °k k e n  in  großer Zahl. So wer 
n M  groß? Landbewohner genannt. Es siiü 
M .,  k ru w ^ ^ ^ u k e  Kerle, braunschwarz im  Ee 
M ^ e n d '" " ^ " '" h t t lu n g e r n d  oder stolz dahin 
iL ^s p iit  o n Ä  lochte solchem Räuberhauptmam

b - « r - - A ° . r L . r ^
sto,E^n sĵ  „  Ehnen malerisch um die Schultern 
ew?en mjx aber ihre Vorderseite zu, dam

k t  V « . . .

......  rote Leibbinde, eil
Messer steckt, blaue, untei 
^"buhe m it aufgebogene

^»lo^Etters e r ^ . ^ ° L , u m  ih re tw ille n  Unbildc  
!)iik? ' den der M a n  staunt über dies«
K ? ° »  L b ,  >° ' " " ' 5  ,.ck> i» u > »

KrnÄ M Vem P °  ^ °u m  m it v ie r kolossal.
A r k w i M  Nutzbau 7/°ä«?nd Kasernen,. Bäd«

k o l E l e ^ L
k°tSti5°den seinen kümm.
K°ben°s°n kleinlTn /rn? ein Bild d 
r^ez^^angenZit ^^ags gegenüber ein

l̂ysê  der stürm^'^ ^fssa. Das Sch 
^Uf fo, daß Flaschen m

^^ges-^^u UmsLLn̂ ô  ^us Schreiben 
MnMrLen ovs^ unmöglich. Meine zw 

' ^  ^m im stillen KämmerleWeihes -vceergotte. Wann komm ich c

1. A p r il.
D iesm al ist's noch an m ir  vorübergegangen, 

das fürchterliche Gespenst der Seekrankheit. Es 
scheinen viele Passagiere davon geplagt worden 
zu sein; denn als ich heute Morgen gegen 8 Uhr 
auf Deck ging, blieb ich wenigstens eine Stunde 
lang dort der einzige Spaziergänger. Und doch 
w ar's  gerade heute so schön. D ie Sonne verjagte 
die M olken; nur um die hohen Berggipfel zogen 
sich Nebelschwaden. Das Meer war wundervoll 
blau, und die weißen Wellenkämme blitzten und 
schäumten in  tollem Übermut, sodaß es eine 
helle Freude war, es m it anzusehen. Gegen 10 Uhr 
kamen w ir  in  G r a v o s a , der Hafenstadt Nagusas, 
an. Die E in fa h rt ist prächtig. M an  hat hier den 
Eindruck, auf einem blauen Binnensee dahin- 
zufahren, so umkränzt is f der Hasen von hohen, 
felsigen Inse ln. Am  Ufer schöne Landhäuser m it 
Gartenanlagen und vielem Grün und vielen 
B lü ten. Selbst die Kalkberge der weiten Umgegend 
machen hier nicht mehr ganz den öden, kahlen E in ­
druck w ie bisher. Llbäum e ziehen sich w e it hinauf, 
ja, manche Kuppen sind m it saftig-grünen Kiefern 
dicht bewachsen. D ie zweistündige Rast des 
Dampfers benutzen w ir  dazu, Nagusa, das eine 
knappe halbe Stunde von Garosa entfernt ist, auf­
zusuchen. Davon ein andermal.

M m m W a l t i q e S .
( S c h r i f t  st e k l e  r K a r l  M a y  a l s  Z u c h t ­

h ä u s l e r . )  Der m it Spannung erwartete Vsle i- 
digungsprozeß, den der bekannte Jugend- und 
Reiseschriftsteller K a r l M ay  gegen den Schriftsteller 
Rudolf Lebius, den Sekretär der sogenannten 
gelben Gewerkschaften, angestrengt hatte, beschäf­
tig te am Dienstag das Schöffengericht Charlotten- 
burg. Gegenstand der P riva tk lags bildete ein 
B rie f, den der Beklagte an eine Opernsängerin ge­
richtet hatte, w o rin  er behauptete, M ay sei ein 
geborener Verbrecher. I n  der Verhandlung vor 
dem Schöffengericht Charlottenburg tra t der V er­
teidiger des Verklagten den W ahrheitsbeweis an, 
der dahin ging, daß K a r l M ay  tatsächlich Zucht­
hausstrafen von v ie r Jahren und drei Jahren er­
litte n  habe, und daß er ferner der Anführer einer 
Räuberbande gewesen sei, die längere Z e it das Erz­
gebirge unsicher gemacht habe, daß M ay  des w ei­
teren niemals die deutsche Grenze überschritten 
habe, trotzdem er ausführliche Reisebeschreibungen 
über Amerika usw. geliefert habe. Herr M ay gab 
zu, wiederholt vorbestraft zu sein, bestreitet jedoch 
die Richtigkeit der in  dem W ahrheitsbeweis ange­
gebenen Strafen. Das Gericht kam zu einer F re i­
sprechung des Angeklagten, indem es ihm den 
Schutz des Z 193 (Wahrnehmung berechtigter In te r ­
essen) zubilligte. ^

( D a s  B e f i n d e n  d e s L e u t n a n t s  
v o n  T r e s k o w )  (3. U l.) macht kleine 
Fortschritte. Es hat den Anschein, als wenn 
der Patient einige Personen seiner Umgebung 
bereits zu erkennen vermag, wenn er auch 
die Sprache noch nicht wiedergefunden hat.

( D e r  K ö l n i s c h e  M ä n n e r  g e f a n g ­
n e r e  i n )  ist am M ontag nachmittag im 
Sonderzug aus Ita lie n  in München einge­
troffen und am Bahnhof von einem V er­
treter der preußischen Gesandtschaft begrüßt 
worden. Der Verein brachte Dienstag 
M ittag  dem Prinzregenten seine Huldigung  
dar. Nachdem der Verein seine Huldigung 
durch Vortrag mehrerer Lieder dargebracht 
hatte, ließ sich der Prinzregent die M itglieder 
des Vorstandes vorstellen und überreichte da­
bei dem Präsidenten von Othegraven, dem 
Drigenten Professor Schwarz, dem Vizepräsi­
denten W ilfert und dem Schriftführer D r. 
Strick die Prinzregent Luitpold-Medaille in 
Silber. Der ganze Verein w ar sodann zum 
Frühstück im Rittersaale der Residenz geladen.

( D o p p e l s e l b  s t m o r d . )  Der Trödler 
Johann Nommann in Brunsbüttel und sein 
etwa 80 Jahre alter V ater haben sich mit 
Lysol vergiftet. M a n  nimmt an, daß 
Nahrungssorgen vorlagen.

( D e r  J a h r e s a b s c h l u ß  d e r  B a n k  
v o n  M o n t e  C a r l o )  wird gegenüber dem 
Vorjahre eine Mehreinnahme von 2'/g M i l l i ­
onen Francs verzeichnen, sodaß die Aktionäre 
auf einen Anteil von 350 Francs pro Aktie 
rechnen können.

Neueste Nachrichten.
Die Abgeordneten-Ersatzwahl 

für den 6. Berliner Landtagswahlkreis. 
B e r l i n ,  13. A pril. Zn der Abgeord­

neten-Ersatzwahl für den K. Berliner Land­
tagswahlkreis wurde der . S o z i a l d e m o -  
k r a t  H o f f m a n n  m it 11K gegen 68 
Stimmen gewählt: die Freisinnigen hatten 
Wahlenthaltung proklamiert.

Deutscher Handelstag.
B e r l i n ,  13. A pril. Der deutsche Han­

delstag tra t heute zu seiner 38. V o ll­
versammlung zusammen, zu der Bertreter der 
Reichs- und Staatsbehörden erschienen waren. 
Präsident K ä m p f  teilte m it, daß im Jahre 
1911 der Handelstag sein Sbjähriges Bestehen 
feiern werde. D ie Jubiläumsversammlung 
soll in  Heidelberg abgehalten werden, an der 
Stelle, wo der Handelstag vor 88 Jahren zum 
erstenmal getagt habe. Sodann wurde m it der 
Beratung der Reichsoerficherungsordnung be­
gonnen.
Noch keine Einigung im Berliner Baugewerbe.

B e r l i n ,  13. A pril. D ie gestern hier ge­
pflogenen Verhandlungen zwischen den Dele­
gierten des Derbardes der Berliner Bau- 
geschäfte und den Vertretern der Organisatio­
nen der M aurer und Bauhilfsarbeiter haben 
zu einem Ergebnis noch nicht geführt. Am  
18 Uhr abends wurden die um 5 Uhr nach­
mittags begonnenen Beratungen vertagt, aber 
nicht abgebrochen. Es soll versucht werden, 
wenn irgend möglich, eine Einigung zu er­
zielen. W ann diese neuen Verhandlungen m it

den M aurern und Bauhilfsarbeitern statt 
finden werden (für Donnerstag find solche m it 
den Zimmerern in  Aussicht genommen), wurde 
nicht festgesetzt, wahrscheinlich sind sie für A n­
fang nächster Woche zu erwarten. D ie Ver­
treter beider Parteien haben sich ausgedungen, 
m it ihrem Verband resp. ihrer Organisation 
die Sachlage noch einmal einer eingehenden 
Erörterung zu unterziehen. D ie alten Tarife  
laufen bekanntlich in  B erlin  auch über den 
18. A p ril so lange weiter, bis ein neues De- 
fin itivum  geschaffen ist. I m  R e ic h e  fetzen 
sich die A u s s p e r r u n g e n  der organisierten 
Bauarbeiter zum 18. d. M .  entsprechend den 
Berliner Beschlüssen fort. —  Verschiedenen 
Blättern w ird berichtet, daß der Zentral- 
verbmd der Industriellen dem deutschen 
Arbeitgeberbund für das Baugewerbe als erste 
Rate fünf M illionen M ark zur Verfügung ge­
stellt habe.

I n  der Notwehr erschossen.
B e r l i n .  13. A pril. A ls der Arbeiter 

Syemitz von seiner Arbeitsstelle bei Spandau 
zum Amtsgericht überführt wurde» nahm 
er dem ihm begleitenden Gendarmen den Re­
volver weg und versuchte den Beamten zu er­
schießen. Es gelang dem Gendarmen, den Re­
volver wieder an sich zu reißen, Sqrnitz ent­
riß ihm hierauf das Seitengewehr, es kam zu 
einem erbitterten Kampfe, bis es dem Gen- 
darme,, gelang den Revolver zu entsichern und 
den Arrestanten niederzuschießen.

Brandunglück.
R e e s  (Rhein), 13. A pril. H ier brach im  

Haufe eines Anstreichermeisters Feuer aus, das 
so schnell um sich griff, daß Frau und ein Kind  
des Besitzers verbrannten. Bei den Rettungs­
arbeiten wurden durch einen einstürzenden 
Schornstein drei Feuerwehrleute schwer ver­
wundet.

Graf Berchen f .
M ü n c h e n ,  13. A pril. Der frühere Unter- 

staatssekretär im  Auswärtigen Amt Graf 
Berchen ist gestorben.

Z u r Ausstandsbewegung in Marseille.
M a r s e i l l e »  13. A pril. Gestern Abend 

zogen mehrere 1888 Ausständige unter Ab- 
singui g der In ternationale durch die Straßen 
und beschädigten mehrere Straßenbahnwagen. 
Es kam zu Zusammenstößen m it den Truppen 
und der Gendarmerie, wobei mehrere Sol­
daten und Polizisten durch Steinwürfe ver­
letzt wurden. Im  Laufe der Nacht hielten 
mehrere 1888 Hafenarbeiter und Fuhrleute 
Versammlungen ab und verpflichteten sich, 
heute nicht zu arbeiten.

Ankunft des Königs Peter in  Belgrad.
B e l g r a d . 13. A pril. Der König ist 

heute Vorm ittag von der Reise zurückgekehrt 
und festlich empfangen worden.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Vorse

von, 13. April IS10.
Wetter: heiter.

W r Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
rotierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßia vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
B e i z e n  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. roter 761-772 Gr. 224-227 Mk. bez. 
russisch, roter 799 Gr. 171 Mk. bez. 

stogaen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 702 Gr. 154l^ Mk. bez.
Regulierungspreis 156 Mk.

per M a i—Juni 15G/s Mk. bez. 
per September—Oktober 158 Mk. bez.

8 erste ohne Handel.
) a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.

inländ. 154-159 Mk. bez. 
stohzucker.  Tendenz: ruhig, aber stetig.

Rendement88o/of.Neusahrw. 14,25 Mk.inkl. Sack.
T l e i e  per 100 Kor. Weizen- 10,40 Mk. bez.

Roggen- 9,60-9,80 Mk. bez.
Der Vorstand der Produtten-Vörse.

telegraphischer Berliner Börsenbericht.
13. April 12. A M

Te^enz der Fondsbörse: —-
Österreichische Banknoten. . . . . .
Russische Banknoten per Kasse. . . .
Wechsel auf W arschau .........................
Deutsche Reicksanleibe I'/g  O/g. . . .
Deutsche Reichsanleihe 3°/o .  . . .
Preußische Konsols 3" "/« . . . . .
Preußische Konsols 3"?.>. . . . . .
Thorner Stadtanleihe 4 .....................
Thvrner Stadtanleihe 3 " - .  . . .
Westprenßifche Pfandbriefe 3l^''/o . .
Westpreußlsche Psandbriele 3 "'„neu!.!!.
Rumänische Rente von 1894 4 "^ . .
Russische unifizierte Staatsreute 4 "/<> .
Polnische Psandbrlese 4",.°^  . . . .
Große Berliner Straßenbahn. Aktien .
Deutsche Bank-Nktien...............................
Diskonto-Kormnalidil-Anteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Ritgemei' e e-!ekirizltä's-Rki:engese!tschost 
Bochnmer Gnßslahl-Nklien . . . . .
Harpener Bergwerks-Aktlen . . . .
Laurahülte-Aklien . . . . . . . .

Wcizen loko in Rewyork. . . . . . .
„ M a i ...................................................
„ M i .  ..............................................
„ September. . . . . . . . .

Roggen M a i ....................................
„ J u l i ...................................................
„ September...............................

Spiritus: 7tter l o k o ............................... .
Bankdiskont 4 ° Lombardzinssnß 5o/g, Prioatdlskon! Zr/z"/,,

D a  „ z I „ . 13. A prL (Gelr-id-markt.) Zufuhr 36 i». 
ländliche, 20 russische Waggons. D..k..k.. ->a

K ö n i a s  ber a  13. April. (Getrerdemarkt.) 29
mlimdilchc! 24 russisch- Waggons exkl. 7 Waggon Kleie und 
8 Waggon Kncben. ,

81,90
91,50

95W
185.75
250.25
187.80
122.30 
1 2 8 ,-
263.50
237.25
107.30
172.80 
122l/,
225.25
221.75
297.75
159.50
164.75
164.50

91,40
90,20
95,60

185,60
250.40 
188,10
122.40 
1 2 8 ,-
263.75 
236.35
197.75 
172,30 
124,—
224.75
221.75 
207,—
159.75 
165,—  
165,—

t t nnd e b ur a  12. April. Zuckerbericht. Kornzucker 
:rad ohne Sack 14,45—-14.55. Nachprodukte 75 Grad
Ss,.f -___ — . Stmmnmq: flau. Brotraffmade I
Faß 24,75 -25,00. Kristallzucker ! mit Sack — .
Noffnmde mit Sack 24,50—24.75. Gem. Melis i 

Sack 24.00—24.26. Stimmung: ruhig.
> a m u u r g. 12. April. Rüböl ruhig, verzollt s9,00. 
e ruhig. Umfaß — Sack. Petrmeun, amerik. spez. 
?cs,l 0 8000 lako scbmack. 6.00. Wetter: schön.
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Borkum 746,1 S S W wolkig 11 9 750
Hamburg 746,2 S O heiter 8 0 752
Swinemünde 752,1 S S O wolkenlos 5 0 755
Neufahrwasser 756,3 S wolkig 5 0 758
Memel 757.7 S S O wolkenlos 5 0 759
Hannover 749,9 S S O halbbedeckt 11 0 753
Berlin 751,7 S O wolkig 8 0 754
Dresden 753,1 S O wolkig 8 0 754
Breslau 755,9 S O heiter 4 0 758
Bromberg 756,0 S O heiter 5 0 759
Meß 750,6 S bedeckt 10 1 753
Frankfurt (Main) 750,9 S W bedeckt 11 1 752
Karlsruhe (Baden) 751,7 O wolkig 11 0 752
München 754,9 O bedeckt 8 0 755
Zugspitze
Scilly 735,3 S  " bedeckt 9 4 742
Aberdeen 738,1 N N O Regen 4 8 743
Ile  d'Aix 745,6 S S O bedeckt 11 2 748

Vlissingen 745,9 S S W bedeckt 11 0 749
Christians«»!» 746,9 N O Schnee 1 2 742
Skagen
Kopenhagen 750,7 S S W heiter 6 0 754
Stockholm 753,9 S Schnee 6 0 754
Haparanda 741,8 S W bedeckt 1 1 748
Archangel 753,2 S bedeckt —  1 0 748
St. Petersburg 759,6 S S W bedeckt 5 0 759
Warschau 758,6 S S O wolkenlos 1 0 760
Wien 756,8 S O heiter 5 0 757
Rom 761,3 S O bedeckt S

o
762

Berliner Mehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  13. April 1909.
Zum Verkauf standen: 296 Rinder, darunter 150 Bullen, 

56 Ochsen, 90 Kühe und Färsen, 2992 Kälber, 1132 Schafe, 
14249 Schweine.

Preise für 1 Zentn er

K ä l b e r :
а) Doppellender feiner Mast . . . .
d) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste 

Saugkälber . . . . . . . . .
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber
б) geringe S aug kälber....................

S c h a f e :
a) Mastlämmer u. jüngere Masthammel
b) ältere M asth am m el.........................
o) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe)....................................
ä) Marschschafe und Niederungsschafe 

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
b) vollfleischige d. feineren Rassenu. deren 

Kreuzungen über 2*/- Ztr. Lebendgew.
e) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis LVs Ztr. Lebendgew.
ä) fleischige S c h w e in e ....................
e) gering entwickelte Schweine . . 
t) Sauen. . . . . . . . . .

Das Rindergeschäft wurde bis auf wenige Posten glatt 
abgewickelt. Kälberhandel in guter Ware glatt, in leichterer 
ruhig. Schafhandel wird Voraussicht.ich geräumt. Schweine­
markt ruhig, es wird nicht geräumt.

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

78—98 109-130

62—66
5 2 -6 0
2 4 -4 0

104— 109
60— 101
6 5 -7 0

3 6 -4 1
33— 37

77— 89
69—76

2 6 -3 2  
—,—

5 2 -6 2

—

5 4 -5 5 68—69

5 3 -5 4  
6 1 -5 4  
50—51 
5 0 -5 1  I

6 6 -6 8
6 4 -6 7
6 2 -6 4
6 2 -6 4

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  13. April 1910.

Ha mb u r g ,  13. April. 9^ Uhr vormittags. Hochdruck­
gebiete über 766 mm, zurückweichend, über Innerruhland und, 
ostwärts vordringend, über Is lan d ; heranziehende Depression 
von Westeuropa bis zum Kattegat ausgebreitet, Minima 
unter 735 mm südlich Irland und über Nordengland. Witte­
rung in Deutschland: wärmer, schwache Südwinde, im Osten 
vielfach heiter, sonst meist wolkig; der äußerste Westen hatte 
stellenweise Regen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«.
vom 13. April, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 3 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 nrm.

Vom 12. morgens bis 13. morgens höchste Temperatur 
-j- 11 Grad Cels.. niedrigste -!------ 0 Grad Cels.

Wasserstände der Weichsel, Krähe imd Mehr.

Weichsel Thorn . .
Zawichost.
Warschau .
Chwalowice 
Zakroczyn

Brahe bei Bromberg !

Netze bei Czarnikau..........................

Tag ru Tag m

13. 0,78 12. 0,72

13. 1,81 11. 1,19
12. 2,99 11. 2,72

9. 0,81 8. 0,81
12. 5,40 11. 5,38
12. 1,98 11. 1,94
12. 0,72 11. 0,82

14. April: Sonnenaufgang 5. 9 Uhr,
Sonnenuntergang 6.53 Uhr, 
Mondaufgang 7.38 Uhr, 
Monduntergang 12.17 Uhr.

Weichsrlverkehr bei Thorn.
I n  der Berichlswoche vom S. bis 12. April passier- 

len bei Thorn die Weichsel stromauf 9 Dampfer 
und 34Köhne und stromab 7 Dampfer und 9 Kahne. 
Von diesen 59 Fahrzeugen waren 10 leer m.d 4 Schlepp­
dampfer. Aus Rußland wurden eingeführt 3034 
Zentner Kleie in zwei Kahnladungen. 1581 Zen ner 
Weizen, 1581 Zentner Roggen und 3201 Zentner 
Gerste ebenfalls in zwei Kahnladungen, alles für Thorn 
bestimmt. Nach Danzig ging ein Kahn aus Polen mit 
428 Faß Melasse. I n  Thorn wurden verfrachtet 2 
Dampfer mit 2300 Zentner Gütern nach Danzig und 
ein Kahn mit 2600 Zentner Weizenmehl nach Ko- 
niosbera Zur Löfchung kamen in Thorn an 5 
Dampfer und 3 Kühn! aus Danzig mit 5812 Zentner 
Gütern und 2120 Zentner Formsand, sowie ein Dampfer 
aus Königsberg mit 519 Zentner Gütern. Im  Durch, 
qangsverkehr stromauf passierten Thorn von Danzig 
nach Wloclawek 16 Kähne mit 4100 Zentner Gütern 
und 28294 Zentner Schwefel und 19 Kähne von Dan­
zig „ach Warschau mit 2049 Zentner Schwefel und 
26140 Zenter Gütern.

S t u b e  " " L L S L . , » .

S  S i m m e r  « .  Z u b e h ö r ,
völlig renoviert, sogleich oder 1. 4. zu 
vermieten (2 Treppen). Auskunft

Bruckenstrahe 10, pt.

K e l l e r ,
worin seit Jahren gutes Geschäft betrie­
ben wird, ist billig zu verm. Näheres 

Brirckerrstrake 16, 1. Et., l.

R e m i s e n  u .  P s e r d e s t a l l
am Neustadt. M ark t N r. 11 zu ver­
mieten. Näheres bei

L a lL t ie k r ,  Brückenstr. 14,1.



Am 12. d. M ts . entschlief sanft 
mein Mann, unser Vater, Sohn j 
und Bruder

Dieses zeigen an 
Thorn den 13. A p ril 1910

d ie  t r n n e r n d e n
H in te r b l ie b e n e » .

Die Beerdigung findet am Frei- 
> tag, nachmittags 3 Uhr, von der 
 ̂ Leichenhalle des altstädt. evang. 

Kirchhofes aus statt.

Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für die 

Monate April, M a i und Jun i 1910 
wird in der Bürgermädchenschule am

Montag den 18. d. Mir.,
von morgens 8 Uhr ab,

erfolgen.
Thorn den 12. A pril 1910.

Der Magistrat.
M ainitm acln ing.

Auf dem Kämmereigut K a t h a  
r i n e n f l u r  ist gesundes Roggenstroh 
verkäuflich.

Kaufangebote sind an den Magistrat 
Thorn zu richten.

Thorn den 12. A pril 1910.
Der Magistrat.

W ijkiU l
Aus Anlaß der in letzter Zeit mehrfach 

über rücksichtslose Aufkäufer im Markt- 
verkehr geführten Klagen bringen w ir 
nachstehend die 1 bis 3 der Polizei- 
Verordnung vom 24. Jun i 1898 in Er­
innerung :

.8  1.
Der Beginn des Wochenmarktes

wird für die Zeit vom 1. A pril bis 30. 
September auf 7 Uhr morgens, vom 1. 
O ktober bis 31. M ärz auf 8 Uhr 
morgens festgesetzt.

Das Verkaufen von Gegenständen des 
Wochenmarktverkehrs vor dieser Zeit ist 
nicht gestattet.

8 2.
Niemand darf den andern durch 

Zurückdrängen oder auf andere 
Weise von einem beabsichtigten Kauf 
nndHrmdel abhalten oder darin stören.

8 3.
Zuwiderhandlungen gegen die vor­

stehende Verordnung werden m it Geld­
strafe bis zu 9 Mark bestraft, an deren 
Stelle im Unvermögensfalle entsprechende 
Haft tr itt ."

Den Hausfrauen w ird empfohlen, sich 
vorkommenden Falls zur Abhilfe an 
einen der anf dem Marktplatz be­
findlichen Polizeibeamten zu wenden, 
auch ihr Dienstpersonal m it entsprechender 
Anweisung zu versehen.

Thorn den 11. A p ril 1910.
Die Polizei-Verwaltung.

llönigl. Gewerbeschule 
Thorn.

Abteilung Haushaltrmgs- und Ge­
werbeschule für Mädchen. 

E i n m a c h - K u r  sus.
Dauer: M itte  M a i bis M itte  Sep­

tember, wöchentlich Dienstag von 3—7 
Uhr.

Einmachen von Fleisch, Gemüse und 
Obst auf verschiedene A rt und m it den 
Apparaten von Weck und Rex.

Preis 20 M a rk ; Beginn am 10. M ai. 
Anmeldungen täglich von 10 bis 1 

Uhr au die Vorsteherin L . L tsvm w lv r.

Anigl. MHrstmi Schirpitz.
Am Donnerstag den 21. April 1910,

vormittags 10 Uhr ab, werden in 
T e i le r s  Restaurant in A r g e n a u  aus 
dem Schutzbezirk K u n k e l ,  Jagen 
224 : 148 rm  Kiefern-Reiser 3. Klasse, 
aus dem Schutzbezirk B ä r e n b e r g ,  
Jagen 201 Durchforstung: 204 rm  Reiser 
3. Klasse; aus der T o ta litä t: 34 i-n i 
Schichtnutzholz 4. Klasse (Pfähle), ca. 150 
im  Kloben, 200 i 'in  Knüppel, 8 rm  
Reiser 1. Klasse, 200 i-m  Reiser 2. Klasse, 
1200 i i n  Reiser 3. Klasse; a u s R u h e i d e  
ca. 100 i-rn Schichtnutzholz 4. Klasse 
(Pfähle) und ca. 300 rm  Reiser 3. Klasse; 
a u s S c h i r p i t z , Jagen 165 Schlag ca. 
350 Stück Bauholz 3. und 4. Klasse 
öffentlich meistbietend zum Verkauf aus- 
geboten.

W e r lie b t?
ein zartes, reines Gesicht, rosiges, 
jugendfrisches Aussehen und schönen 
T e in t? Alles dies erzeugt die allein echte 
Steckenpferd -MtenmUch-Srife 

von ktzi'Mkim  L  00.. I!iM )tz iiI. 
Preis ä S t. 50 Pf., ferner macht der

KULsnrntlch-Orearn Dada 
rote und spröde Haut in  e iner Nacht 
weiß u. sammetweich. Tube 50 P f. be i:
4. IN. ts s s E s o k  Rsvbk., Hüolk L v e tr , 
Sugo V lss88, Lu S srs  L  vo., Hüolk 
K ä fe r , K .  S s rrU k ie v ivL , L lv lw  L  vo., 
Lu ke r-D rogsrre  sowie in der L ü ve u - 
L M L e k e ;
in M o cke r: L o b vsL -L p o td sks .

M tz ! i8 -L tz r ll-8 M tz ,

Miidtziii-8M,
MM»i-8cknMW-8tzike,
MrtL-8tziktz,
Iroimt. ÜM8liM-8M

8 e ite n ts d r i! r ,
3 L  3 3 .

I ÄWq >u«.

M iW qm M illM k iit»
in Sn

konigl. Lbttsiirsiem Schirpitz.
Das Ziegeldach auf dem Wohnhause 

des Försterdienstgehöftes Schirpitz soll 
im Laufe des Frühjahrs 1910 unter 
Benutzung der brauchbaren alten Ziegel­
steine und unter Ergänzung der unbrauch­
baren durch Anlieferung von l  a  neuen 
Ziegelsteinen umgedeckt werden. Die 
Arbeiten müssen am 1. J u li d. I s .  be­
endet sein, und dürfen vom Tage 
des begonnenen Abdeckens bis zur 
Fertigstellung des neuen Daches höchstens 
vierzehn Tage vergehen. Eine schlechte 
Ausführung der Arbeiten, oder eine 
säumige Fördernng derselben, oder die 
Anlieferung schlechterer Dachsteine als 
der vorgelegte Probestein berechtigen die 
Revierverwaltung die Fortsetzung der 
Arbeiten resp. die Anlieferung der er­
forderlichen neuen Dachsteine auf Kosten 
des Unternehmers anderweitig zu ver­
geben. Die Bezahlung der gut ausge, 
führten Verdingungsarbeiten erfolgt erst 
am 15. A p ril 1911, bis zu welchem Tage 
der Unternehmer für die gute Ausführung 
der Arbeiten resp. für die Güte des 
Materials hastet. Welche alten Dach­
steine als unbrauchbar resp. brauchbar zu 
gelten haben, entscheidet in zweifelhaften 
Fällen die Revierverwaltung.

Versiegelte Angebote m it der Aufschrift 
„Verdingung von Dachdeckerarbeiten" sind 
unter Beifügung je eines sicher gekenn­
zeichneten Probesteines bis zum 22. A pril 
cr., vormittags 10 Uhr, an das Geschäfts­
zimmer der königl. Oberförsterei Schirpitz 
einzureichen, woselbst um diese Zeit die 
Eröffnung der Angebots in Gegenwart 
etwa erschienener Bieter erfolgt. Die 
Angebote haben zu enthalten:

1) die Forderung für das Ab- und 
Wiedereindecken des Daches;

2) den Preis für je ein Tausend an­
gelieferter Dachsteine.

Die Bieter bleiben vierzehn Tage an 
ihre Gebote gebunden.

S c h i r p i t z  den 8. A pril 19i0.
Der königliche Oberförster.

W W  W
m it W ald und Wasser, sehr viel W ild , 
zu verpachten. Näheres unter „Weid­
mannsheil" an die Geschäftsstelle der

WntWr Kerims.
D o n n e r s t a g  d e n  1 4 .  M t S . ,

vormittags 10 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

20V Zentner gute. gesunde, 
reine Rsggenkleie, bahn- 
stehend, gesackt ab Alexan- 
drowo,

fü r Rechnung dessen, den es angeht, öffent­
lich an den Meistbietenden verkaufen.

____________ vereidigter Handelsmakler.

OefserMche
Z lM O M ig M W .

Am
Zreitag den 15. April WO,

vormittags 10 Uhr,
werde ich Bergstraße 34 g, in  Thorn-

m it Spind, 1 gr. Spiegel m it 
UnLersatz, 1 Kleiderschrank, 1 
Bertikow, 1 Sophatisch, 1 
Bauerntisch, 1 Ausziehtisch, 1 
Säule, 1 Schemel, 1 B ild  und 
16 Bände Brockhans Konver- 
sations-Lexikon

meistbietend gegen Barzahlung ver­
steigern. Die Gegenstände, sind in gutem 
Zustande.

___________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

OefjsnMche
Versteigerung.
Zreittaa den 15. April d. Is.,

von ^ rm it ta g s  10^2 Uhr an, 
werde ich M a u e r s t r a ß e  62/64 nach­
stehende Gegenstände:

Spinde. Tische, Stühle, Glas- 
rmd Porzellansachen, Sophas, 
Fahrräder und anderes mehr. 
sowie Burschen- und Knaben- 
anznge. DarnenmLintel, Jaketts 
und ein Jagdgewehr 

öffentlich meistbietend gegen bare Zahlung 
fre iw illig versteigern.

Thorn den 13. A p ril 1910.
L lL L L U h

G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

OessenMch-
Versteigerung.
F r e i t a g  d e n  1 5 .  d. M t s . ,

nachmittags 1 Uhr.
werde ich in einer Streitsache, für Rech­
nung, wen es angeht:

299 Lack Häcksel
öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung fre iw illig versteigern.

Versammlung der Käufer in der 
Marienstraße am königl. Landgerichts­
gebäude.

Thorn den 13. A p ril 1910.
L n s u k ,

_________G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

Achere W llz !
Sehr rentables, gut eingeführtes 

Fabrik- und Handelsgeschäft größerer 
Unternehmungen halber an gewandten 
Kaufmann oder Herrn aus der Bau­
branche von sofort oder später unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen. 
Erforderliches Kapital ca. 30 000 Mark, 
jährlicher Reingewinn 10000 Mark. An­
gebote unter 8 .  LL 2 0 1  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._____________

e r t e i l t U n t e r r i c h t  
in Englisch und Französisch? 

Angebote unter L .  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

G a rd e ro b e n ,
Miibelftosse. Teppiche,

werden

chemisch gereinigt
bei

1 8 .  UZgllßk,
Urbmi. lheiilWe Nschmi,

Elisabethstraße 10.
Z b '  A n nahm este lle : "W W

Vrombergerstr. 16,1 Tr.

EMeMlen
in jeder Größe billig zu haben. Zu 

erfragen bei
NeMi-on. Altstädt. M arkt 14.

îiligts ......^" Miiillhtil
findet liebevolle Pension.

Tlrchmacherstraße 5. 1, r.

sucht Beschäftigung im Büro oder Kontor. 
Gefl. Angebote erbeten unter As. an
die Geschäftsstelle der „Presse".

Aelterer Mann,
45 Jahre, m it guten Kenntnissen, noch 

jtMesLrast, sucht Stellung a ls  Vote 
üver Slusseher ; auch Vertrauensstellung. 
Schriftliche Angebote unter „Bote" an 
üis Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Junge Frau,
aus besserem Stande, durchaus w irt­
schaftlich, sucht S te llung , wo sie ihr einz. 
Kind mitbringen kann. Angebote unter 
45, hauptpostlaqernd Thorn erbeten.

M M s ?

n g '  R u o ü i i  a I t  a r ,
Lelcietär, Verm alter 

e ilia lten zunxre Teute naoü 2 dis 
Zmouati. Arünäl. ^.usdiläunA. 

Lisüer oa. 1500 Leamte verl. V iosp.Zr. 
vü-. V». L L iiK tn v i', 104-Tiuä.
W«,S t i l l  Z. Z iga rr.-B erkau f an

W ^te rc. Berg. eo. 260 M . 
mom 8. .lü rg su L M  L vo., ÜLmkmK 22.

NWgeRMMer
verlangt LSsZni'iQlL

Tüchtige

V M W M M
werden sofort gesucht. Angebote 
unter Nr. 546 an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten.

MakrgeWfen 
mM Lehrlinge

stellt sofort ein
Malermeister.

l  Schneidergeselle
kann sofort eintreten bei ,1l. H  

Gerechtestr. 30, 3 T r.

Ein SLellmachergeselle,
welcher selbständig arbeiten kann, findet bei 
hohem Lohn dauernde Beschäftigung bei 

M a s A e lr ,  Schmiedermerster, 
am Bahnhof Thorn-Mocker.

Girren Lehrling
verlangtI'. R t a l r n k « ,  Schneiderrneister, 

Gerechtestr. 11 13.

Lehrling
sucht K o L L e k t i ,  Drechslermerster, 

Mauerstraße 36.

Lebrünge ztellt ein
 ̂ ^ V iit Ir« H S « ir1 , 

Malermeister, Araberstraste 4.

Malerlehrlinge nnS 
Arbeitslmrschen

stellt ein
LZLS i'irae lLL« Gerechtestr. 11/13.

Ein Bursche
von 17 bis 18 Jahren w ird zu einem 
Pferde gesucht. Wo, sagt die Geschäfts­
stelle der „Presse".

Kräftiger Qujburrcke
sofort g e s u c h t .

Dampsmäscherer „Edelmeitz".

Photographie.
Für meine photographische Abteilung 

suche ein

Fräulein, L '°  kill Lehrling
eintreten.

Atelier V E - L t l r ,  Gerechtestraße.

M te  Tsilleil-Ackitmil
findet dauernde Beschäftigung. Daselbst 
können auch Lehrmädchen eintreten.

Ll. Sobievlrowska» Gerechtestr. 7.

Saubere Aufwärterm
von sofort gesucht M e ü ie n jtr . 70, 2.

L «  L  » D r l k i t r v l s e i»
äis als L veltdsLarmtsn

W - f M M  -
mit ausmslidarem Tretkurbellager, 

sebr äauerbakt und lelebtlaukenä,

L se rlg l-ks lirrZ ile rj
ebenkkills Ant, sebon von 60 Nk. au. I 

! Lubebörte ile : N e L Z re n ,  L -L L lsL iL S n  e te .  biUi§. !

I IVakken- uuä I'abrraägesebäkt, « n r l

s  r — ^
A ?
I  §
G ^  ^  in schwarz und farbig zu selten billigen Preisen zum Verkauf.
P  ^  Die Preise sind um 2 bis 3 Mk. pro Paar ermäßigt und

bietet sich hierin eine s e l t e n e  Kauf-Gelegenheit.

Seltenes Angehst!
 ̂ zu räumen, bringe

cs. M  P aar H t m O e f t l

Z ß
H  -  ^

Keßes Fabrikat, neueste Formen.

S e A l e r s t r .  3 0 , I k o r n .

Von sogleich sucht verheirateten j H y p g j h M  W ß . 4 0 0 0 0
oder unverheirateten

M c h n .
der auch Diener-Arbeiten zu ver­
richten, hat

Mlgüt M W  b. Aivra

E S " Gesucht

L e h r e r i n
für 10 jähriges Mädchen und 8 jährigen 
Knaben für Deutsch, Französisch und 
Musik. Angebote an 
Zoükammerdrrektor

Mexändrorvo.

Gklitzte TkillkiilttlikitttillM
stellt von sofort für dauernd ein 

Frau Schillerstr. 19.

Allhtige AlkckiltNMil
verlangt Modesalon M arerilK .
/Zlauberes, kräftiges Mädchen für ^  Nachmittag vom 15. 4. gesucht

Gohlerstrahe 35. 1.

Empfehle > 8 »  «1'"
Köchin und Mädchen für alles.
Frau Msmls LrLmiu, Stettenvermitt- 

lerin, Thorn, Coppernikussträße 27.

Schulfreies Mädchen
von sofort gesucht

B ä c k e r e i ,  Culmer Vorstadt 7V.
Aufwärterm gesucht Talstr. 30, 1, r.

Aufwartentiidchen
kann sich sofort melden.

Windstrahe 5. 2 r.
(saubere Aufwartefrau oder -Mäd- ^  chen sofort verlangt. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

5aub. Aufwartung ges.
v. 16. A pril. Neustädl. M ark t 14, 1.

Ullgeresililbm Aufwärterm
für einige Vormittagsstunden gesucht

Mellienstrahe 112, 3, r.

Auswärterin
Elisabethstrahe'5, 2. l.

Aufwärterm
für die Vormittagsstunden gesucht

Talftrasze 25 W. 2.
M n  Aufwartemädchen für die Vor- ^ Mittagsstunden wird gesucht

Bäckerstratze 6, 2.

Aufwartemädchen
wird verlangt

Vrombergerstr. 16 18, Gartenh., pt.

Zaubere Aufwärterin
sofort verlangt

ElisabeLhstratze 6, 3 Treppen.

Zliiib. A H n te r i i i
von sofort gesucht.

BromLevgsrstratze 4, 1 l.
Mufwartemädchenoder -Frau ,sauber, 

zuverlässig, verlangt
Gerechtestraße 8 10, part.

gibt schnellstens Mrr,L'<rHi!8, Berlin, 
Schönhauser Allee 136. (Rückporto.)

AW!M Hlilröthckllillirlkhkil
von einer in Thorn vorzüglich eingeführten 
Bank besorgt zu niedrigem Zinsfuß

Kathariueustr. 6.

L e a m t s
AÄHk«.

Vorschuß. Angebote unter „Darlehn" 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

6VVV Mk.
zur ersten Stelle auf ein ländl. Grund- 

j stück sofort gesucht. Zu erfragen in der 
I Geschäftsstelle der „Presse".

auf städtischem Geschäftsgrundstück in 
bester Geschäftsstraße, sind "vorneweg

Mk. 15-18000
abzutreten. Meldungen unter 5 0 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Annit«i ik« It Unl

Um zahlreichen, pünktlichen

der

V A n iO l t
Nur noch 3 E

das

4000 Mark
zu sicheren Stelle auf Landgrundstück von 
Selbstgeber sos. gesucht. Gefl. Angeb. unt. 
4 6 0 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

SSVSS M - i r k
auf nur sichere Hypothek zu vergeben. 
Zu ersr. in der Geschäftsst. der „Presse".

5-8099 Mark
auf ländliches Grundstück von sofort ge­
sucht. Angebote unter i r .  LL. an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.
10 i M  M  auch geteilt, gegen nur 10 00V M., sichere Hypothek vom 
1. M a i d. I s .  zu vergeben. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".
1  M  auf sichere Hypothek zur4-e1000 M. 2. Stelle gesucht. Zu er- 
fragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

44 060 M a rk  in der 
Innenstadt auf ein großes 

Grundstück. Angebote unter H V . 1 0 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

lttanten-Hahrftuhl
zu kaufen gesucht. Gefl. Angeb. unter M .  
§L. an die Geschäftsst. der „Presse".

Vier- u. llngarweinfiaschen
kauft r l  I L o lL i r v r t .

fast neu, ein- und zweispännig zu fahren, 
billig zu verkaufen

Thorn-Mocker, Lindenftratze 36.
M it zirka 9 Prozent verzinsliches

Wohnhaus
an der Brombergerstraßs günstig zu ver­
kaufen. Reflektanten belieben Angebote 
unter W . Ä .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" zu senden.

Eine Gastwirtschaft
und ein Gartengrundstück sofort billig zu 
verk. M uckrM lS L ', Mocker, Endstr. 1.

Großes Oetkild
(nach der Schlacht), 2 n i  lang, 1,50 m 
breit, zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Verschiedene pebr. Möbel:
Nußbaum- und Mahagoni-Kleider- und 
Wäscheschränke, Spiegel mit Schränkchen, 
Plüsch- u. a. Sophas, Tische u. a. m. zu 
verkaufen Gacheftratze 16.

Dünger
zu verkaufen Thorn-Mocker, Wiesenstr. 4.

Registmer-Kaffe
(National), wenig gebraucht, großes neues 
Modell, billig zu verkaufen.

Angebote unter L». LL. an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Gut erhaltene Zither
zu verkaufen.

M L L V Z iL e l Seglerstr. 25.

Einen gut erhaltenen

verkauft billig

Stärkefabrik Vkorv.

10 ? 8 , zwei Jahre im Betrieb, tadellos, 
für 1500 Mk., Spitz- u. Schälmaschine 
mit Ventilation (neu), 200 Mk., eins. 
Elevator (neu), 100 Mk., sranz. Schrot­
gang - Lichtmaschine u. s. w. sof or t  
zu verkaufen.

MühlenbauanstalL Tarnowko
bei Boruschin.

Friedrich Wilhelm
SchjjhekbrÄderschastM^ '

Sonntag clen 17. Dkl!
nachmittags 3 -

Zeginn Z8§ öierjZdnZ '

Verein 
Thsrner Lnnsiô

in S lebenden B ildern nut 
Beleuchtung.

Jedermann herzlich

FahrmVer,
gold. ui s ilb /T ^ s c h e m !^  A O A ckB i' 
gute Betten stehen billigst ^

I k o r n e r  I -e ld b ^ u
___________Brückenstraß^ ^ ^ r

Laden mit WshMe

Angebote unter A lr*. 
die Geschäftsstelle der

Suche zum 1. Oktober siir ^

in der Innenstadt. P r ^  , die ^  
Angebote unter M .  
schäftsstelle der

O lv e - gut Mäbl. Zimrne° S

«U. Kl«.
CapperiuüS ^ j l K l

«  Lacken . :
m it angrenzendem hetrie ^
2 Jahren ein Friseurgesch 
w ird, ist von sogleich an

Rm-m. ' L S ^  
Wohnung,

3. Etage, 5 Zimmer. K-b'» » „ t  z» 
Zubehör, per 1. 10. -der ^
mieten.

VreizimmrigelvA!^
sofort zu vermietenIvsvrr zu m -m nrrc.i__ .

Mehrere nsn ^  Z ö A

N e rü e M x !
mit auch ohne Wagenrerm -
Schulsw. 25 zu vermle^ 
Gerechteste. 25

18 jährige Bümerswch^' 4ü0 
etwas stark entwickelt, S^cliis t°?xeib^ 
wünscht pass. H o ica i. N u ^  M j .  
(w. auch ohne Bermog ) 
an

mann, auf meinen Nmne l ^  gern

mich vor 
w illig  verlassen



Vr. 8H. Chorn, Donnerrtag den 1§. April p)p».

iAweiles Blatt.)
Preußischer Landtag.

4k —Abgeordnetenhaus .
Ha,5  „ ^ u n g  vom 12. April: 11 Uhr.

» Auf sind stark besetzt.
-n ? ° T L 7L L

!tat^ NudeL zunächst e!n allgemeine' Besprechung

^amen- ^  ̂^ H e y d e b r a n d  (konservativ): 
furze politischen Freunde habe ich die

? ""^^ .^6eben , daß wir heute die Ab- 
Aba'  ̂ vollziehen werden, wie am 16. März. 

Reine ^  v i e d b e r g  (nationalliberal) :
!>ie indii-o^"^^!? Freunde sind der Meinung, daß 
eine geheime Wahl nicht dazu führt,
5"sere N n ^ r^ ^ ^ ^ n g ig e  Wahl herbeizuführen, 
teilten our Abschwächung der nach-
^gelebn/^^Eungen der Beschlüsse sind vom Hause 
Aittelun^ Worden. Durch die Beibehaltung der 
Aaxiwro^i ^  Urwahlbezirken und durch die 
^eine n n Ä ^ w ird  unsere Industrie entrechtet, 
die Freunde werden darum g e g e n
« Äba ^  summen. (Beifall links.)
Auch w;. ^  " s s e l (fortschrittliche Volkspartei): 
Äugt dagegen stimmen. Wir sind über-
lür Prk»n^- .Kampf um das Reichstagswahlrecht 
^eifelsn«^ tuende ist. Schon deshalb, weil
das Kräfte am Werke sind, auch
.  Aba ^^ sw a h lre c h t zu beseitigen, 
b e r g h ^ ^ ^ v l d  (Zentrum): Der Abg. Fried­
ige Argument wiederholt, durch die Vor-
^estens Entrechtung der Industrie des
Werdeno betreten. Wodurch soll diese erreicht 
^ r  d i e ^ ^ c h t  durch , die geheime Wahl? 
^eunde der Abg. Friedberg und seine
der ^der durch die Aufrechterhaltung
itnqt tn den Urwahlbezirken? Die

3eit ilinso schlimmer!) Ist etwa in dieser

die ?tne Minderheit von Wählern
Wit v^lliorisiert? Dann wäre es schlecht

-  u ^ r  mcyr Lre Jndust:
Partei. (Lebhafte Zu- 

L u g u n ^ ^  Zentrum.) Wir sind der festen über- 
^estens „Sr. Entrechtung der Industrie des 
Haltung eintritt. Wir werden fetzt dieselbe 
Eung wie Lei der früheren Vera-

^  1.^ die unveränderte Annahme der 
r^ediaenÄ^om Beschlüsse eintreten. Diese Le- 
!^ e ra le n ^ ^  voll (Lachen bei den National­
ere Vk>7-^rr ^  ste bringen uns doch eine wesent- 

Aba e im Wahlrecht. (Beifall im Ztr.)
?Ns u b e r r p n ^ ^ Z ^ E iv s k i  (Pole): Wir haben 
dae Ew7i?;^v E- baß gerade in unseren Wahlkreisen 
Ang vnd das Interesse der Vevölke-
senunenb daß wir gegen diese Vorlage
AN sie 2  ^  vollkommen ungenügend ist, und 
Alkes und dem Empfinden unseres
^Ze ^spricht. Ich kann mich auf diese
Polen.) ^vng beschränken. (Bravo! bei den

^hnen '̂di^ ^ g w a n n. .... ... . (Sozialdemokrat): Wir
A hl o n ?^^ E ag e  ab, weil sie die Dreiklassen- 

erhält. Niemand hat die elende 
Lunker treffender charakterisiert, als der
Ach Ih r  Nationalheros. Wie segens
^änh^ vas allaemeiiil» 777 nnbpT-̂ rallgemeine Wahlrecht in anderen

ffem Gesetz ver­

raten. Schuld daran ist das Zentrum; denn ohne 
seine Mitwirkung wäre diese Reform gescheitert! 
Junker und Zentrum werden an diesem Volks- 
verrat noch lange zu tragen haben. Die verlogene 
Politik des Zentrums — (Lebh. Oho! im Zentrum.)

Präsident v o n  Kroch e r ruft den Redner 
unter dem Beifall der Rechten und des Zentrums 
zur Ordnung.

Abg. V o r g m a n n :  Hinter uns steht das 
ganze deutsche Volk.

Abg. Frhr. v o n  Ze d l i t z  (freikonservativ): 
Die Demonstrationen sind sozusagen eine Probe­
mobilmachung zu dem von den Sozialdemokratin 
angedrohten schärferen Mittel, zur Revolution. 
Es ist aber klar, daß alle revolutionären Versuche 
mit der vollen Autorität des Staates und nötigen­
falls mit dem Schwert des Staates unterdrückt 
werden würden. (Lärm bei den Sozialdemokraten, 
Beifall rechts.) Die Treue zu Kaiser und Reich — 
(Stürmische Zurufe bei den Sozialdemokraten: 
Treue zum Volke!; Lärm. Präsident v. Kr oc he r  
ersucht um Unterlassung solcher Störungen.) Die 
große Mehrheit meiner Freunde hat keinen Anlaß, 
jetzt von ihrer Stellungnahme in der dritten 
Lesung abzuweichen. Wir ziehen die öffentliche 
der geheimen Wahl unbedingt vor und legen ent­
scheidenden Wert darauf, daß das Dreiklassen- 
wahlrecht möglichst fest fundamentiert wird gegen­
über den Angriffen, die von den Freunden des 
Reichstagswahlrechts herkommen. Wir lehnen die 
Vorlage auch deshalb ab. weil hinter ihr das 
Zentrum steht, das innerlich mit den Anhängern 
der Dreiklassenwahl sympathisiert, und weiter, 
weil durch die Taktik des Zentrums die National­
liberalen ausgeschaltet worden sind und wir eine 
Gefahr darin sehen, wenn durch unser Mitgehen 
mit der Mehrheit die Nationalliberalen noch 
weiter und dauernd von der Fühlung mit der 
Rechten entfernt werden. Damit würde der 
Schwerpunkt der preußischen Politik von den 
Konservativen auf das Zentrum übergehen. Und 
das wäre eine Gefahr für das Staatsinteresse und 
auch für den konfessionellen Frieden. (Lachen im 
Zentrum.) Das Zentrum besorgt hier die Ge­
schäfte der Sozialdemokratie. Dazu soll keine staats- 
erhaltende Partei mithelfen! Wir erwarten, daß 
das Herrenhaus und die Regierung sich der Ver­
antwortung bewußt sein werden, die sie mit der 
Zustimmung zu dieser Reform übernehmen, und 
daß sie danach handeln werden. (Beifall und 
Widerspruch.)

Es folgen Auseinandersetzungen Zwischen den 
Abgg. Dr. F r i e d  b e r g  und Dr. S c h i f f e r  
(nationalliberal) und Dr. B e l l  über Drittelung 
und Maximierung.

Abg. L e i n  erL (Sozialdemokrat) zieht ein 
großes Aktenbündel hervor und hält eine lange 
Rede gegen Zentrum und Junker: Bis zu dem 
Tage, wo wir Sozialdemokraten hier einzogen, 
hat dieses Parlament ein bejammernswertes Da­
sein geführt; erst von da an hat es einige Bedeu­
tung gewonnen. (Stürmische Heiterkeit.) I n  der 
Wahlreform hat dies Haus versagt; Zentrum und 
Nationalliberale sind schuld, daß dem Volke das 
Naturrecht, so regiert zu werden, wie es selber will, 
genommen ist. Die Nationalliberalen haben durch 
ihre Weigerung, mit uns zusammenzugehen, dem 
Zentrum dre entscheidende Rolle in der Wahlrechts­
vorlage verschafft. Das Zentrum, das mit den 
konservatrven Volksfeinden geht, hat damit eine 
geradezu verräterische Handlungsweise betätigt. 
Zentrum und Nationalliberale wollen sich eben an 
den Sonnenstrahlen des preußischen Junkertums 
wärmen; deshalb sind sie hier gegen das gleiche 
Wahlrecht, für das sie in Süddeu'tschland eintreten. 
Die ganze Wahlrechtskampagne hier war ein un-

R M agsgluck.
von H. v. Sch mid -- R ies eman n.

-- ---------  (Nachdruck verboten.)
A,,s »- Fortsetzung.)

breiten, altmodischen Sofa mit 
Lehne lag Eesina.

herzig»» ^ ^ " r d e  sie täglich von der barm- 
Weqe für's erste noch zur
sie g , ,? '^ E r re s fe r  weilte, gebettet. Dort lag 
blond- ^  ihrer weißen Flanellbluse, das 
schnitten der Krankheit kurz ge-
»ar n„» - d"s schmal gewordene Gesichtchen 
^ergosien^nem Hauch rührender Lieblichkeit

g e i E ^  hellblaue Wolldecke lag über Eesina 
Ciirtel verhüllte ihre Gestalt bis zum

«erharrte einige Augenblicke 
^ g r i f s ^  dann tra t er an Eesina heran, 
heißen .5 t ^ ihre Rechte und beugte sich mit 
beriihr'->»>,"ernden Lippen über dieselbe, sie so 
°ivem heilig"küßt°" ^ a s  sehr Liebes, das

^Untzb » 5 ^  aufrichtete, zuckte es um seinen 
er aufschluchzen wolle — seine

^  sein-» m das Geständnis seiner Liebe lag ^  'nen Augen..............

- Fand v  ^ n a  diese wortlose Sprache. . . ?  
*hren stumme Sprache eine Antwort in 
ruhten. ? E c h e  wie verklärt auf Rembert

.  ^ W a ? Ä ? ä 5  b le n d e t  ihre Augen.
» " k e s w o r t - » s a g e n  wollte an 
Ehalten-* 5 ' begann Rembert mit mühsam 
^  arw " 5 ^ u n g  „jeder Ausduck wäre 

 ̂ ^ ru M e ln  ich Ihnen sagen möchte,

„Bitte ni^°? abwehrend ihre Hand.
deiner S ig /t ^  jeder Mensch hätte an 

« ta tt  ebenso gehandelt."

„Sie haben meinem Sohne das Leben ge­
rettet und dabei Ih r  eigenes aufs Spiel gesetzt."

„Ich lebe ja noch------- "
„Aber wie!"
Nun konnte er sich nicht mehr beherrschen, 

und die Erregung, die ihn bei Eesinas Anblick 
durchtobte, brach sich gewaltsam Bahn, wie 
jedes elementare Empfinden naturgemäß doch 
einmal zum Ausbruch gelangen muß.

„Um Gott — Eesina" — er sank auf den 
Teppich vor dem Sofa auf die Knie und er­
griff wiederum ihre Hand, seine glühende 
S tirn  gegen dieselbe pressend, dann erhob er 
seinen Blick und sah Eesina an — so ver­
zweifelt, so traurig — daß ihr, deren Kräfte 
nach der kaum überstandenen Lungenent­
zündung noch gering, die Tränen in die Augen 
schössen.

Hätte Onkel Albrecht geahnt, wie hoch hier 
eben die Wogen der Gemütsbewegung, welche 
bei Rembert und Eesina gleich groß, gingen, 
vielleicht hätte er dann nicht so bereitwillig 
die Tür hinter seinem jungen Nachbar ge­
schlossen. Oder möglicherweise doch — denn 
seiner Veranlagung nach erblickte er in einer 
offenen Aussprache bei unhaltbaren Ver­
hältnissen mehr Heil, als in gewissenhaftem 
Schweigen, das man sich selbstquälerisch in 
täglicher, stummer M arter mit seinem eigenen 
Herzblut erkauft.

Halb abgerissen — Eesina kaum ver­
ständlich — brach es aus Rembert hervor, das 
rückhaltlose Geständnis seiner Liebe — und sie 
ließ es in einem unsagbar süßen Gefühl über 
sich dahinströmen, wie eine linde, weiche 
Welle. Es war ihr wie die Offenbarung eines 
edelsten Glückes. Diese Stunde gab ihr die Ge­
wißheit, daß Seele sich zu Seele gefunden. Zu­
erst begriff sie Remberts leidenschaftliche Worte 
nicht als Sünde^ als etwas, das sie von rechts-

würdiges Buhlen der bürgerlichen Parteien um 
die Gunst der Junker. Wenn sich das Königtum 
auf die Junker stützt, wird es einem neuen Jena 
entgegensehen. Und wenn dies Jena eintritt, 
dann müßten wir ja Hunde sein, wollten wir einen 
Singer rühren, um ein Königtum, das uns solche 
vom Junkertum diktierte Gesetze gibt, und den 
^zunkerstaat zu retten. Das Proletariat ist im 
politischen Aufstieg begriffen, das zeigt sein Sieg 
über die Polizeimaßregeln. Freiherr von Zedlitz 
droht uns mit dem Schießen, wenn es zur Revo­
lution käme. Sie können zehn, Hunderte, taufende 
totschießen, aber die Millionen Sozialdemokraten 
werden Sie nicht unterdrücken und ihren endlichen 
Sieg nicht hindern. Zu einer Revolution kann es 
nur deshalb kommen, weil die nichtsnutzige Junker­
kaste das Volk bis zum äußersten zu reizen sich 
bemüht. (Lachen rechts.)

Minister des Innern v o n  M o l t k e  wider­
spricht der Auffassung, als sei zwischen seiner Er­
klärung vom 16. März und der des Minister­
präsidenten über die Stellung der Regierung zur 
geheimen Wahl ein Widerspruch.

I n  der Einzelberatung wird nach Eröffnung 
der Debatte zu den einzelnen Paragraphen sofort 
Schluß der Debatte beschlossen, wogegen die Sozial­
demokraten S t r ö b e l ,  Hi r sch und L i e b ­
knecht  lebhaft protestieren. Letzterer wird 
wiederholt zur Ordnung gerufen.

Vor der Cesamtabstimmung kommt es noch zu 
einer längeren Geschäftsordnungsdebatte, in der 
sich die Abgg. S t r ö b e l  und L i e b k n e c h t  
(Sozialdemokrat) über illoyale Handlungsweise 
der Mehrheit beschweren.

Abgg. Fi schbeck (fortschrittliche Volkspartei) 
und Dr. F r i e d b e r g  (nationalliberal) bedauern 
gleichfalls das Verfahren der Mehrheit.

Abgg. v o n  P a p p e n h e i m  und v o n  Ri c h t -  
h o f e n  (konservativ) erwidern, daß den Sozial­
demokraten das Wort abgeschnitten sei, sei eine 
komische Behauptung angesichts dessen, daß diese 
fünf Mann die Zeit des Hauses ungehindert viel 
länger und viel nutzloser in Anspruch genommen 
hätten, als alle anderen Parteien.

Abg. S t r ö b e l  (Sozialdemokrat) wird wieder­
holt zur Ordnung gerufen, weil er sagt, die Mehr­
heit spiele mit den Rechten der sozialdemokratischen 
Abgeordneten und hat die Minderheit schnöde ver­
gewaltigt.

Nach längerer weiterer Geschäftsordnungs­
debatte, in der Abg. Dr. M ü l l e r - S a g a n  (fort­
schrittliche Volkspartei) von brutaler Knebelung 
der Minderheit spricht, wird die Vorlage mit den 
Stimmen der Konservativen und des Zentrums 
a n g e n o m m e n .

Hierauf wird die zweite Lesung des
E i s e n b  a h n e t a t s

fortgesetzt.
Eisenbahnminister v o n  V r e i t e n b ä c h  er­

widert auf bezügliche Wünsche des Abg. Grafen 
M o l t k e  (freikonservativ): Wir befördern heute 
schon einen sehr erheblichen Prozentsatz der Güter 
zu Ausnahmetarifen, müssen aber auch auf die 
allgemeinen Staatsfinanzen Rücksicht nehmen.

^ALg. W a l l e n b o r n  (Zentrum) schließt sich 
mit seinen Freunden der Anerkennung für den 
Minister an. Sie wollten keine Erhöhung der 
Tarife, aber auch keine generelle Herabsetzung.

Abg. M a c c o  (nationalliberal) befürwortet 
Tarifermäßigungen im Interesse der Industrie. 
Eine Tarifermäßigung würde nur zur Ver­
mehrung der Transporte führen, also die Ein­
nahmen nicht schmälern. Ich frage, ob wir etwa 
Überfluß an geeigneten Kräften für die höheren 
Veamtenstellen haben. Ist das nicht der Fall, so 
sei man im Wechseln der Stellen in Eisenbahn­

wegen nicht anhören durfte, sie fühlte nur, 
daß sie eben beide innerlich frei waren von 
alledem, was göttliche und menschliche Satzung 
an Schranken aufgerichtet — sie wollte ja auch 
nichts mehr, als es nur einmal von seinen 
Lippen hören, daß er sie liebe. Die Jahre, in 
welchen sie geglaubt, daß ihre Vernunft ihr 
rebellisches Herz besiegt, waren ausgelöscht in 
ihrem Innern, sie hatte sich einer Selbst­
täuschung hingegeben, beeinflußt durch neue 
Umgebung und andere Verhältnisse. —

Nun war es da, das Herrliche, nach dem 
sie sich doch immer unbewußt gesehnt — 
Rembert liebte sie — ihre Seelen waren eins.

Eesina litt klaglos unter der Lähmung, 
deren Heilung von ärztlichen Größen — Onkel 
Albrecht hatte weder Kosten noch Mühe ge­
scheut, um Ärzte aus Reval und Petersburg 
an Gesinas Krankenlager zu zitieren — nicht 
in Abrede gestellt worden, deren Zeitpunkt je­
doch ungewiß war. Vielleicht, daß späterhin 
eine Badekur von Wirkung sein würde. — Zu­
erst, als Gesina wieder klar zu denken vermocht, 
hatte sie nur die eine Empfindung gehabt: 
„Ich habe Remberts Sohn gerettet!" Und 
dieses Bewußtsein hob sie über alle Schmerzen. 
Sie litt um Remberts willen — und sie liebte 
ihr Leiden. Hier brach wieder der angeborene 
Idealism us ihrer Natur durch, es dünkte ryr 
sük. gewissermaßen um Remberts wrllen 
schweres durchzumachen und sie betrachtete es 
als eine Gnade Gottes, daß sie dazu ausersehen 
gewesen, dem geliebten Manne den Sohn zu 
erhalten — denn in seinem Krnde liebte ße 
ibn selbst. An seine Frau dachte sie garnicht. 
Es war ihr auch noch nicht aufgefallen, daß 
Frau Elly sich weder nach ihrem Befinden er­
kundigt. noch ihr für die Rettung des Kindes 
gedankt hatte, was doch ihre Mutterpflicht ge­
wesen wäre. Gesina verlangte keinen Dank,

28. Zahrg. . ....

direktionen etwas ängstlicher. I n  Süddeutschland, 
selbst in Hessen-Darmstadt, wird di^ preußische 
Eisenbahnverwaltung lebhaft angegriffen. Zu Un­
recht! Preußen ist den kleineren Vundesstaaten m 
hochanständiger Weise entgegengekommen.

Minister v o n  V r e i t e n b ä c h :  Es wurde 
gestern behauptet, der Bahnhof Treptow sei am 
6. März polizeilich abgesperrt worden. Der Bahn­
hof befindet sich im Umbau, und es wurde em 
Tunnel gesperrt, weil man fürchtete, das andrän­
gende Publikum werde das dort aufgestellte Gerüst 
umwerfen. Wegen des übergroßen Andrangs war 
der Bahnhof dreimal 5—10 Minuten abgesperrt. 
Daß bei solchen Absperrungen die Polizei mitwirkt, 
ist natürlich. Ein besonderes Eingreifen des 
Polizeipräsidenten liegt nicht vor.

Weiterberatung Mittwoch 11 Uhr. Vorher 
kleinere Vorlagen.

Schluß 5 Uhr.

Deutscher Reichstag.
61. Sitzung am  12. A pril 2 Uhr.

D as H aus ist m äßig besetzt.
P räsiden t G raf S  ch w e r  i n - Löwitz gedenkt in 

w arm en W orten der w ährend der Osterpause verstorbe­
nen Abgeordneten D r. H erm es und D r. Delbrück. D as 
H au s ehrt das Andenken der Verstorbenen durch E r­
heben von den Plätzen.

A uf der T agesordnung steht zunächst die erste B e­
ra tung  des Gesetzentwurfs zur A usführung der revi­
dierten B e r n e r  Ü b e r e i n k u n f t  zum Schutze 
von Werken der L itte ra tu r und Kunst.

S taatssekretär des Reichsjustizam ts L i s c o  em­
pfiehlt die V orlage. Die Übereinkunft gewähre nun 
namentlich auch Schutz gegen unbefugte, d. h. ohne E r ­
laubn is des Urhebers erfolgende kinematographische 
A usnutzung eines Kunst- oder L itteraturm erks. Ebenso 
einen Schutz der Vorrichtungen für mechanische Musik- 
und ähnliche -Instrum ente gegen unbefugte Nachbildung. 
Auch eine Ä nderung der Rechtslage trete ein insofern, 
a ls  in Artikel 7 die D auer des Schutzes nach dem Tode 
des U rhebers grundsätzlich auf 50 Ja h re  festgesetzt 
werde. W o kürzere Schutzfristen beständen, bleibe 
aber deren B eibehaltung dem betr. S ta a te  unbenom m en. 
E s  sei so den Interessen der Allgemeinheit und der 
Interessenten gleichmäßig Rechnung getragen.

Abg. P f e i f f e r  (Z tr.) stimmt der V orlage im 
allgemeinen zu, hat aber Bedenken dagegen, daß der 
Urheber eines W erkes der Tonkunst, der einem anderen 
das Recht der V ervielfältigung zwecks mechanischer 
W iedergabe gew ähre, dasselbe Recht auch jedem D ritten 
auf A ntrag  und gegen E ntgelt soll gewähren müssen.

Abg. M ü l l e r  - M einingen (Vp.) beanstandet 
ebenfalls dieses System  von „Z w angslicenz". W a s  
bleibe da eigentlich noch von dem Urheberrecht ü b r ig ? 
Den Schutz auf 50 J a h re  auszudehnen, sei verfehlt, da 
das doch nu r den Verlegern und nicht den Urhebern 
zugute kommen w ürde. D er B erliner Polizeipräsident 
sollte, nachdem er neuerdings auf einem anderen G e­
biete den Rückzug angetreten habe, das auch inbezug 
auf das Zensurverbot von Heyses M aria  M agda- 
lena Um.

Abg. W a g n e r  (kons.): H err M üller-M einingen 
kann nun einm al keine Rede halten, ohne an preußischen 
Zuständen Kritik zu üben. M an  sollte doch endlich 
aufhören, derart hier die Verhältnisse in Einzelstaaten 
in die D ebatte zu ziehen. (S eh r rich tig! rechts.) R edner 
regt an , die Schutzfrist enden zu lassen 30 Ja h re  nach 
dem Tode und 50 Ja h re  nach der ersten Veröffent­
lichung.

Abg. I u n c k  (nl.) ist mit seinen F reunden mit der 
Tendenz des Gesetzes einverstanden, auch m it der 
Z w angslicenz und der Belastung der D auer der Schutz­
frist von 30 Jah ren .

sie liebte Klaus ebenso, als hätte sie ihn 
Rembert geboren, mit jener idealen Auf­
fassung, welche ihr von ihrer M utter her im 
Blute steckte, und die, trotz der jahrelangen 
Gegenströmung, welche von der Zeit an 
datierte, in welcher Gesina zur Großmutter 
nach Finnland gekommen, sich immer wieder 
geltend machte. I n  jenem Augenblick, als sie 
mit dem geretteten Knaben am Ufer zusammen­
brach und Remberts Blick in den ihren tauchte, 
wußte sie, daß sie ihn nie vergessen, daß ihre 
Liebe zu ihm, die sie tot und begraben ge­
glaubt, machtvoll emporloderte.

Und heute war er gekommen,, ihr zu danken, 
gewissermaßen offiziell - -  auch im Namen 
seiner Frau. — Klaus hatte das kalte Bad 
nicht geschadet — nicht einmal einen Schnupfen 
hatte er davongetragen, während Eesina durch 
den unglücklichen Umstand, daß sie, erhitzt vom 
Radeln, in den Teich gesprungen, sich eine 
heftige Lungenentzündung, von der sie wie 
durch ein Wunder genesen, und die furchtbare 
Lähmung ihrer beiden Füße zugezogen. Klaus' 
Rettung wurde im Kirchspiel dermaßen 
intensiv besprochen, daß die verschiedenen 
Variationen, welchen das interessante Thema 
unterlag, schließlich auf lauter Unwahrschein- 
liches hinausliefen.

Was jedoch an diesem sonnigen September- 
Nachmittag an Eesinas Krankenbett zur 
Sprache kam zwischen ihr und Rembert, das 
erfuhr zum Glück niemand im Kirchspiel.

„Es ist Sünde," sagte Gesina tonlos, nach­
dem der erstem sie berauschend« Elücksrausch 
vorüber war.

Aber ihre Augen leuchteten und strahlten 
dabei — und wenn es auch tausendmal in den 
Augen der Leute als Sünde galt — Gott würde 
es ihnen beiden verzeihen — sie fühlte sich frei 
von Sünde — es war Menschenrecht, weiter



Abg. D ie t z  (Soz.) verlangt insbesondere aus dem 
Gebiete der Kinematographie Ausdehnung des Urheber­
schutzes.

Abg. L i e b e r m a n n  von Sonnenberg (wirtsch. 
Vgg.) ist im  allgemeinen m it der Vorläge einver­
standen.

Die Vorlage geht an eine Kommission.
Es folgt die erste Lesung des Gesetzes über die

Z u s t ä n d i g k e i t d e s  R e i c h s g e r i c h t s  
und des Gesetzes betr.

Ä n d e r u n g  d e r N e c h t s a n w a l t s -  
or d n u ng .

Staatssekretär D r. L i s c o :  Die vor wenigen
Jahren vorgenommene Erhöhung der Revisionssumme 
ist nicht von nachhaltigem Erfolg gewesen. Die ilber- 
bürdung des Reichsgerichts machte die Vorlage not­
wendig. B e i einem Zivilsenat stehen schon Termine 
bis 1911 an (H ö r t! h ö rt! ) ;  w ir  müssen also aus A b­
hilfe sinnen. Die Geschästsüberbürdung ist eine Gefahr 
fü r die Rechtspflege geworden. Die A u to ritä t unseres 
höchsten Gerichtshofes steht aus dem Spiel. Durch die 
neue Rechtsanwaltsgebührenordnung soll der Ehren­
gerichtshof der Anwälte herbeigeführt werden.

Abg. D r. B i t t e r  (Z t r . ) : Das Reichsgericht w ird 
nur wirklich entlastet werden, wenn man an eine or­
ganische Reform der Zivilprozeßordnung herangeht. 
Anscheinend denkt man aber nicht daran, eine solche 
Vorlage bald zu bringen. W arum  hat man die Zahl 
der Senate nicht erhöht? Gewisse M aterien könnte 
man vom Reichsgericht abtrennen, z. B . Patentsachen. 
Gegen eine Einschränkung der mündlichen Verhand­
lungen haben w ir Bedenken. Gerade aus der münd­
lichen Verhandlung beruht das Vertrauen des Volks. 
Das D ifform itätsprinzip würde ganz radikal wirken. 
Es würden alle Revisionen wegfallen, wenn zwei 
konforme Urteile vorliegen, obgleich sie innerlich nicht 
übereinstimmen. Dadurch würde das Ansehen des 
Reichsgerichts schwer geschädigt werden.

Abg. Dr. W a g n e r  (kons.): W ir  erkennen die
Tätigkeit des Reichsgerichts durchaus an. Leider steht 
unser vornehmstes Gericht jetzt vor einem Geschäfts- 
bankerott. Die Vermehrung der Senate würde durch­
aus vom Übel sein. Vielleicht haben w ir schon jetzt 
zuviel Senate. Aber Bedenken lassen sich gegen jede 
Regelung vorführen. W ir  behalten uns die endgiltige 
Stellungnahme vor, sind aber bereit, an einer befriedi­
genden Lösung mitzuarbeiten.

Abg. A b l a ß  (s. V . ) : Ich bedauere die Vorlage, 
weil sie die Garantie der Rechtseinheit vermindert. Die 
Wirksamkeit der vorgeschlagenen kleinen M itte l erkenne 
ich an. Aber die Reform ist schablonenhaft, daher ist 
die Vorlage fü r meine Freunde unannehmbar, sie kann 
nicht befriedigen.

E in  Vertagungsantrag w ird angenommen.
Mittwoch 1 U h r: W ahl eines Schriftführers, Re­

solution Ablaß über Eosingerste, Antrag Kanitz wegen 
Trennung von Fabrik und Handwerk.

Schluß 6 - / 1  Uhr.

hüben und drüben.
(Von unserem Berliner M itarbeiter.)

B e r l i n ,  12. A p ril.
Auch die Parlamente machen sich gegen­

seitig Konkurrenz. Was irgendwie politisch 
interessiert ist, das hat sich beizeiten eine T r i-  
bünenkarte fü r das preußische Abgeordneten­
haus gesichert und draußen hängen die obliga­
ten Schilder m it der Aufschrift: „Tribünen- 
karten vergriffen!" Und drinnen reckt sich alles 
die Hälse aus, um auch nicht einen Augenblick 
von der gespannten S itua tion  sich entgehen zu 
lasten. Eigentlich war an der ganzen Sache, die 
ja  nur eine Form bedeutete, nichts aufregendes, 
aber unsere Genossen sind ausgezeichnete S tim - 
mungsregisteure, wenn keine da ist, dann 
machen sie sich eben welche zurecht, um die 
M it te l sind sie nie verlegen und wenn ihrer 
Meinung nach die Wahlrechtsvorlage eigent­
lich nur durch einen Verfastungsbruch möglich 
geworden ist, wie überhaupt das ganze Drei- 
klassenwahlrecht, dann muh ein Rechtsbruch der 
Mehrheit herhalten, um ihre vom Sonntag 
her noch zitternden Seelen in  Ekstase zu ver­
setzen. Zn Wirklichkeit stammt ihre W ut aber 
daher, daß man ihnen das W ort entschlossen ab­
schnitt, um sich nicht durch die Handvoll W e lt­
verbesserer in  der A rbe it aufhalten zu lasten,

nichts —  kein unedles Empfinden — nein, ihre 
Liebe zueinander war etwas Heiliges, das 
hoch über allem Niedrigen stand, w e il sie ddie 
Märtyrerkrone der Entsagung trug.

Nun hatte es Gesina vernommen, daß 
Remberts Herz ih r gehörte, und wenn sie auch 
von einander geschieden waren fü r alle Zeit, 
diese eine selige Stunde konnte ih r  niemand 
und nichts in  der W elt rauben, die gehörte 
ih r — und die Erinnerung an dieselbe würde 
fortan wie ein trostreicher Engel ih r Leidens­
lager umschweben.

„Es ist Sünde," wiederholte sie trotzdem 
mechanisch.

„Nein, es ist keine Sünde," murmelte 
Nembert leidenschaftlich — „Lüge ist Sünde 
und Wahrheit eine Notwendigkeit. Ich habe 
mein Leben und Gewissen m it einer schweren 
Schuld belastet, dadurch, dah ich m it einer Lüge 
im  Herzen einen ernsten Bund schloß. Ich habe 
geschworen, meine Frau zu lieben, und hoch­
zuhalten, und kann weder das eine noch das 
andere. Und jetzt, wo ich weiß, wo ich mein
Glück zu finden habe, b in  ich gefesselt------- Zn
deinen Händen, Gesina, ruht mein Glück — 
kein Alltagsglück — denn von d ir sich geliebt 
zu fühlen, das erhebt — das beseligt. —  So 
wahr m ir Gott helfe, ich werde dich m ir er­
ringen, Gesina."

„Nein  — nein — nicht so," bat Gesina leise, 
„ich bin krank, werde vielleicht niemals gesund
— ich w ill  nicht an die Zukunft denken — ich 
habe keine mehr — Sie, Nembert, sind gesund, 
Sie haben Pflichten gegenüber Ih rem  Sohn
— und der muß seine M u tte r behalten —"

„Eine schöne M u tte r," rie f Nembert b itter,
die Szene, welche E lly  ihm unm itte lbar nach 
der Rettung des Kindes gemacht, die konnte 
er nicht vergessen. F rau E lly, in  einem A n fa ll

wodurch man sie natürlich um neuen A g i­
tationsstoff gebracht hat. Und das ist b itter, 
w e il man am Tage vorher die Polizeibehörde 
und den Polizeim inister nicht in  Grund und 
Boden verdammen konnte. Diese zarte Scho­
nung verträgt aber ein Sozialistengemüt auf 
die Dauer nicht, sie hat zu ihrer Kräftigung 
das Schimpfen notwendig. Jedenfalls haben 
die preußischen Roten sich wieder einmal recht 
kräftig in  den M itte lpunkt gerückt und den Zu­
hörer einen kleinen Vorgeschmack gegeben, wie 
es in  einem demokratischen Parlament zugeht.

So ganz allgemein t r i f f t  das aber auch nicht 
zu, denn heute bietet der Reichstag ein B ild  
kühler sachlicher Verhandlung. Von der 
Juristerei geht allerdings schon ein kühler 
Hauch aus, es liegt in  ih r etwas an sich V o r­
nehmes, und daher mag es auch kommen, daß 
die Juristen sich fü r bester halten als andere 
Staubgeborene. Jedenfalls w ird  das Recht 
trotz aller K r it ik  an den Gerichten und ihren 
Sprüchen doch niemals von dem S tre it des 
Tages beeinflußt, und der Hüter des Reichs­
justizamtes sieht neben sich seine Kollegen gehen 
und kommen, während an ihm der Strom  der 
Verjüngung vorüberrauscht, ohne ihn m it sich 
hinwegzureißen. Schon rein äußerlich stechen 
die obersten Diener der F rau Iu s tit ia  von den 
anderen Regisrungsvertretsrn ab, Herr Niebsr- 
ding mutete fast weltfremd an, wenn er m it 
dünner Stimme in  den weiten Saal hinein- 
sprach, und sein Nachfolger Lisco, den auch der 
Doktorhut schmückt, ist m it seinem gewaltigen 
Schädel und seiner hohen massiven S tirn  der 
Typus eines Gelehrten, und als er auch m it 
leisem Ton den Kollegen da unten im  P a r­
terre die Gründe auseinandersetzte, die die 
Entlastung des Reichsgerichtes notwendig 
machten, da war das ein richtiges Privatissi- 
mum, das der vielwissende Herr Professor und 
Theoretiker den M ännern der P raxis hält. 
wie sich ja  auch Richter und Rechtsanwälte 
kurz vor der E inführung des Bürgerlichen 
Gesetzbuches um Pros. Eck scharten, um von 
ihm die Geheimnisse des neuen Rechtes kennen 
zu lernen. An dieses Kolleg aber schließt sich 
ein Praktikum, oder besser ein Colliguium, in  
dem man vor allem eine Anerkennung des 
höchsten deutschen Gerichtshofes fast einmütig 
aussprechen hört. Aber was h il f t  die ganze 
hohe Weisheit, die sich in  Leipzig konzentriert, 
wenn sie dem rechtsuchenden Volk nicht dienst­
bar gemacht werden kann. Wenn 1905 nicht 
schon ein Gesetz den bis über die Ohren in  der 
A rbeit versinkenden Reichsgerichtsräten E r­
leichterung gebracht hätte, dann hätten w ir  
heute über 7000 Sachen, die noch nicht erledigt 
wären, und wenn heute einer voller Ent­
rüstung Revision einlegen wollte, um ein 
Exempel statuieren zu lassen und sich vor aller 
W elt von schnödem Verdacht vielleicht 
befreien zu lassen, dann würde er 
wahrscheinlich vor Schreck auf den Rücken 
fallen, w e il bis zum M a i 1911 schon alle Ter­
mine beim Reichsgericht vergeben sind. Nun 
w ill  man künftighin den Rsvisionslüsternen 
die Gelegenheit, den höchsten Gerichtshof zu be­
schäftigen, dadurch beschneiden, daß man nur 
noch solche Revisionen zuläßt über E n t­
scheidungen, bei denen Landgericht und Ober­
landesgericht verschiedener Meinung waren. 
Das klingt ungemein einfach, aber die Prak­
tiker aus dem Hause haben doch ernste Be­
denken. Und sie klingen umso wuchtiger, w e il 
sie so vornehm und ruhig vorgetragen werden, 
wie es eigentlich immer sein sollte. Vielleicht

von sinnloser W ut und eifersüchtiger Raserei, 
hatte die verrückte Behauptung aufgestellt, Ee- 
sina habe K laus in  den Teich gestoßen, w eil sie 
sich in  Remberts Augen m it einem helden­
mütigen Nimbus zu umgeben wünschte —  daß 
Nembert den Schlußefsskt des Dramas m it an­
gesehen und handelnd eingegriffen, habe den 
Reiz der S itua tion  noch erhöht.

„Gleichviel," versetzte Gesina — „die Frau, 
welche Ihnen Ih re n  Sohn geschenkt, dürfen 
Sie nicht hintergehen. O Gott, schon die Ee- 
dankensünde ist ein Verbrechen."

„Nein —  eine W ohlta t," rie f er leiden­
schaftlich, „e in  seelisches Ausruhen Lei dem Ge­
danken: „D u  liebst dieses Mädchen, welches 
dich in  allem versteht, das eins m it d ir ist in  
jeder Empfindung — und allen weltlichen 
Begriffen zum Trotz, werde ich Sie m ir er­
ringen, Gesina."

Das zarte Rot, welches Eesinas Wangen 
bedeckte, verschwand, sie wurde blaß bis in  die 
Lippen —  das starke Gefühl fü r Nembert 
wallte mächtig in  ih r aus, es trug sie gleichsam 
wie auf Engelsfittichen weit über alle irdische 
Q ual hinaus —  über Siechtum und Seelen-
le id ........ Alles war ausgelöscht durch die selige
Gewißheit, daß Nembert sie liebte — das 
grenzenlose Glück, welches sie sich erträumt — 
nun war es da — sie verlangte nichts mehr. 
Sie glaubte, den Gipfel ihres Erdenglücks er­
reicht zu haben. Es war mehr als jenes A lltags­
glück, es war etwas Erhebendes und Reines, 
es war nicht Sünde, Nembert hatte recht, denn 
sie, Gesina, raubte seiner F rau ja  nichts. — 
Remberts Herz, das F rau  E lly  niemals be­
sessen, würde ih r gehören fü r alle Ze it und in  
alle Ewigkeit. So einschlafen zu dürfen, m it 
dem Gefühl, daß Remberts Auge vo ll heißer

aber war daran auch der Todesengel Schuld, 
der m it leichtem Flügelschlag über die Reichs­
boten dahingestrichen war und sie an den alle­
zeit jovia len Dr. Hermes und liebenswürdig- 
vornehmen D r. Delbrück, dessen Leiche die Ost­
see noch immer nicht hergegeben hat, erinnert 
hatte und damit an die tiefe Tragik des Da­
seins. Denn in  schlichter Würde hatte Graf 
Schwerin-Löwitz herzliche Worte des Gedenkens 
gesprochen, ehe die A rbeit nach den Osterferien 
m it rauher Hand die Interessen gegeneinander 
aufrührt.

E in  lehrreicher M ißerfo lg.
I n  Nr. 154 der „Bossischen Zeitung" gibt 

Schulrat Dr. K a u t e  ein vernichtendes Urteil 
über die Wirkung der letzten Mädchenschulreform 
ab. Obwohl die Schülerinnen nach dem Zeug­
nis der Lehrerin mit großem Fleiß und seltener 
Ausdauer das ganze Schuljahr hindurch ge­
arbeitet hätten, seien in Berlin in einzelnen 
Klassen bis 23 v. H. und darüber nicht versetzt 
worden. Gewissenhafte und besonders begabte 
Mädchen seien ziemlich regelmäßig b is  in  d ie  
N a c h t  h i n e i n  mit den Schulaufgaben be- 
chäftigt. Die ungewöhnlich hochgeschraubten 

Anforderungen hätten den Gesundheitszustand der 
Lehrerin wie der Schülerinnen ungünstig beein­
flußt. „Es ist vorgekommen, daß an einer 
höheren Töchterschule Berlins nicht eine einzige 
Woche hindurch das Lehrerkollegium vollzählig 
w a r ; wegen nervöser Erkrankungen mußten 
Damen und Herren fehlen, die sonst das ganze 
Schuljahr hindurch aushielten. Es ist ferner 
vorgekommen, daß eine nicht unerhebliche Zahl 
von Schülerinnen, die von der untersten Klasse 
an die ganze Schule durchgemacht hatten, infolge 
der Neuordnung aber völlig versagten und nicht 
versetzt werden konnten."

So lautet das Urteil eines Mannes, der als 
Vater und Fachmann in doppelter Hinsicht als 
achverständig angesprochen werden kann, und in 

ähnlichem Sinne haben sich in einer Versamm­
lung des Vereins für Schulgesundheitspflege 
chon vor einigen Wochen mehrere Ärzte über­

einstimmend geäußert. Danach wird man kaum 
noch zweifeln dürfen, daß man mit der Reform 
unserer weiblichen Jugend mehr zugemutet hat, 
als ihre Kräfte leisten können.

Diese Erfahrung sollte zunächst dazu beitragen, 
die Führer davor etwas zu zügeln, die unsere 
ungen Mädchen in immer größerem Umfange 

in das U n i v e r s i t L t s st u d iu  m hinein­
drängen wollen. Im  vergangenen Winter stu­
dierten an den preußischen Universitäten bereits 
2324 Frauen, von denen 1250 immatrikuliert 
waren, gegen 718 im Vorjahre. Das Frauen- 
studium hört also mehr und mehr auf, ein Aus­
nahmezustand zu sein, mehr und mehr müssen 
sich ihm auch durchschnittlich Begabte unterziehen. 
Damit steigt die Gefahr ähnlicher Mißerfolge, 
wie sie jetzt bei der Mädchenschulreform zutage 
getreten sind.

Diese Mißerfolge sollten aber vor allem 
denen zur Lehre dienen, die in einem größtmög­
lichen Maß von Kenntnissen das Ziel aller 
Schulbildung sehen. I n  jedem Fachgelehrten 
steckt die Neigung, ein Wissen, das hinter dem 
seinigen zurückbleibt, für unzureichend zu halten. 
Daraus entsteht dann das Streben, zum Schaden 
des Geldbeutels der Eltern und damit zum 
Schaden der Familie überall die Ausbildungs­
zeiten zu verlängem, wie uns ja die hier in 
Frage stehende Neuordnung einmal den zehn­
jährigen Kursus als Regel und dann d ' vier­
jährige Seminarzeit gebracht hat. Wenn aber 
irgendwie, so gilt hier gerade für den Päda­
gogen das W o rt: „ I n  der B e s c h r ä n k u n g
zeigt sich der Meister!" Wie sehr wird doch die 
durchschnittliche Aufnahmefähigkeit der Jugend 
überschätzt, wenn man darunter nicht die Fähig­

keit versteht, die Dinge gedächtnismäßig Z"

KP SÄ -
sehr bald nach dem Examen oder Schu 
tr it t  dann eine erschreckende Unbildung ö ^  
So kann es vorkommen, daß eine 1nss.A.Mule 
die ohne Schwierigkeit ihre höhere Tochi ri 
durchgemacht hat, auf der Suche 
burtsjahre Schillers im 16. Jahrhundert y ^  
tastet, oder daß von drei jungen Da>> ' ^ ,  
ihre Töchterschulbildung noch durch ein 
sionsaufenthalt in der französischen Schw » ^
oollitändigt haben, keine das Jahr ZU , 
weiß, in dem die Schlacht von Komggras » 
schlagen wurde. der

Wenn eine entsprechende Unbildung .
Jugend, die die G e m e i n d e s ch u l  e ^
gemacht hat, festzustellen ist, wie das m a . ^  
Aufnahmeprüfungen in den Fortbildung l ^  
ergeben, so ist hier der Grund der ' hei 
Anforderungen der Lehrpläne "berste 9 .^it 
weitem die wirklich geistige A u fn a h m e M » ^  
der Durchschniitsschüler. Die Lehrer > E «  ^
m it ä u ß e r e n  Ergebnissen begnüg

S "  RZ--S
tationshauptschluß und lassen die ghec
Venedig berechnen, mit den vier Spezi ^  
und dem deutschen Satzbau haperts. 
bei den höheren Töchterschulen. W  a . . .   ̂
s t r e b t  e i n  Ü b e r m a ß  a n  K e n n t n > >  ̂
und e r r e i c h t  d e s h a l b  e i n  d u r s  
B i l d u n g s e r g e b n i s .

ftebe auf ih r ruht, m it dem Bewußtsein, daß 
hre Seelen ineinander schmelzen..........

Die Kräfte der kaum vom Fieber Genesenen 
»ermochten die heftige Gemütsbewegung nicht 
u ertragen. Vor Eesinas Augen begann es zu 
limmern —  sie tastete unsicher m it der Rechten 
n die Luft, als suche sie nach einem H alt — 
rann schwanden plötzlich ihre Sinne.

IX .
Die Herbststürme hielten ihren brausenden 

Linzug.
Der Himmel hüllte sich in  ewiges Grau — 

rie Kartoffelaufnahme stockte oft tagelang, w e il 
lie Felder verregnet waren, und als M itte  
Oktober über Nacht starker Frost e intrat, da 
-rückte derselbe der sterbenden N atur den 
rrsten winterlichen Stempel auf.

An einem besonders unfreundlichen Tage 
chlenderts Benno Senden durch seine Wirtschaft. 
Lr kümmerte sich mehr denn je um dieselbe 
and begrüßte die vermehrte Arbeitslast als 
-ine Erleichterung. E r trug schwer unter dem 
llnglück, das über Gesina hereingebrochen. Sie, 
jo jung, so reizend und des Gebrauchs ihrer 
Füße beraubt, zum regungslosen Daliegen ver­
dammt.

Benno, dieser allem Idealism us so ab­
holde Mann, las in  Eesinas Herzen wie in  
einem aufgeschlagenen Buch. Seine Liebe zu 
ihr hatte nichts leidenschaftliches mehr an sich, 
er war sich dessen vollkommen bewußt, daß sein 
Hoffen aussichtslos.

Gesina verschmähte das farblose A lltags 
glück an seiner Seite; sie hatte es gegen ein 
Siechtum eingetauscht, dem sie etwas Ideales 
abgewonnen.

Außer Benno ahnte niemand, daß Gesina 
die K ra ft, ib r  Leiden so ruhig zu ertragen, aus

Provinzialulichriciiteu. ,
i  Lulmsee, 12. A p ril. (Der hiesige Töchterschulv^.^ 

hielt gestern Abend im deutschen Vereinshan, " 
nova" seine Hauptmitgliederverjammlung av,
16 M itgliedern besucht war. Der V o N M r, 
Gymnasialdirektor N  e m u s, erstattete den 
Aus demselben ist zu ersehen, daß sich der Der hat. 
rend seines einjährigen Bestehens gut 
Von dem Vau eines Schulgebäudes, wie ^^sehe"- 
war, wurde wegen der zu großen Kosten "  ' §1,-
Die S tadt ist aber dem Verein dadurch 
gekommen, daß sie ihm den neuen Anbau 
lischen Knabenschule nach Aufbau des füguNg
chulgebändes geaen eine Entschädigung 5 " r  -o ' . ^ t -  

stellt. Vom  1' Oktober d. Js . ab bezieht die -p 
Mädchenschule die bisher vom Gymnasium ^e r 
Räume der katholischen Mädchenschule. Da 
nicht ausreichen, verbleiben noch einige Klassen ^ 
dem Hause des Herrn Cymbrowski. Vom 1 - ^P  -.-Hier* 
ist die Privatmädchenschule in den Besitz des ^ ^  
chnlvereins übergegangen. Der Haushaltung^.

1910,11 wurde in Einnahme und Ausgabe am 
M ark festgesetzt. Zn  dieser Summe gibt der v w  
Beihilfe von 2000 M ark und die S tad t eme so^i 
1800 Mark. Das Gehalt fü r die Lehrerinnen 
für die Vorsteherin 2500 M ark und fü r die Leyre 
1900, 1800 und 1400 Mark. Die an der Vcm 
schäftigten Oberlehrer und Lehrer erhalten fu r o le^ ^  
stunde 110 bezw. 180 Mark. Die Ausgaben l s- 
Besoldung sind m it 13 000 M ark in den Hmishan . 
plan eingesetzt. Der Haushattungsplan wurde ^  -  
m it der Maßgabe, daß es dem Vorstände "  hascht 
bleibt, Änderungen vorzunehmen. Der sgatie
ergab eine Einnahme von 91 M ark und 
von 54,75 Mark. Dem Kassierer, Herrn ^
Hausen, wurde Entlastung erteilt und ihm suchen- 
Vorsitzer der Dank der Versammlung ausgeip K jt- 
Bei der Vorstandswahl wurde das ausscheioe ^stelle 
glied, Herr Mendershausen, wiedergewählt un .^riy 
des Herrn Fabrikbesitzer Weide Herr Hauptlehre hie 
neugewählt. Zu  Kassenprüfern wurden 
Herren Hensel und Stockburger. Der Antrag der 
M e n d e r s h a u s e n ,  die eingezogenen Gewe 
norddeutschen Kreditanstalt zu hinterlegen, wu ^ge­
nommen. Der 8  12 der Satzungen wurde vayu rnlM 
ändert, daß die Berusung zu der M itg lle d e rve ^  ^5- 
lung jährlich im  ersten Kalenderoierteljahre er,
8  2 'wurde dahin abgeändert: M itg lied  ^
vereins ist jeder Vater und Pfleger eines Kn ^  W - 
die Schule besucht; andere M itglieder können 
Meldung beim Vorstände durch diesm amg veN 
werden. Zum  Schluß dankte der V o r s  ^ bracht 
M itgliedern fü r das dem Verein e n tge g e n ö ^^ --

dem Bewußtsein schöpfte, daß Rembe^ 
liebte. §r?§chen

H aldbürg stand bereits seit vie len 
verödet, die Fensterladen des H^rre - ^
waren geschlossen —  denn Remberts m ^  ^
und K in d  waren Ende September ^ ^ r c h  
bestimmte Z e it ins  Ausland abgereist,
Frau E llys sehnlichster Wunsch in  Gri ^  
gegangen. Sie wußte natürlich ^

dieser Reise entschlossen.
Gesina lag daran, jetzt von

Nembert
Airs-

trennt zu sein. Sie hatte ihn seit i-ner  ̂
spräche, an deren Schluß sie ohnmachl » 
worden, nicht wiedergesehen — ein p " hin- 
von ih r. mühsam m it zitternder 2 / " ^ ^  
gemalt, hatten ihn angefleht, bis aus ^ 
dem Verlangen seiner F rau nachzuge > ^lle 
Esthland zu verlassen. Es sei dres i  ^helt 
Teile das beste. Das hatte denn auch ^en 
eingesehen. Von seiner F rau lretz >' ^ g e n  
alles erwarten, die Dienstboten ,
Schilderungen der Szenen, die sie rschE
vor Zeugen bereitete, in  der Naa) 
herum —  es war richtiger, durch erne M  ^  ^  
Abreise allem müßigen Gerede ein ^sina, 
machen. E r nahm keinen Abschied von 
aber er sandte ih r  seinen Sohn,
Händchen voller Rosen —  es waren ^en, 
dunkelrote -  diesmal aber keine Haldbu „e 
sondern fü r teures Geld aus Neva Fpd 
—  bei seiner Lebensretterin em-ra 
Gesina küßte das K ind, welches sich s 
an sie schmiegte. s^cht, "  .

I n  ihren Augen schimmerte es ^ a g e N  
der Kleine wichtig die ihm dm)
Botschaft ausrichtete: „Mein Papa

"  M - r t ' - t z « -



Herr Kreisschulinspektor P r ö k ß  dem 
«. Culm q aufopfernde Tätigkeit sagte.
^u!m des ' Mstmarkenverein.) Die Ortsgruppe
Abend im Ostmarkenvereins hielt am Freitag

des Hotels zum Bahnhof ihre Haupt- 
begrüßte ?Er Vorsitzer, Herr Professor Wittko,

Erschienenen und gedachte des 
Ichästsberifki? Dürsten Bickmarck, wonach er den Ge- 
Herr tzebr-n verflossene Geschäftsjahr erstattete.
?osse. lau te r berichtete über den Stand der 
Ausgabe weist in Einnahme 836,04 Mark, in
aus. Die und als Bestand 453,82 Mark
als 80 aoslia ^bderzahl ist im letzten Iabre um mehr 
Aütlo ygs. und beträgt zurzeit 237. Herr Professor 
^rbürdnn« r-0"n die Erklärung ab, daß er infolge 
^derzulenc'n '^g e n ö tig t sehe, sein Amt als Vorsitzer 
Airer Dr seinen Vorschlag wurde Herr Ober-
Die weitere UoZinski 3«m ersten Vorsitzer gewählt. 
Herr S ton^r« ^andswahl ergab folgendes Resultat: 
Lehrer Sperling zweiter Vorsitzer, Herr
Acer. d i o K a s s i e r e r ,  Herr Lehrer Esch Schrift- 
r̂ofesso« o-.H^en Rektor Freymark, Rektor Pranschke, 

A^tär Schneidermeister Krahnke und Gerichts-
Aogozinski Dessin Die Herren Oberlehrer Dr.

sjnx x. ^^uersekretär Sperling und Professor 
aes Pronin,; ?o^luächtigte Vertreter zur Versammlung 
Pommern , ^^uerbandes für Westpreußen und Hinter­
fuß. Herr Q zugleich Vertreter im Gesamtaus- 
??igen sNn^Elsbaumeister Großmann sagte dem bis- 
^eituna d-« Herrn Professor Wittko für die gute 
Hu aus ^erems Dank und brachte ein Hoch auf 

beulst« û angekündigten Vortrag: „Bilder aus 
Jabrü,.^^EdelungsLätigkeit um die Wende des 

bchulam̂ c; ^erts" hielt der Kandidat des höheren 
^Ugen dp- Paters. Die interessanten Aussüb- 
???' Aock fy r oners ernteten am Schluß reichen Bei- 
L sckinL^^^Zung einiger geschäftlichen Angelegen- 
Hoch d e ^^  Vorsitzer die Sitzung mit einem

^ute April. (Das hiesige Iagerbataillon) rückte
Wirkung ^  größerer Felddienstübung und Zusammen- 

^randl^udersn Truppenteilen nach Gruppe aus. 
?ilte den ^  ?0- A p ril. (E in  schneller Tod) er­
leide er;/^.^ischen A rz t D r. v. Grum kow. Der- 
t̂kva Nacht einem Herzschlage. V o r

^rbenp.,^ fah re n  starb ein B ruder des Ver- 
a«n Hex.s^.oer A dm ira l v. Grum kow, ebenfalls 
^  serbi^ oge, als ihn bei einer Zollrevision an 
^ u z b e n n ?  Grenze die Behandlung durch die 
ys Lvdau " / "  ^regLe.
A"d t Hai da« (Vesitzwechsel.) Molkereibesitzer
Afrek und ^09 Hektar große Rittergut Rosen mit 
< ^"d gsx^ .?/d ^  Kreise Nosenberg von der An- 
A ^ lo w z -^ iN M  käuflich erworben — Frau Ida 
Q̂ ^hstiickk' u  ̂ an der Marktecke gelegenen beiden 
^ N a n n  ° ' Warenlager für 101000 Mark an den 
. Tuche? von hier verkauft,
s-  ̂ "ach ^ . . i l .  (Pfarrerwahl.) Zum Nachfolger 
Wollig ^  boerschönbausen bei Berlin versetzten Pfarrers 
^ a g e l is ^ ^  .?er heutigen Sitzung der vereinigten 

, u in Körperschaften der seit vielen
F lin te  Kreis Tuchel, tätige und daher hier
f-- lgt einü; ^  Nö'mer nach vorausgegangener Probe- 
?"ger g;- '"wmig gewählt worden. Herr Römer ist seit 
^  ^rchenki-^s" Verweser der Superintendentur

A p r il.  (V ° .n  Kam pf im  
?>e hixsj OE) w ird  auch unsere S ta d t betroffen.

Bauunternehmer haben die A us- 
W llösfg» organisierten Leute zum 15. d. M ts. 
"  ' Betroffen werden davon etwa 450

Ü ,^ ie m ^ ' A p ril. (D ie hiesige S trafkam m er)
^gey  Kn„° den Kaufm ann Herz hieselbst 
^pgbiZ "^ursvergehens zu sechs M onaten  Ge-

i^Esenka^'^- April. (Von dem bevorstehenden 
Apxj, "u  deutschen Baugewerbe), der am 

M e,, dlli-u ^  . Ewer allgemeinen Aussperrung 
,)E S w i ! ^ ' ' ^ d  E l b i n g  n i c h t  be t r o f f e n .  
^^schigs!?EP Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
Ä r .  dg"°nen Verträge laufen „och ein weiteres 
^bigt "m 1. Januar von keiner Seite ge- 

Damr
u'iid^m  A p ril.  (Kaiserbesuche in West- 

N "8 lic h  5  A m m e rn .)  W ährend der Kaiser 
C ^ " h r s - ^  hatte, seinen diesjährigen
s i^°b itt°,, Alibbesuch beim Fürsten D ohna- 
Wy. '"ilvisch "  P r o c k e l w i t z  aufzugeben, bat er 
8eno^b T ? r m in ^  entschlossen. B ish e r
N ' ^ e n -  » " ^ . ^ r  18. bis 22. M a i in  Aussicht 

ab?'? neueren Dispositionen w ird  der 
s e ^ d e r ' E  Ende der zweiten H ä lfte  des 
le d e ? 'e r fo iq ^ " ° ^ e  Zeitpunkt stellt noch nicht 
Cln?'. am 0»"' W eiter w a r der Kaiser einge-

September dem 600 jährigen
hel^lhüllum, S t o l p ,  mit welchem
rr°b I. vpU °^es Denkmals für Kaiser W il- 

hat ""den wird, beizuwohnen. Der 
?. s  °uf bj? ""^Worten lassen, daß er in Rück- 
°ib^?l°>Nbk>/ ^mlermanöver zwar nicht am 
8. fassen aber am 5. oder 6. in Stolp
da,,» " ; wahrscheinlich bleibt es beim
dann?vrauss'i^A" dort begibt sich der Kaiser 
"Nk? '? da-^^w Zunächst nach Danzig und 
Aio, ^lnem A"aoErgelände. Der Kaiser wird 
Und ?"ch d->. Astdaufenthalt in Pröckelwiß im 

L. E M  „ ^ . E'bhusarenbrigade in L a n g f u h r  
^berg E n b ü r g  einen Besuch abstatten. 

Ec h ' ^ f l S s ° ' A p r i l .  (Vakante Erste Bürgermeister-

A b e ^ l iy  gs urgermeifter Knobloch, ist bekanntlich 
als yr» des Hansabundes gegangen — 

62 Herren gemeldet. —  Der 
K in ü.die Annl?^brverein hat vorgestern in seiner 
^e^.>lqujh .L  osung seines Vereins beschlossen und 
^tejs^Nsstg^ .̂ getreten, weil er nicht unbedeutende 

die unter die Mitglieder zur 
sj ^Lindes Verein wurde im Jahre

Vromberg), 11. April. (Land- 
^ r .  k?nd hier eine Generalversamm-

Der ^^ ins  statt, die sehr stark besucht
ein begrüßte die Erschienenen und

jn aufgenommenes Kaiserhoch aus. 
^NZ^ganae« x .?^ordnung der Vorsitzer

i kürzlich verstorbenen Lehrers So-
^ k e j^  an sehr eifriges Vereinsmitglied

^  der Verein viel verloren hat. Der 
Nt(h den ^..^denken des Verstorbenen durch Er- 
; ^ „ ^ U f  p;«^^en. Der bisherige Vorstand wurde 
?  V 'T o d  .Aummig wiedergewählt, für die durch 
Aly x Da,-sj ousgeschiedenen Mitglieder wurden neu 

^  . d̂ gewählt königl. Oberkontrolleur Leu - 
' ^ p l k - P r ü g e l  zum Beisitzer, Lehrer Knechte!- 

oum Schriftführer und Lehrer Reich-Elsen-

heim zum Mitglied des Vergnügungsausschusses. 7 
neue Mitglieder wurden auf ihren Antrag in den Ver­
ein aufgenommen. A ls  Vereinslokal wurde das Lokal 
des Kameraden Below gewählt. Nach Erledigung ver­
schiedener anderer Vereinsangetegenheiten wurde der 
offizielle Teil geschlossen. Die Mitglieder blieben noch 
einige Stunden beim Gesang fröhlicher Lieder bei­
sammen.

Posen. 9. April. (Der Kaiser) hat dem Regiment 
Konigs-Iäger zu Pferde Nr. 1 für das Osfizierkasino 
sein B ild  geschenkt.

Posen, 12. A p r il.  (Das amtliche Ergebnis 
der Reichstagsersatzwahl) fü r den W ahlkreis 
Posen 1 ist folgendes: Oberbürgermeister D r. 
W ilm s  (N a tl.) 12 579, Now icki (polnischer Demo­
krat) 11 487, Sosinski (Pole) 6966, MaLuszewski 
(Soz.) 2241 S tim m en.

Aus der Provinz Posen, 11. April. (Englische Gäste 
in der Provinz Posen.) Am 23. M a i wird die englische 
Gartenstadt-Gesellschaft in Stärke von etwa 60 Personen 
in Posen eintreffen, um sowohl die Stadt Posen, wie 
einige Ansiedlnngsdörfer und Arbeiterkolonien unserer 
Provinz zu besichtigen.

Zum Kaisermanöver.
I n  Ergänzung und Richtigstellung verschiedener in 

letzter Zeit durch die Presse gegangener Nachrichten über 
die Parade des 17. Korps, das Kaisermanöver und die 
Anwesenheit des Kaisers bei diesen Gelegenheiten er­
fahren die „Dcmz. Neust. Nachr.": Wie bereits früher
mitgeteilt ist, wird das 17. Korps am 27. August bei 
D a n z i g in V  a r a d e vor dem höchsten Kriegsherrn 
stehen, der vorher die Parade über das 1. Korps in 
Königsberg abgenommen hat und von dort hier ein­
trifft. Während der Dauer seines Danziger Aufent­
haltes wird der Kaiser auf der Jacht „Hohenzollern" 
Wohnung nehmen. Die Parade wird etwa um 2'/g 
Uhr nachmittags ihr Ende erreichen. Die Teilnahme 
von Fürstlichkeiten an dem militärischen Schauspiel steht 
noch nicht fest, iubetracht kommen die Chefs von Regi­
mentern, die bei Kaiserparaden ihr Regiment häufig 
vorzuführen pflegen. Das mären beim 17. Korps der 
König von England als Chef des Husareuregiments 
Nr. 5 und der König von Württemberg als Chef des 
Kürassierregimeuts Nr. 9. Der König von England 
wird, wie heute bereits feststeht, nicht erscheinen, ebenso 
rechnet man auch nicht mit einer Anwesenheit des Königs 
von Württemberg. Wahrscheinlich wud der letztere sich 
durch den Herzog Albrecht von Württemberg, seinen 
Neffen und Thorusolger, der ä. 1a. suite der 5. Kürassiere 
steht, vertreten lassen. Inbetracht kommen für dessen 
Reise nach hier jedoch die Übungen des 13. Korps, 
dessen Kommandeur er ist. An der Parade werden die 
Kriegerverekue und Sanitätskolonnen von Westprenßen 
im weitesten Umfange teilnehmen. Ein Parademarsch 
der alten Krieger ist nicht vorgesehen, doch werden sie 
so aufgestellt, daß sie den Kaiser und die Parade gut 
sehen und selbst gesehen werden können. Au die Parade 
schließt sich das übliche K a i s e r - D i n e r  der M ilitä rs  
an, das in der M a r i e n b u r g  sein wird und abend« 
gegen 7 Ubr beginnen dürfte. Am gleichen Orte wird 
auch das F  e st m a h l d er Z  i v i l- u n d  P r o v i n -  
i j a l b e h ö r d e n  sein, dem der Kaiser beiwobnen wird. 
Der Termin dieses Mahles steht noch nicht fest, man 
geht wohl nicht in der Annahme fehl, daß es am Vor­
abend der Danziger Kaiserparade, am 26. August, sein 
wird. Zwischen der Parade und den Kaisermanövern 
liegt, wie schon mitgeteilt ist, ein Raum von etwa 14 
Tagen, den das Korps zu den Übungen in größeren 
Verbänden benutzen wird. Das K a i s e rm  a n ö v e r 
zwischen dem 17. und dem 1. Korps ist auf die drei 
Tage 8., 9. und 10. September angesetzt worden. Daß 
es sich diesmal um ein Ringen um eine befestigte Feld­
stellung handeln wird, ist gleichfalls bereits bekannt. 
Es steht heute schon fest, daß dgs westpreußische Korps, 
obwohl etwas schwächer wie^ das ostprenßische, keine 
Verstärkungen aus dem zweiten oder einem anderen 
Korps erhält. . Bei dieser Gelegenheit ist eine Übersicht 
über das Kräfte-Verhältnis beider Korps am Platze. 
Das 1. zählt drei Divisionen, das 17. nur zwei, aller­
dings solche zu drei Brigaden, sodaß das Kräste-Ver- 
hältnis, nach Regimentern geordnet, folgendes ist:

1. Korps 17. K^'ps
Infanterie 12 H
Kavallerie 6 6
Feldartilleris 5 4
Jäger (Batl.) 1. ^
Fiißartillerie 1 2
Vioniere (Ball.) 2 2
Train (Batl.) 1 1
Dazu treten dann noch die verschiedenen Maschinen­

gewehr-Abteilungen.
Die Manöver des 17. Korps dürften am 7. Sep­

tember ihren Abschluß in der ungefähren Linie Marien- 
burg-Christburg-Stuhm finden. Hier wird der Führer 
des Korps seinen Auftrag erhalten. Die räumlichen 
Verhältnisse lassen daher den Schluß zu, daß der Kampf 
zwischen den beiden Korps sich zwischen der Passarge 
und der westpreußischen Grenze abspielen wird. Der 
Kaiser wird nicht, wie ostprenßische Blätter zu berichten 
wußten, in Schlobitten wohnen, wo er auch reichlich 
weit von dem Schauplatz der Kämpfe wäre, sondern in 
seinem aus früheren Manövern bekannten Döckerschen 
Hause auf dem Gefechtsfelde selbst biwakieren. Über 
die Teilnahme von Fürstlichkeiten an den Manövern 
steht, wie schon gesagt, heute noch nichts fest; die 
Manoverleitnng soll möglichst wenig durch Rücksichtnahme 
auf derartige hohe Gäste beeinflußt werden. Verschiedent­
lich ist auf die Teilnahme von Luftschiffen hingewiesen 
worden, mit Rücksicht daraus, daß bei Graudeuz V or­
bereitungen für Ballon-Einrichtungen getroffen sind. 
Es sind hier Friedensmaßnahmen mit dem Manöver 
zu Unrecht in Zusammenhang gebracht worden. Der 
kaiserliche Automobilklub wird, wie bei früheren Manö­
vern, wahrscheinlich wieder Automobile für die Stäbe 
der beiden Korps zur Verfügung stellen.

Lokalnachnchten.
Zur Erinnerung. 14. April. 1907 -k Professor Dr 

H. Magnus, bekannter Augenarzt. 1906 f  Kardinal 
Giuseppe Callegari. 1906 f  Freiherr von Friedenthal. 
ehemaliger österreichischer Handelsminister. 1903 1- 
Professor M . Lazarus zu Mercm, bekannter Philosoph 
und Völkerpsycholog. 1894 1- Adolf Friedrich Graf von 
Schock zu Rom, bekannter Dichter und Kunstsammler. 
1871 Der deutsche Reichstag genehmigt fast einstimmig 
die Reichsversassung. 1365 Ermordung des Präsidenten 
Lincoln. 1849 Der Rnmpflcmdtag in Debreczin unter 
Koffukh beschließt die Unabhängigkeitserklärung Ungarns. 
1843 *  Prinz Albert von Sachsen-Altenburg. 1832 * 
Gerhard Rohlfs zu Degesack, bekannter Afrikaforscher. 
1818 *  Marie, Königin von Hannover, geb. Prinzeß 
von Sachsen-Altenburg. 1816 Vertrag zu München, 
Bayern erhält die Rheinpfalz. 1778 Errichtung des 
ersten Taubstummen-Instituts zu Leipzig durch Samuel 
Heinicke. 1639 Sieg der Schweden unter Baner der 
Chemuitz. 1629 *  Chr. Huygens im Haag, Erfinder 
der Pendeluhr. 1535 *  Wilhelm von Oranien auf 
Schloß Dillenburg in Nassau, Begründer der nieder­
ländischen Freiheit.

Thor». 13. A pril 1910
—  ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  sDem 

Kaufm ann, S ta d tra t a. D . R udo lf Zawadzki 
zu Brom berg ist der Rote Adlerordett 4. Klasse 
verliehen.

- - ( P e r s o n a l i e n  b e i  de r  J u s t iz . )  Den 
Kanzleigehilfen B run o  Steffen bei dem A m ts ­
gericht in  C u lm  und Leonhard M argnow sk i bei 
dem Am tsgericht in  S trasburg  Westpr. ist die 
Unwiderrusflichkeit der Anstellung verliehen 
worden.

—  ( N e u e r  w e  st p r e u ß i s c h e r  P r o -  
v i n z i a l  - L e h r e r v e r e i n . )  I n  den Pfingst- 
serien d. I s .  findet in  M a r i e n b u r g  eine 
Vorstands- und eine Vettre ter- (bezw. Provinzie ll-) 
Versammlung des „Neuen Westpreußischen P ro - 
vinzicll-Lehrerverem s" statt. A u f der V ertre ter­
versammlung w ird  H e rr Lehrer Etzmuß-Klein- 
Albrechtau bei Nosenberg einen V ortrag  über 
„D ie  ländliche Fortbildungsschule" halten. H err 
Organist Schill-G r.-Lichtenau w ird  über die 
(Öfter-) Landesversammlung in  Halle, Herr 
K an tor Gehlhoff-Fmckenstein über die gemeinsame 
Sitzung von Vorstandsm itg liedern des „Neuen 
Posener" und des „Neuen Westpreußischen Lehrer­
vereins" in  B rom berg berichten.

— (F ö r st e r a l s  G a s t w i r t e . )  I n  Gastwirts- 
kreisen sind Beschwerden laut geworden über die Kon­
kurrenz, die die Förster den Sommerwirtschasten durch 
den Ausschank von Bier, Milch und Kaffee sowie die 
Verabreichung von Speisen machen. Der deutsche Gast- 
wirtschaftsverband hat sich der Klagen angenommen, 
ihre Berechtigung aber nicht anerkennen können. Wie 
von behördlicher Seite mitgeteilt wird, kann von einer 
K o n k u r r e n z  k e i n e  R e d e  sein. Die Förster 
dürfen nur Flaschenbier, Milch und Kaffee, sowie Stullen 
verkaufen, und meistens liegen die Förstereien abseits 
vom großen Verkehrsstrome, machen den Gastwirt­
schaften kaum Konkurrenz, und die Wanderer, die sich 
in einer Försterei nach anstrengendem Marsche stärken, 
sind dem Forstfiskus dankbar, daß er keine allzu 
rigorosen Bestimmungen für die Förster inbezug aus 
Wegzebrung erläßt.

— ( D i e E n t s e u c h u n g  d e r  V i e h w a g e n . )  
Die Eisenbahndirektionen sind vom Eisenbahuminister 
angewiesen worden, der vorschriftsmäßigen Entseuchung 
der Viebwagen ihr besonderes Augenmerk zuzuwenden. 
Insoweit es für erforderlich und zweckmäßig gehalten 
wird, zur Reinigung oder Entseuchung von Viehwagen 
besondere Apparate zu verwenden, sind sie ermächtigt 
worden, verbesserte Lübbeckesche Enrseuchungsapparate 
oder Apparate anderer Bauart, die als einwandfrei 
anerkannt sind, zu beschaffen.

— ( B a h n b a u  T h o r n  (Nord)  U n i s l a w . )  
Zur landespolizeilichen Prüfung des Bahnprojekts hat 
der Herr Regierungspräsident Ortstermin auf den 15. 
und 16. d. M ts. anberaumt. Die Streckenbereisung be­
ginnt am 15. d. M ts. vormittags l l V i  übr von Thorn 
aus und führt bis zur Bahnhosslage am Wege an Do- 
maine Schloß Birglan nach Luden. (Koryt.) Am 16. 
d. M ts., vormittags 10 Uhr geht die Vereisung von 
dort weiter bis Unislaw. Da sich ein bestimmter Reise­
plan nicht hat feststellen lassen, wird den Interessenten 
empfohlen, auf das Erscheinen der Kommission acht zu 
geben.

— ( ü b e r  M a r c e l l  S a l z e r , )  der am Freitag, 
den 15. A pril im Artushofe mit einem ganz neuem 
Programm hier auftreten wird, äußern sich die Feuille­
tons hervorragender Zeitungen wie folgt: Stuttgart, 
„WürLt. Z tg ." : „E in Abend bei Marcell Salzer ist 
das Herzerfrischendste, Ergötzlichste, Wundervollste, was 
man sich denken kann." Stuttgart, „Schwab. Merkur": 
„W er in diesen verdrießlichen Zeiten, die Menschen so 
zum Lachen zu bringen versteht, wie Marcell Salzer, 
der ist mehr wie ein Tausendkünstler, der ist ein Wohl­
täter der Menschheit!" „Köln. Z tg ." : „W er ihn hört, 
vergißt die Zeit." Darmstadt, „Hess. Volksb l.": „W o 
er auch hinkommt, strömt ihm die Menge zu. Er kann 
die Menschen lachen und weinen machen." „Leipziger 
Tageblatt": „Z u  Marcell Salzer! das ist die Parole 
für alle, die sich nach des Großstadllebens Hasten und 
Plagen und oft recht langweiliaen Vergnügungen froh 
und gesund lachen wollen. Ein Licht- und Freude- 
bringer, ein lachender Philosoph ist unser Marcell 
Salzer." „Mcmnh. Tagebl.": „Es waren zwei der 
fröhlichsten Stunden, denen man im Leben begegnen 
kann."

Mche und Ueller.
F is c h  m a c c a r o n i .  Aus Fischen beliebiger 

A r t  läßt sich m it M accaroni ein sehr wohl­
schmeckendes Gericht auf folgende Weise herstellen: 
E in  halbes Pfund M accaroni kocht man in  Salz- 
wasser weich, hebt sie m it dem Schaumlöffel heraus, 
läßt gut abtropfen und hackt sie in  kleine Stücke. 
Zw ei Pfund gekochten Fisch entgrätet man sorgsam 
und mischt ihn unter die Maccaronr. gleichzeitig 
m it etwa 50 Gramm geriebenem Parmesankäse. 
Diese Masse salzt man, wobei inbetracht zu ziehen 
ist, daß der Parmesankäse meist unter Salz auf­
bewahrt w ird  und daher selbst salzig ist. M an 
streicht nun eine Form  oder Ragoutschale gut m it 
B u tte r aus, fü ll t  die Fischmaccaronimasse hinein 
und belegt sie oben m it einigen Stückchen B u tter, 
über welche man noch etwa 50 Gramm geriebenen 
Parmesankäse streut. Dann schiebt man die Form  
in  den Vratofen und backt die Masse zu schöner 
Farbe. Das Gericht ist heiß zu servieren. R.

S a r d i n e n e i e r .  E in ige hartgekochte E ier 
schält man vorsichtig, sodaß sie nicht verletzt werden. 
Dann macht man einen Längseinschnitt in  iedes, 
durch den man das Dotter entfernt. Das Weiße 
muß aber zusammenhängend bleiben. Nun häutet 
und entgrätet man einige Sardinen, backt sie fein 
und würzt sie m it einigen Tropfen Essig sowie m it 
Pfeffer und Salz. Sodann fü l l t  man die ha rt­
gekochten Eiweiß m it dieser Mischugn, hackt die 
E idotter fein und streut sie über die gefüllten Eier. 
M an  serviert diese E ie r am besten auf grünem 
S ala t, den man m it Essig und S l, Salz und 
Pfeffer, auch je nach Geschmack m it etwas Zucker, 
angemacht hat. EI-

E i e r  g e k o c h t  zu  k o n s e r v i e r e n .  Eine 
einfache Ä r t  der Konservierung frischer Erer 
empfiehlt die „Revue avieole". Vorbedingung rst 
allerdings, daß die E ier ganz frisch, möglrchst am 
gleichen Tage. gelegt sind. M an  tu t sie rn kochen­
des Wasser, in  dem man sie zwei M inu ten  lang, 
aber nicht länger, liegen und m it rhm steden laßt. 
Dann trocknet man sie ab und b ring t ste *n gut- 
schließende Kästen: alle ZwisSenraume fü l l t  man 
m it K le ie oder Asche aus. W il l  man die Erer 
dann benutzen, so n im m t man sie aus ih rer Kleren- 
bettuna heraus und setzt sre m it kaltem Wasser 
zum Feuer. Sobald das Wasser siedet, hebt man 
die E ie r m it der Schaumkelle heraus, schreckt sie 
in  der üblichen Weise ab und serviert sie. Nach 
Versicherung der genannten Zeitschrift sollen sie 
frischgelegten E iern in  nichts nachstehen. Rs.

Mamiiafaltiliks.
( E i n e  V e r l o b u n g  i n  d e r  B e r l i n e r  

G e s e l l s c h a f t . )  Der Regierungsassessor im  
preußischen M in is terium  fü r Handel und Gewerbe 
1)r. M r . Freiherr K u r t von Reibnitz hat sich, w ie 
die „N . G. C ." meldet, m it dem F räu le in  Freda 
von Schenck verlobt, der einzigen Tochter des zum 
Kronprinzen kommandierten Generalleutnants 
und Eeneraladjutanten Dedo von Schenck und der 
F rau K a tharina  von Schenck, geborenen von 
Wardenberg. F rau von Schenck ist eine Tochter 
des verstorbenen Prinzen August von W ürttemberg 
aus dessen morganatischer Verbindung m it der 
F rau M a rie  von Waroenberg, geborenen Vethge. 
Freiherr K u r t von Reibnitz ist der einzige Sohn 
des 1900 verstorbenen Vizeadm irals z. D. F re i­
herren P a u l von Reibnitz. Seine M utte r, eine ge­
borene .von Hansemann und Nichte des Ceheimrats 
Ado lf von Hansemann, des bekannten Geschäfts­
inhabers der Diskonto-Gesellschaft, ist seit dem 
Februar 1909 m it einem Vetter ihres ersten Ge­
mahls, dem M a jo r a. D. F reiherrn Ernst von 
Reibnitz uu f Groß-Grauden, wiedervermählt. F re i­
herr von Reibnitz ist, nach verschiedenen Rich­
tungen, auch literarisch hervorgetreten. E r hat 
vor ungefähr zwei Jahren ein sehr gründliches 
und flüssiges Werk über die Fideikommisse in  
Preußen veröffentlicht, und lyrische Gelegenheits­
dichtungen aus seiner Feder sind Lei Theater­
aufführungen der Hofgesellschaft m it vielem Erfolge 
gespielt worden.

( E i n  G r u b e n u n g l ü c k )  ereignete 
sich Dienstag früh auf der Zeche Lukas bei 
Dortmund. Hier öffnete sich während der 
Leuteförderung der Verschluß des Förder- 
korbes. Von vier Leuten, die in den Schacht 
stürzten, wurden zwei getötet und zwei ver­
letzt.

(1000 M a r k  B e l o h n u n g )  setzte der 
Regierungspräsident in Magdeburg aus 
für die Ermittlung des Mörders des Ehe­
paars Woehe in Genthin.

(W  e g e n R a u b m o r d e s z u m T o d e  
v e r u r t e i l t )  wurde in Saarbrücken der 
Arbeiter Carlos Gilardi, der in der Nacht 
zum 25. M a i v. I .  den Arbeiter Johann 
Telk erschossen und beraubt hatte.

(18 000 M a r k  E n t s c h ä d i g u n g )  er­
hielt ein Lehrer der Gemeinde Sablath bei Sorau. 
Er hatte sich infolge des Aufenthalts in einer 
feuchten, ungesunden Dienstwohnung eine 
Halskrankheit zugezogen, die ihn dazu zwang, 
sich frühzeitig pensionieren zu lassen. Eine 
Schadenersatzklage gegen die Gemeinde ging 
in allen Instanzen zu seine Gunsten aus.

( U n t e r g e g a n g e n )  ist nach einer 
Meldung aus Saint Brieuc (Frankreich) 
das Lootsenboot „Hirondelle" auf der Höhe 
des Cap Frihel. Zehn Mann sind ertrunken.

( D a s  s c h a l l d i c h t e  Z i m m e r z u  U p s a l a . )  
D ie alte, bereits 1477 gestiftete schwedische U n iver­
sität Upsala zählt zu ihren mannigfachen muster- 
g iltigen Einrichtungen auch ein schalldichtes 
Zimmer. Dasselbe ist auf dicker B le i-  und Zement­
unterlage errichtet' seine Wände bestehen aus 
mehreren Lagen F ilz , Kork, Asbest und anderen 
schlechten Schallleitern, sodaß jedwedes äußere 
Geräusch ausgesperrt ble ib t. Infolgedessen ist es 
in  dem Zim m er so ruhig, daß man den eigenen 
Herzschlag deutlich zu hören vermag. Der Raum 
soll als Laboratorium  fü r akustische Experimente 
dienen. Sein einziger Fehler besteht in  dem 
M angel einer V en tila tion , sodaß sich niemand 
länger als eine Stunde in  ihm aufhalten kann.

E l.
( E i n e  B i b l i o t h e k  i n ' d e r  S a h a r a . )  

Nach den strengen Vorschriften des Koran ist nur 
das geschriebene Buch existenzberechtigt, und die 
Erzeugung gedruckter Bücher g i l t  an sich schon fü r 
einen schweren Verstoß gegen den Koran. Und 
doch kann sich der Is la m  der Nützlichkeit und N ot­
wendigkeit derselben nicht entziehen. Schon Ende 
des 18. Jahrhunderts wurde in  Konstantinopel 
m it der Verbreitung gedruckter Bücher der Anfang 
gemacht, und heutzutage haben sich dieselben in  der 
ganzen W e lt des Is la m  Anhänger erworben. 
W ie w e it diese Verbreitung bereits vorgedrungen 
ist, beweist der Bericht des französischen Konsuls 
Gaden, der eine Forschungsreise in  den südwest­
lichen T e il der Sahara unternahm und dort im  
Besitze des Scheiks S id ia , eines der mächtigsten 
Fürsten jener Gegend, eine verhältnismäßig große 
B ib lio thek vorfand, die derselbe begründet und ge­
sammelt hatte. Nach der „Revue du Monde M usul- 
m an" umfaßt dieselbe 683 Bücher und 512 Hand­
schriften und ist auch inbezug auf ihre Zusammen­
setzung sehr interessant. D ie Bücher der Samm­
lung behandeln hauptsächlich Glaubenslehre, Ge­
schichte, Rechtswissenschaft, Philo log ie, Reisen, E n t­
deckungen, Poesie. Eheleben, Zaubersprüche, T raum ­
deutungen und Astrologie. D ie B ib liothek rst so­
m it streng orthodox gehalten, was auch weiter aus 
dem M angel an Büchern aus verbotenen Wissens­
gebieten, wie z. V . Philosophie und Naturwissen­
schaften, hervorgeht; doch allein schon die Existenz 
der früher verpönten Bücher in  einem so fernen 
Reiche des Is la m  beweist den Siegeszug des ge­
druckten Buches durch die mohammedanische W elt.

ELH.
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ie
(Drittes Blatt.)

Aus der Welt der Technik.

»>ek>-o ^E rm e  der ersten Apriltage haben uns 
be, ^ schwere Ballonkatastrophen gebracht, 
>>-- ^^nen die Ballonführer und M itfah re r

einbüßten. Jene traurigen Ereig­
net wiederum die Frage wach, wie es 
hauvt n , O rtze it im Kugelfreiballon über- 
Nivno» und welche besonderen Anforde- 
^üssen " "  Ballonführer gestellt werden

Klch^Teschichteder Luftschiffahrt zeigt, daß 
?iak^ ^stlucksfalle m it einer gewissen Häu- 
-  '  bei s tö r , i i i r ^ ^  W etter passieren, und 

oder noch häufiger bei
Zwar stürmischem W etter passieren, und 
der rr ü " Aufstieg oder noch häufiger bei 
zp g ^ w lin g .  M a ri braucht, um Beweise 

*m das unglückliche Ende des 
kchen n von S igsfeld bei einer stürmi- 
Lia«,s7""uung in Belgien zu erinnern, jenes 
üad Erfinder des Drachenballons
pelin , E u rb e ite r  von Parseval und Zep-
Esgte. " "  uen schönsten Hoffnungen berech-

.^°w Luftschiffer wie dem Seemann,
^vtid so Wetter bedeutet das feste
der si-p o n . ^  Gefahr, bietet fü r beide nur 
^strebt , . sEozean Sicherheit. Beide müssen 
jp Nieiden ll^ährliche Land tunlichst
Fehlen ..?wit aber kominen w ir zu den
^Zeitigt haben^"^^ ^  Katastrophen

liie d ^ j ^a llon  „P om m ern", der bei Saßnitz 
Teiä»v 8'  vollzog seinen Aufstieg auf dem 
»rdeiltn?br Gasanstalt zu S te ttin  unter außer- 
eiil ""günstigen Verhältnissen. Es wehte 
de. 7. uon mehrals 10 M eter in der Sekun- 
drijht» , ^  versperrten zahlreiche Telegraphen- 
dahti, n  Baulichkeiten die freie F iug- 

di>„ <«br solchen Verhältnissen mußte 
lassen ^ ^ o n  sofort m it starkem Auftrieb  
A  wen» der B a llon  zur Fah rt bereit
h->r der». ^  bie Insassen m it allem Zube- 
^ ß e n r» » ^ '"  der Gondel befinden und der 
5?reits ,, dorGondelmitden Sandballastsäcken 

^hangt ist, dann erfolgt ja  vor der 
Der K g .^st stoch das sogenannte Abwiegen, 
lchaft w ird  von der haltenden M ann- 
^  ihm li" ougelüftet. W enn zu viel Ballast 
'lsif w ird  er natürlich immer wieder
k^Ba ls»s/^oden zurückfallen. W enn sehr 
sthr s ^ ' j ,  abgenommen ist, w ird  das Ganze 
k°b L m tsÄ -r '"  Höhe gehen. Die Kunst 
. vor,»» ^ 2  besteht darin, das Abwiegen 

">e! nm, "^ w e n , daß der B a llo n  nicht zu 
Hat 2U wenig Auftrieb  hat.

^ o l t i  ^  zu viel, so schießt er sofort in 
Zetern ^ohen von tausend und mehr 
?pfer„ ^w por, und der Führer muß Gas 
M  (x'^T^bn er wieder in größere Nähe 
^«llon , ^fläche fahren w ill.  H at der 
Wachem Auftrieb , so ist das bei
j^ llon  ». kein Fehler. Wenn der
^  10 uur ganz leicht steigt, vielleicht

er Höhe schon in der Gleichge-
ia d u , - ^ ! b l e i b t ,  so kann der Führer 

Uerzejt ĉh weiteres Auswerfen von Ballast 
A n n  . . ' ^  größere Höhen emporführen.
Uglichst stch darum handelt, die Fahrt 
A  Mit auszudehnen, w ird  man natür-
Uglickst ^g lic h s t geringem Austriebe, m it 
^ a n d e r ? 1 - ^ ? l la s t  abgehen. Aber das 
,v?bientli^ ^ch' sobald heftiger W ind  herrscht. 
A>ber der böige W ind  ist keineswegs 
/'/>ge ^ , ° ä e l  zur Erdoberfläche gerichtet.

A b s to ß e  führen vielmehr stark nach 
k ^achto»^ solchem W etter kann man z. B . 
"/ch Um°» der Rauch eines Schornsteins 
/ d a b e i g e d r ü c k t  w ird , und ebenso kann 
^ S e w o » B a l l o n  ergehen, der zu schwer

'  vrn yt.

drücken, und der Korb m it den Insassen w ird 
heftig auf den Boden schlagen und in  schräger 
S tellung auf der Erde dahingeschleift werden. 
So etwas ist öfter als einmal vorgekommen 
und nur allzu häufig waren schwere A rm  
und Beinbrüche das traurige Ergebnis einer 
solchen Schleiffahrt fü r die Korbinsassen.

Etwas Ähnliches ereignete sich beispiels 
weise bei jener zweiten Ballonkatastrophe des 
Ba llons „Schlesien", die dem Professor Abegg 
das Leben kostete. Der zumteil vom Gas 
entleerte B a llon  machte, nachdem zwei In -  

,ß fassen bereits ausgestiegen und der Korb dadurch 
wieder stark erleichtert worden war, noch eine 
kurze Schleiffahrt, wobei Professor Abegg den 
tätlichen Schädelbruch erlitt.

Aber wenn der Aufstieg des Ba llons sich 
auf einem beschränkten Terrain  vollzieht wie 
in S te ttin , so muß zu schwere Abwiegung 
natürlich doppelt und dreifach gefährlich wirken. 
Dann w ird  der Ba llon , auch wenn ihn der 
W ind nicht direkt wieder auf den Boden drückt, 
doch gegen Hindernisse geschleudert werden, 
und die verschiedensten Komplikationen, Be­
schädigungen des Ba llons und Verletzungen 
der Insassen, sind zu befürchten.

W il l  man bei solchem W etter aufsteigen 
und muß man auf einem von Hindernissen 
umgebenen Gelände aufsteigen, so empfiehlt 
es sich zunächst, mehrere kleine P ilo tba llons 
aus Seidenpapier aufzulassen, und zwar von 
verschiedenen Stellen des Platzes aus, um 
dadurch die beste Ecke des Platzes zu ermitteln, 
von der der Abflug verhältnismäßig glatt und 
möglichst in die Höhe gehen kann, bevor ein 
H indernis erreicht w ird. Läßt man dann von 
derselben Stelle den großen B a llon  m it einem 
gehörigen Auftrieb ab, so darf man erwarten, 
daß er auch glatt abkommt und die Fahrt 
zunächst einmal ohne Zwischenfälle begonnen 
werden kann. I n  S te ttin  ist die bedauer­
liche Katastrophe lediglich auf einen schwierigen 
Aufstieg zurückzuführen.

^inem B a llon  nur
Grinde nw- ^ b ,  etwa, daß ^  ...
?  wird °>. halben M eter emporsteigt,
Abiyx» /  bei ruhigem W etter in  die Höhe 
K ,A ie t' einer M inu te  m it der Gondel 

v>p» ^ e r  der Erdoberfläche stehen und 
^stiebe» /'.äst 50 oder 100 M eter vom Fleck 
l^ g e n  . Lassen w ir  denselben B a llon  
k« "de » » / ' demselben Auftrieb  bei einem 
U wich ^  M etern in der Sekunde ab, 
2 st Nde g / ^ c h e  häufig sogar auf freiem 
riech t A ausgehen. Der B a llon  w ird

von ^ H ä h e  von 10 M eter im  Z e it­
ig- Sekunden erreichen und dabei
lt?^ in Fleck getrieben sein. E r
L > n ie ^ r  horizontalen ^ l u n g  bereits die 
§wvde b ^ w in d ig k e it von 36 Kilometer in der 
//stiere ^ie Geschwindigkeit eines in

haben gierenden Gespannes angenom- 
^''chtetei- '<v»?ann aber kann ein nach unten 

Windstoß ilm  wieder zur Erde

einen ganz 
er in  der

Straußenfedern.
Die Z ah l der Vogel, die zum besten der H u t­

konfektion ih r Leben lassen müssen, ist unermeßlich, 
und so ist es kein Wunder, wenn jene von ihnen, 
deren Federn als besonders w ertvo ll gelten, m it 
der Z e it immer seltener werden. Das g i l t  beson­
ders vom Strauß, der die so hochgeschätzten, oft nach­
geahmten Straußenfedern lie fe rt; eine unver­
ständige Jagdgier hat diesen größten unter allen 
jetzt lebenden Vögeln in  manchen Gegenden, wo er 
früher vorkam, fast vö llig  ausgerottet. Heute 
findet man den Strauß vorzugsweise in  den 
Wüstengegenden A frikas ; seine ganze N a tu r­
anlage ist, w ie beim Kamel, fü r den A ufentha lt 
in  der Wüste geeignet. ,

Der Strauß, der ein A lte r von zwanzig Jahren 
erreicht, lebt in  Fam ilien , die aus einem Hahn 
und vier b is  sechs Hennen bestehen, macht auch, 
wo das K lim a  dazu zwingt, Wanderungen und 
rotte t sich dann zu Herden zusammen. E r nistet in  
einer runden Vertie fung im  Boden, in  die eine 
Henne etwa 12 b is  15 E ie r legt. E in  Straußenei 
w iegt zirka 3 Pfund, ist aber nicht besonders wohl­
schmeckend, vermag indessen, da es etwa zwei 
Dutzend Hühnereiern entspricht, fü r drei hungrige 
Personen, m it M eh l, Salz und einer kräftigen 
Dosis Pfeffer a ls Eierkuchen zubereitet, eine vo ll­
kommene genügende M ah lze it abzugeben. Da bei 
der regellosen Jagd der Strauß immermehr aus­
gerottet wurde, unternahm man aus Handels­
interesse den Versuch, den kostbaren Vogel durch 
rationelle Züchtung zu einem nutzbringenden 
K u ltu rob jekt des Menschen zu machen. Die schonen 
Zeiten, wo man in  Südafrika Straußenfedern sehr 
b i l l ig  kaufen konnte, sind endgiltig  vorüber, zum 
Leidwesen nicht nu r der Frauenwelt rn der Heimat, 
sondern auch vie ler A frikaner selbst die manche 
B itte n  aus diesem Grunde unerfü llt lassen müssen. 
I n  der Kapokolonie, dem klassischen Lande der 
Straußenzucht, wo es gegenwärtig bereits über 
350 000 zahme Strauße gibt, ist das Abschießen 
w ilde r Vögel streng verboten und der Handel m it 
Federn an kostspielige Lizenzen gesunden. Unsere 
liebe Frauenwelt hat alle Ursache, den Farmern 
dafür dankbar zu sein, daß sie sehr energisch sich der 
E rha ltung dieses mächtigen Laufvogels ange- 
nominen haben.

Das Züchten der Strauße rst ungemern kost­
spielig, und es gehört im m erhin ernrges K a p ita l 
dazu, um eine solche Zucht durchzuführen. D ie 
Straußenweiden bedürfen aroßer Landstrecken und 
müssen m it einem hohen Drahtzaun eingefriedigt 
werden; denn namentlich in  der B ru tze it sind dre 
Vögel gefährlich fü r Mensch und Tiere. D ie Haupt- 
faktoren einer Strautzenfarm sind die Berieselung, 
die Weideverhältnisse und die Beaufsichtigung der 
T iere durch W ärter. A lles dieses ist ungemern
kostspielig; aber es lohnt auch, und richtige 
Straußenzüchter lächeln über Diamantfelder. D ie 
großen Züchter in  Britisch-Südafrika sind durch die 
günstigen Preise der letzten Jahre und rationelle 
Edelzücht schwer reich geworden.

Das Pflücken der Vögel erfolgt alle 7 b is  8 
Monate, und ein Vogel lie fe rt zirka 20 bis 
40 Federn. D ie A rbe it des Pflückens ist immer 
m it Gefahr fü r den zu pflückenden Vogel sowohl 
w ie fü r den m it dem Pflücken beauftragten 
Menschen verbunden. Zu diesem Zweck müssen die 
Vögel in  einen kleinen, m it einer festen E in ­
friedigung umgebenen K ra l getrieben werden. 
Um das w ie verrückt schlagende und strampelnde

T ier, das zum Pflücken ergriffen, zu beruhigen, 
w ird  ihm  eine A r t  S trum pf über den Kopf ge­
zogen; dadurch läßt es sich auch leichter in  ein 
aus zwei starken Latten verfertigtes, nach hinten 
offenes Dreieck bringen, wo schon gewöhnlich der 
Züchter selbst m it einer Schere bereitsteht. E r 
schneidet zuerst die langen weißen Federn aus den 
Flügeln und dem Schwanz, zieht darauf die son­
stigen wertvollen Federn aus, und die Pflückarbeit 
ist getan. D ie W ärter bringen nunmehr den 
Vogel wieder aus dem Dreieck heraus, ziehen den 
S trum pf von seinem Kopf und lassen ihn laufen. 
Dasselbe wiederholt sich, bis die ganze Herde ge­
pflückt ist.

Die Federn verlieren freilich m it dem A lte r 
des Vogels an Güte. Im m erh in  rechnet man, daß 
15jährige Strauße noch recht brauchbare Ware 
liefern. Bei besonders hochgezüchteten Straußen 
lieg t vo rläu fig  das Hauptgeschäft im  Werte des 
Nachwuchses, besonders des männlichen. W irklich 
gute Straußfedern müssen schön b re it sein, beson­
ders an der Spitze, und dort natürlich nach unten 
fallen, d. h. die Spitze muß nach unten gebogen 
sein. Die einzelnen Fahnen müssen dicht neben­
einander am K ie l stehen und dichten F laum  tragen 
Die Schwanzfedern und die vom Männchen stam­
menden, m it einigen schwarzen untermischt vor­
kommenden schönen weißen Federn werden am 
meisten geschätzt; das Weibchen lie fe rt die hübschen 
Zartgrauen, fü r die sich ab und zu eine ganz be­
sondere Vorliebe kundtut. Der Engrospreis w irk ­
lich guter Federn ist in  der Kapkolonie wie auch 
in  unserer Kolonie Südwestafrika 12 b is 18 M ark 
pro Stück. Federn zweiter Q u a litä t kosten 7 bis 
8 M ark. I m  Engroshandel werden die Federn 
nur nach dem Gewicht verkauft; auf ein Pfund 
entfallen ungefähr 120 b is 130 Federn. D re i­
v ie rte l des ganzen Verbrauchs an Straußenfedern 
w ird  von Britisch-Südafrika gedeckt. Der haupt­
sächlichste M a rk tte il der Federn kommt nach Lon­
don, von wo aus die anderen Länder in  zweiter 
L in ie  versorgt werden. N ur ein sehr geringer T e il 
gelangt direkt nach Deutschland.

I n  unserem Schutzgebiet Südwestafrika hatte 
man vor dem Aufstand m it der Straußenzucht be­
gonnen. Der Krieg hat diesen Versuch aber wie 
alles andere vernichtet. Jetzt hat man die Zucht­
versuche wieder aufgenommen, und die Z e it w ird  
nicht mehr allzu fern liegen, wo in  unserer Kolonie 
der Strauß zum Haustier gemacht ist. D ie Jagd 
auf Strauße ist bereits nicht mehr gestattet. Und 
es ist gut so. Welch prächtige Aussicht eröffnet sich 

der Straußenwirtschaft der Kleinsiedelung in  
Südwestafrika! Wenn auch der Verkauf der 
Straußenfedern ein begrenzter und ein von der 
Mode abhängiger ist, und in  ihrer Preislage er­
heblichen Schwankungen unterworfen ist, so b le ib t 
die Zucht bei der Genügsamkeit und Dauerhaftig­
keit des Vogels zweifellos immer lohnend und 
bilde t fü r die südwestafrikanischen Verhältnisse 
einen Wirtschaftszweig, der energisch in  die Hand 
genommen zu werden verdient, zumal das Schutz­
gebiet a ls eigentliche Heimat des Vogels g ilt, ein 
Punkt, w o rin  die beste Gewähr fü r das Gedeihen 
in  gezähmtem Zustande ruht.

Der E rtrag aus unserer Kolonie Südwestafrika 
an Federn gezüchteter Strauße ist zurzeit nur von 
untergeordneter Bedeutung, da man dort ganz am 
Anfange der Straußenzucht steht; hier und da 
werden auf den Farmen einzelne Vögel gehalten, 
die a ls junge Tiere eingefangen und großgezogen 
wurden. Augenblicklich werden aus unserem 
Schutzgebiet nur von Eobabis Federn geliefert, 
und zwar nach P o rt Elizabeth, den Hauptsitz des 
Straußenfederhandels. Ich weiß nicht, ob unsere 
deutschen Farmer in  Südwest nicht besseren Gewinn 
davon hätten, wenn sie die Federn drrekt nach 
Deutschland exportierten. Vielleicht tragen diese 
Zeilen dazu Lei, Interessenten hier rn Deutschland 
darauf aufmerksam zu machen, die sich an das 
Gouvernement in  Windhoek oder das Bezrrksamt 
Gobabis wenden können.

Wenn auch infolge der vielfachen Änderung 
der Mode dann und wann eine Überproduktion 
von Straußenfedern eintreten w ird , so b le ib t das 
Geschäft doch stets dankbar und stetig. Wahrend 
die Federn früher nur als Hutschmuck dienten, 
werden sie heute noch zu Boas, Fächern und K le ider­
besätzen verwendet. D ie Federn sind im  Gegensatz 
zu früher so schön geworden, daß sie in  der Mode 
die Hauptrolle spielen und nie aus derselben ver­
schwinden werden; denn die Nachfrage nach w irk ­
lich erstklassigen Federn ist sehr groß. W arten w ir  
also die Entwickelung ab, und halten w ir  zurück 
m it abschließenden U rte ilen über die Straußenzucht 
in  unserem Südwest. N ur lange Zeiträume können 
entscheiden, das beweist die Geschichte der kap- 
ländischen Straußenzucht. Der Strauß b ilde t fü r 
unser südwestafrikanisches Schutzgebiet ein W ir t ­
schaftskapital, das, richtig verwaltet, ins  Ungeheure 
sich steigern läßt, und das geeignet ist, unseren 
Farmern schöne Zinsen und unserem Staate hohe 
Dividende einzubringen. H a n s  F i s c h e r .

LustschlMrt.
F ö r d e r u n g  d e r  L u f t s c h i f f a h r t  

i n  E n g l a n d .  I n  London ist eine Gesell­
schaft soeben gegründet worden, die sich zum Ziel 
gesetzt hat, die Luftschiffahrt in England zu 
fördern. Die Maximwerke in Crayford werden 
Experimente mit neuen Erfindungen ausführen. 
Herr Hiram Maxim wird der hauptsächlichste 
Beirat der Gesellschaft sein. I n  allen kontinen­
talen Ländern sollen Agenten angestellt werden, 
um die Entwickelung der Luftschiffahrt in England 
zu fördern. Besonders sollen arme Erfinder von 
Flugmaschinen und Lenkballons unterstützt werden.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Zum 75. G e b u r t s t a g  v o n  A n n a  

S c h r a m m  haben der Kronprinz und die 
Kronprinzessin folgenden Gruß gesandt: „Wünschen 
Ihnen an diesem großen Festtage alles Gute 
und Schöne. Hoffen, daß S ie diesen Tag noch 
recht oft begehen werden. Haben uns neulich 
noch sehr an Ihnen erfreut. Cecilie —  W ilhelm ." 
Generalintendant Graf von Hülsen-Häseler be­
gleitete ein prächtiges Rosenarrangement m it fol­
genden Ze ilen : „Zum  heutigen Lage sende ich 
Ihnen meine herzlichsten und aufrichtigsten Glück­
wünsche. Möchte es Ihnen vergönnt fein, das 
letzte Vierteljahrhundert ebenso „spielend" zurück­
zulegen wie das vorausgegangene." Auch von 
dem früheren Intendanten Grafen Hochberg ist 
ein Glückwunschtelegramm eingegangen.

Mannigfaltiges.
( D i e  f r ü h e r e  S c h a u s p i e l e r i n  

H e d w i g  M a n g e l ,  deren Wiederauftreten 
von vielen Zeitungen angekündigt wurde, 
denkt nicht daran, zur Bühne zurückzukehren. 
S ie  ist bereits Krankenschwester geworden 
und zurzeit in Hirschberg i. Schlesien stationiert.

( M i s s i  o n s s u p  e r  in  t e n d e n ta .D .  
G r ü t z n e r  1°.) Der durch sein frühers segens­
reiches Wirken in weiten Kreisen bekannt ge­
wordene Missionssuperintendent Grützner ist 
gestorben. Fast ein halbes Jahrhundert hat 
er als Missionar in  T ransvaal und als 
Missionssuperintendent der Oranjesynode im 
Dienste der Berliner Misstonsgesellschaft ge­
standen und ihr hervorragende Dienste ge­
leistet.

( U n f a l l ,  S e l b s t m o r d  o d e r  V e r ­
b r e c h e n ? )  Verschwunden ist seit mehreren 
Tagen der zweite A rz t der Landesirrenan­
stalt in Strelitz, D r. med. Iühlke. A ls  er 
nicht zum Dienst erschien, forschte man nach 
seinem Verbleib und fand bald darauf H ut 
und Stock auf dem Domjüchsee schwimmen. 
Die Leiche hat noch nicht gefunden werden 
können. Ob er das Opfer eines Unfalls oder 
Verbrechens geworden ist oder ob Gründe 
vorliegen, die ihn veranlaßt haben, in  den 
Tod zu gehen, ist noch nicht aufgeklärt.

( I n g e i s t i g e r U m n a c h t u n g )  sprang 
die 41 Jahre alte F rau  eines Buchdruckers 
in  Elberfeld aus dem Fenster ihrer im dritten 
Stock gelegenen Wohnung auf die Straße. 
S ie  wurde tot aufgefunden.

( D e r  S  e l b s t m  o r d  i m  D r e s d n e r  
S c h n e l l z u g ,  hat jetzt seine Aufklärung 
gefunden. Der Lebensmüde, ein Kaufmann 
G. aus Charlottenburg, ist wegen hoher 
Schulden in den Tod gegangen. Obwohl G. 
erst 20 Jahre alt war, hatte er doch bereits 
so drückende Schuldenlasten, daß er nicht die 
geringste Aussicht hatte, diese später eimal zu 
tilgen.

(Ü b e r den  B i e r k r i e g  i n  B a y e r n )  
w ird berichtet. I n  dem Orte He n g e r s b a c h  
löschten beim letzten Markttage die Landleute 
—  die Feder sträubt sich, es zu schreiben —  
ihren Durst m it Wasser vom Marktbrunnen 
Im  Bezirksamt P a s s a u  meiden die Leuti 
die Wirtschaften und trinken —  dorrib ils  ä ie ti 

Limonade. I n  L a n d s h u t  wollen die 
Brauereien den W irten  das B ie r um 2 P fg. 
billiger liefern und diese wollen den P re is 
dementsprechend auf 24 P fg ' fü r dunkeles 
und auf 26 P fg. fü r Helles B ie r herabsetzen. 
Die Konsumenten wollen aber nur 20 P fg. 
pro L ite r zahlen. Der Boykott w ird als« 
vermutlich fortgesetzt werden.

Humoristisches.
( E m p f i n d U  ch.) „Ach, die gesunde, kräftige Lust 

hier in der Gegend! Da ist's kein Wunder, daß Sie 
so alt geworden sind, Mütterchen !" — „Na, die Jüngste 
sind Sie auch nicht mehr F räu l'n !"

( A u s  d e r  Ge s e l l s c h a f t . )  „W arum sind Sie 
gestern bei unserem Fest nicht erschienen, Herr Leut­
nant? Sie fürchteten wohl die vielen Damen dort, 
mit denen Sie schon verlobt waren?" — „O nein — 
aber die andern!"

(D e r e i n g e b i l d e t e K r a n k e . )  „Apropos, 
Herr Zippermann, mein Neffe hat sich als Spezialist für 
Leberleiden hier niedergelassen; wenn Sie sich seiner 
'mal erinnern wollen . . . aber Sie haben wohl schon 
für jedes Organ Ihren besonderen A r z t ?" — „Nein, 
das trifft sich gerade — die Leber ist augenblicklich 
fre i!"

Gedankensplitter.
Alle Arbeit meines Lebens ist nur ein Spiel mit 

den Muscheln an der Küste des Meeres gewesen, wäh­
rend der Ozean der Wahrheit sich noch unerforscht vor 
m ir ausbreitet. Newton.

IM!« KMlMlttel
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Nach gründlicher Praxis m B e r l i n  
zabe ich mich hierselbst als

I m e M m A r i n
niedergelassen und nehme ich Aufträge 
auf Anfertigung von eleganten, sowie 
einfachen D am entoile tten unter Zu- 
sicherung nur guter Ausführung entgegen.

Brückenstr. 16, 3.
Einem geehrten Publikum zur gesl. 

Nachricht, daß ich meine Wohnung und 
Werkstatt von M arienstraße nach

Wilerslratze 19
verlegt habe.

Ich bitte ein geehrtes Publikum, mich 
auch fernerhin m it Aufträgen beehren 
zu wollen und gewähre bei jedem Auf­
trage 10 Proz. Rabatt. Besohlungen in 
2 Stunden.

T h orne r Fem soh lw erk.

M eine Wohnung
befindet sich jetzt

G m W l O  M .
2 Treppen.

b. Kissttbltüiittki.
I» r  Airferiigung von Polstcrsachen, 
»lodernisiercil iili. Polstcrmöbel somit 
ncucr, eleg. Sofas u. Garnituren

empfiehlt sich
-4. Svssslstn, Tapezierer,

Schuhmacherstrahe 2.

Nsrüfl IE ..  k'risärrLlislrÄSSs SL/9L.

22 ^eustäM. M arkt 22.
L s b n a ie lie r

h. ZcWeicler.
Neben Sem kouvernemenl.
W 8 S S

—  ?6i'1vLn8 L  Oo. —
V10 ^1. 33 1?k., VV'ieäerverlc.

O e re e lite s t i', 8/10 'I 'e le p lio ii  573. 
_______ L ie i'S ro ss lia n ä lu n A '.

Strunlpsstrickerer
Liin»Uiilkl8U8!ii,

Thorn, Katharinenstraße 10, 
empfiehlt zur Saison:

«Strümp?e*
in Seide, Wolle oder Baumwolle, 

einfarbig, geringelt, gestreift oder kariert, 
sowie

Neuheiten m Handschuhen.
Beste Ware. Allergrößte Auswahl. 

Billigste Preise.

D M iik r - K M iM g
M Z v tM S k llS  I - I IM

Größte Auswahl! 
Billigste Preis«:

M E u s t a v M s ^ s r ' .

Wert unterm Preiset 
ZnleiLs-BeLtzenge, 

Kleiderstoffe. 
Z c h i ü e r f f r a ß e  3 .

Offeriere
Kiefern-K lobenholz in Waggonladun- 
zen, sowie alle Sorten trockene B re n n ­
hölzer und K le inho lz  unter Schuppen 
lagernd, trockene Speichen und beste 
S orten  oberschlesischer K oh len .

Ferrari, Thorn,
Holzplatz a. d. Weichsel. Fernspr. 438.

Air Füllt Hriere:
§ S l t z r s  M .  V L a r n S

W ls n ie w s lL ! ,  Wygodda,
bei Zlotterie.

Sprungfähige u. jüngere

Lber
des vered. Landschweines sind abzugeben. 
Monatsalter 18 Mark. Die Herde ist auf 
mehreren Ausstellungen prämiiert. Na­

turgemäße Haltung und Fütterung.

N s ^ s r '  L u  L L s s s n ,
Napaüe bei Kl.-Trebis.

500 Ständer,
kerngesund und trocken, für Bahnüber­
gänge, hohe Böschungen usw. verwendbar. 
Länge 185 em, Umfang 50 bis 85 am, 
für 40 bis 45 P f. pro Ständer verkauft

» « « « 1 » , Gastwirt, 
Rudak.

Sauerkohl,
— 3 Pfund 20 Pf., Zentner 5 Mark — 

empfiehlt
H u g o  W i n U m ü N s r e ,
______ Schlachthausstr. 39._________

^  HtzHL und mehr täglich zu ver- 
^  «F LSKö. dienen. Prospekt gratis. 
Adressenverlag Sk.

K ö ln  V V . 169.

L o M i u e u t a l
krima Centrum

Seit mehr als einem Jahr­
zehnt dre führende Marke. 
A lle rb e s te  Q u alitä t. 

Längste Laltbarkeit.

Trotz des billigen Preises 
als wirklich zuverlässiger 
Reifen jedem Radfahrer 
zu empfehlen.

contmeiitsl lkoulvlMl:- M  
Knitä-kercds l!o. 

S s llü dve r.

Miküküpitül illll! üttsklökil kü. 26 W W  Müll.
Ankauf und Verkauf von Wertpapieren. (Mündelsichere und 

andere gute Anlagewerte sind stets vorrätig.)
Besorgung neuer Kouponbogen, Ausübung von Bezugs­

rechten, kostenfreie Entgegennahme von Zeichnungen auf 
neue Anleihen usw.

Veleihung von börsengängigen Wertpapieren und guten 
Hypotheken.

Besorgung von Kreditbriefen und Schecks, sowie Auszahlungen 
auf alle bedeutenderen Plätze und Badeorte des In -  und 
Auslandes.

Annahme von verzinslichen Einlagen auf Sparbücher.

Ostbank für Handel und Gewerbe,
Zweigniederlassung Thorn.

!V>. 8 . t ö i m ,
3 4  A ltM ä t .  M a rk t 3 4 .

emitell:
kür IliktzrtisvnK eleMter llerrM-OLrüMtz

----------------  Illlck IlllW , ----------------
u n te r  e ines t i ie d t i^ e n  T Inse line iäers.

liüi'iüitik sU keck VmMnliZ mli! 1üi!e!Is8W 8itr. 

in invützrntzn ützntzkützn n. enLliseden 8tvkkon.

L i io o lw n b l lä t z n ä t z «  X a l i r l l n Z s m I t t e l

I k r  l i ü l d o r  e rb s lt  M LN aus ^ l i lc b ,  T u c k e r  u n ö

D r. Ootker's D uää iuspu lvor.

I 'ü r  ä e n  ^vae ksenä en  X ö r p e r  s in ä  in  e rs te r  I^ in ie  
X a lk p lio s p I iL te  n o t^ve n6i§ , ^ve il nns i l in e n  (1ns 
X n o c k e n Z e rü s t a n fZ e b n n t ^virct.

D r .  O e lke r^s  D n ä ä ln x p u lv e r  e r k ä lt  e in e n  ^ u s a t r  
v o n  x k o L p k o rs a u re in  X n ik .  I ra  ^ n k re  1909 V^ur6en  
a lle in  10 000 K i lo g ra m m  p k o s p lie rs a u re r  L a lk  äa- 

kü r v e rb ra n c k t .
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Gänzlicher Ausverkauf
irr Schrrhwarerr aller A r t

Cnlmerstr. 4. F M -  Culmerstr. 4.
Wegen Aufgabe dieser F ilia le  verkaufe s ä m t l i c h e

um damit gänzlich schnell zu räumen, zu sehr sehr b i l l i g e n  Preisen. 
Daher bietet sich jetzt beim E inbaus in  Schuhw aren

cUs g ü n s U g s ls  6 s !e g o n k e t t .

l
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z
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für gutes 
Wirtschaften 

liegt nur in der 
richtigen Wahl der

kzaushaltsdedürfnisse.
Zum kochen, Lraten u. 

Nacken sowie als örotauf-
strich Iaht sich die teure Lütter

vorzüglich ersetzen durch die 
van den Lergh'schen Nlsrgarine- 

Murken

ClSvsr 5iol2
andMsllv.

ln allen einschlägigen öeschästen echaitiich.

» M ig  Mts« MMie, Gn L tM
in der Nähe des Altstadt. W  ^  --
billig zu vermieten. A    .
Geschäftsstelle der „P re s l^ ---------

L Z L Ä S M y  -

m it oder ohne W  ° h « u » « sM'  
Kontor geeignet,

Z M m m e c W o h n u n S

mit Ladeeinrichtung und

" " " Ä S L L L Z A

^  H°chherrlch-It>^ l

:  W - h u i m s .  , . . r

^  7 Zimmer m it 8 " ^  "E r t- r - ,  
4» de ä l. Toilette, Balkon A M -,,  
^  Badezimmer, großer ^h ^g e la b - ^  
I  Mädchenzimmer » A ^ t u b -  u n ^  
L  auf Wunsch auch Bmsqem. d^xde, Z 
<K Stallung sür b> «
» G a s -  und ° 'e k E °  « a th a r in - '' ';  
»  sofort oder spater a>" t  «

sowie tüchtige BerkSufer,
welche sich eine

Ledrnsslrllung
schaffen wollen, werden von einer erstklassigen Kleinmaschinenfabrik für den Verkauf 
eingeführten Spezialfabrikates gegen hohe P rov is ion , welche bei E ingang der 
O rd re  monatlich ausgezahlt w ird, gesucht. Branchekenntnis nicht erforderlich. Per­
sönliche Vorstellung erwünscht am F re ita g  den 15. A p ril»  nachm. 2—3 U hr, 
H ote l „T h o rn e r H os" bei Herrn ^ « -8 8 . __________________ _______

1̂ « M o re L K -k , AntldmiiMr,
Thorn, Schnhmacherstr. s2

empfiehlt sich zur

AüftttiMz seiner Hm«-GkM'sk
— n a c h M a ß .  —

Grotzes Lager von in- und ausländischen Stoffen.
Stets Eingang von Neuheiten.

D ip lo m ie rt V ro m b e rg  D ip lo m ie rt K ön igsberg
1868 sind 1875 sind

8 v 8 H N « l Ä S » ' ' S

k ü n s t l i c h e  Z ä h n e  n .  O K L u r a L o r e N z
T horn , Neustädt. M a rk t  22, neben königl. Gouvernement.

^ l). kL. k* ?Ltsnts sUsr llultuvst-LLtsn. l
vamerr. 6is slcd tm llorZStt uobsqusm küblsv, sieb ade? z 

olvxavt, mocle^sreodt. avä äocd Ldsvlut x63uvä kisiäsn j 
wollen, tnL§sn „NsiLsiküs". Sokorttxss ^ollldskrnäsn 
6rös8ts ^.siedtj^kott u. Ksezaomlicdksu. Lein NocbrarLobsn. k 
Vorrllxl. »a lt rm »Ocksv. ^aM rl. Ssr-Läskallsr. Völlig 8 
krsje ^tanrvA vnä kswoxTrwss. Llsssavts, kedlanks l

ĵsäsn Sport §66i§aor. k'ür leiäsnäs uvä korpulsnie ! 
. Damen 8pseia1-?3<?ov9. lUnstr. öro3ebi1rs unä ^.nslcwa'

> kostsnlos von v«alas!r!8« e. M« d. u ., Ssrm

^ieäerlgAQ kür ^dor-L, vg ;w krn rkN 8L ir. 3, Moäesalon M .  M rL i.'e ,ti8 .

Damen-Kleider
werden schick und sauber nach neuester 
Mode zu mäßigen Preisen angefertigt.

SchiKerstratze 13, 1 Treppe. 
Daselbst können sich jnnge Mädchen, 

die die Damen - Schneiderei gründlich 
erlernen wollen, melden.

U d e M u g Z n L i e s i c k M i l i e  ^

W M O M M «
A - u ! ie  b e 8 tL ll.M s s !M  hMsucii W
//- jM  slierdilligsiZn Mü! W

W ä N W  H ^ M S l l Ü k A
lüe s8ic1l!l3!tig5t8 ll. öi-anctle. M  

^  such Übel' Kallfäbs'es'-Ze- W  
M 1 / /  liörfä-u Zpoi'tgtt'ikei.^li-W  
1 / /M  ^ --^m g scd m e n . Ildl-en etc. W  

kQ 5 le M V 5  von cjen W  
velilsriilanä-kZImskü-Werksn W 
A u g u s t  5 t u k 8 n b r u k . L i l ! k e l k W
K!tS5tL5 u. Vsö55te5 fMalülöus Veut5chjsnl!5. W

II. Iüiiitil-AriStr.
M ö b e l, Betten, Wäsche, sowie ganze 
Nachlässe kauft

8 n n L « H V 8 lr il,  Gerberstr. 20. 
— Postkarte erforderlich. —

B e s t e s

in Fässern offeriert billigst

L  Mllimveik.
_____Fernsprecher 309.

Kreunöl. möbl. Zimmer
billig zu vermieten 

Jakobsvors iad t, Brunnenstraße 19, 1.
M ö b l. B a lkonz im .. Südseite, zu verm. 

Bankstraffe 4, 1. Näheres 2 Tr.
d ^ ö 'b l .  Z irn m e r zu^verm. Zu  ̂ fragen

§tzHRöbl. Z im m e r m. a. o. Pension sos. 
zu vermieten Culmerstr. 2 6 ,^ .

^  gut m öb l. V o rve rz . auch m. Kab. v. 
sos. zu vernr S trobandstr. 1.

W n  lnsbl. Ärükrziiiimtr
mit Chaifel., Schreibtisch und elektr. 
Licht Breiteste. 36, 3 zu vermieten.

Aegaol wsd!. Ämmer
mit separatem Eingang zu vermieten 
______________ B reitestrahe 37, 3, r .

» s  K m « »
K le in e s  m?1bl. Z im m e r zu vermieten. 
Ev' Strobandstraße 16, part. r.

Möbl. Zimmer
zu vermieten.________ Barrkstratze 2, 2.

Möbl. Zimmer
sofort zu vermieten S trobandstr. 11.

W. « M «  ?'L
sofort zu vermieten. P a u lin s rs tr. 2.

Wohnung,
vermieten

4 Zimmer, Bad u. a. 
Zubehör, sofort zu 

Talstraße 22.

von 6 Zimmern, Badeeinrichtung und 
allem Zubehör, in der ersten Etage vom 
1. 10. 10 wegen Geschäftsverlegung ab­
zugeben. evtl. gegen eine gleichgroße 
Wohnung in der S tadt zu vertauschen.
Zu erfragen M eM enttrahe 72, 1. ^

HerrsWI. Wchmilil W tkl 1iM
mit Garten. Bromberqer Vorstadt, Schul- ^  '  sowie

O e l a t t v ^
mit Garten, Bromberger Vorstadt, Schul 
straße 23, zu vermieten. Näheres
______  Hotel Thorner Hof.

Wohnung,
4 Zimmer, Küche, reich!. Zubehör und 
Vorgarten, von sofort oder später zu ver­
mieten. Zu erfragen bei

M O L S rr« , Kloßmannstr. 48.

5
zwei Stuben, Küche nebst Zubehör, ver- 
setzungshalber vom 15. A p ril zu vermieten

Schlachthausstraße 59.
Grchr Speicher

M .  « » , - ^ - .  Mtstädt. M arkt 17. 1.

K a lh a r iu e " ^ « ^  ^

ö°7VZimn,7rn'n°bst «ich-- Z A
Brückenstr. N . T  Etage. 
vermieten. Näherem

^vräckenstraße.

W o h u u A .» -3 Zimmer, Küche und Zubeh .

R s Ä e r ß e ls t r M  d,
IHBSmsAsM'ZS Z u n m ^ n in d e r ^ E t ^

'wfokt

Kl. W»h««nS

D s - k r s b l

Tbom, Kasern e n s t^ l^

Mkiük « 'A K . S

sowie

Treppe«
Treppen-T r E

6 .

verkauft billig ThorU'


